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POLITIK 


Konummalwahlen: Die CSU in 
München hat auch die absolute 
Mehrheit im Stadtrat verloren. 
Nach dem vorläufigen Endergeb- 
nis büßte sie acht Prozent der 
Stimmen ein und kam auf 42,1 
Prozent Die SPD erhielt 42 ,2 Pro- 
zent gegenüber 37,6 Prozent im 
Jahre 1978. (S. 5) - 

L ib a n on: Ratlosigkeit und Ohn- 
macht prägten gestern die Ver- 
söhnungskonferenz in Lausanne. 
Drusenfiihrer Dschumblatt sagte 
ein Scheitern voraus und kündig- 
te an, er werde die Schweiz noch 
am selben Tag verlassen. CS. 7) 

Af ghanis tan: Verteidigungsmini- 
ster Abdul Kadir ist offenbar ab- 
gelost und zur -Ausbildung“ in 
die UdSSR geschickt worden. Als 
Grund vermuten westlichen Di- 
plomaten Versagen Kadirs im 
Krieg gegen die Freiheitskämpfer. 

Berliner Ehrenbürger: Am 3. 
April wird Bundesprasident Karl 
Carstens wie alle seine Amtsvor- 
gänger im Schöneberger Rathaus 
die Ehrenbürgerwürde erhalten. 
Der Senat flraf diese Entscheidung 
bereits vor einigen Wochen, hieß 


Saal sch lacht: Im italienischen 
Obeihaus flogen die Fetzen. Sena- 
toren der Sozialisten und Kom- 
munisten gingen bei der Debatte 
über die Lohnpolitik mit Fausten 
aufeinander los und lieferten sich 
eine 20minütige Schlacht (S. 8) 


Israel: Vorgezogene Neuwahlen 
sind so gut wie beschlossene Sa- 
che. Nach Angaben von Bfldungs- 

ministorHamTT y»rgiht op im Paria. 

ment eine Mehrheit für Neuwah- 
len, fraglich sei nur der Zeitpunkt 
Allgemein wird mit Herbst ge- 
rechnet (S. 12) 

Warnung an Washington: Libyen 
hat mit dem Abschuß der beiden 
von den USA nach Ägypten ent- 
sandten fliegenden Frühwarnsy- 
steme Awacs gedroht Zweck ih- 
rer Mission sei offenbar, Aggres- 
sion gegen Libyen zu steuern. 

Geld ans Irak: Der als Spion für 
die Sowjets enttarnte Staatssekre- 
tär im norwegischen Außenmini- 
sterium, Treholt, hat gestanden , 
auch für Irak gearbeitet und 
50 000 Dollar erhalten zu haben. 

Verteidigungsministernim: Mini- 
ster Wömer hat die Berufung der 
beiden neuen Staatssekretäre 
Manfred Thmnennann »md Gün- 
ter Ermisch bekanntgegeben. 
Thmnennann wird sich um Rü- 
stungsangelegenheiten, Ermisch 
als Nachfolger von Joachim Keh- 
le vor allem um den MAD und das 
Personalwesen der Bundeswehr 
kümmern. (S. 5) 

Heute: Frankreichs Präsident 
Mitterrand beginnt neuntägigen 
Staatsbesuch in USA. - NATO- 
Generalsekretär Luns wird in 
Bonn mit großem Zapfenstreich 
verabschiedet 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Gewerkschaften selbst 
wollen diese Forderung als Hebel 
gegen eine ihnen mißliebige Re- 
gierung benutzen 99 


Bayerns Minirfp t prH« 
Strauß in einem Schn 
Vorsitzenden Emst 
Stunden- Woche 


WIRTSCHAFT 


lent Franz Josef 
ben an den DGBr 
Breit zur 35- 
FOTOiWnSOCUDPA 


Prime Rate: Führende US- 
Banken haben den Kreditzins für 
ihre besten Kunden um 0,5 auf 
11,5 Prozent angehoben. Graf 
Lambsdorff wertete dies als „Sen- 
sation“ und erwartet Kurssteige- 
rungen in den USAJJer US- 
Aktienmarkt reagierte mit einem 
Kursembruch.(S. 13) 

Mineralölwirtschaft: Im Zeit- 
raum 1980 bis 1983 haben ach die 
Verluste der deutschen Ölindu- 
strie in Verarbeitung und Vertrieb 
auf 15,4 Milliarden DM summiert 
und damit deutlich da s in HWr 
Branche eingesetzte Eigenkapital 
VOn knapp 12J> Milliarden DM 
übertroffen. (S. 13) 


. Zustimmung gering: Nur noch 31 
Prozent der Gewerkschaftsmit- 
glieder halten die 35-Stunden- 
Woche für richtig; bei den nicht- 
oiganisierten Arbeitnehmern sind 
es lediglich. 23 Prozent, ergab eme 
Emnid-Umfrage im Auftrag des 
Arbeitgeberverbandes Gesamt- 
metalL 

Börse Bei ausgesprochenem Or- 
dennangel konnte sich an den Ak- 
tienmärkten eine eindeutige Ten- 
denz nicht ausbüden. D er Re n- 
tenmarkt war leichter. WELT- 
Aktienindez 151^3 (151,1). Dollar- 
mittelkurs 2£354 (2,6365) Mark. 
Goldpreis pro Fehmnze 393,85 
(393,60) Dollar. - 


KULTUR 


Raffael: Wahrscheinlich mehr als 
die Malerei hat den Künstler in 
den letzten Jahren seines Lebens 
die Architektur beschäftigt Doch 
der größte Teil seiner Arbeit auf 
diesen Gebiet ist zerstört, ent- 
stellt oder schwer zugänglich. 
Zum 500. Geburtstag Raffaels in 
diesem Jahr zeigt Rom eine auf- 
wendige Dokumentation. (S. 21) 


Mailänder Scala: Der 4?jahrige 
Riccardo Muti ist zum neuen mu- 
sikalischen Leiter der Scala beru- 
fen wurden. Muti, zur Zeit Diri- 
gent des Philadelphia Orchestra, 
kann wegen seiner weltweiten 
sonstigen Verpflichtungen nicht 
vor der Saison 1986/87 nach Italien 
gehen. Bis dahin bleibt Claudio 
Abbado in Mailand. 


SPORT 

SkL Die Liechtensteinerin Hanoi Fußball: Bundestrainer Jupp 
Wenzel gewann den Weltcup- DerwaD berief den Hamburger 
Slalom in Zwiesel Damit hat sich Jürgen Mflewski ins LänderspieL 
der Zweikampf zwischen ihr und aufgebot gegen die UdSSR am 


dm- Schweizerin Erika Hess im 
Weltcup zugespitzt. (S. 11) 


kommenden Mittwoch in Hanno- 
ver um 20.15 Uhr. 


AUS ALLER WELT 


Geldhahn «gedreht: Dem skan- 
dalumwitterten Krebsforscher 

Karl Ulmensee von der Universi- 
tät Genf wurde vom Schweizer 
Nationalfonds der Etat für seine 
Forschungsarbeit gesperrt (S. 22) 

Erdbeben: Schwere Erdstöße ha- 


ben das Gebiet an der sowjetisch- 
iranischen Grenze erschüttert 
Das F. pfapntmm lag offenbar bei 
der Stadt Gazli, die 1976 durch 
Beben verwüstet worden war. 

Wetter. Meist sonnig und nieder- 
schlagsfrei. 6 bis 14 Grad. 


Außerdem lesen Sie Sn dieser 
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Meinungen: Vom Unfog der Waf- 
fenlieferungen im nahöstlichen 
Terrorkrieg. Von P. Ranke S.2 

Musik: Zwischen den „Königen“ 
Karajan und Pogoreüch krachte 
es dezent in Wim S.3 


Wüstenstreit: Mit einer Maus- 
.integriert“ Marokko ein Stück 
Sahara S.8 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.8 


Bertis: Die Sympathie für Apel Tennis: Wieder ein neues Konzept 
wachst; breite Mehrheit in zwei zur Förderung junger Talente im 
SPD- Bezirken S.4 deutschen Verband S.11 


Wablkampfi Lambsdorff wirbt in 
Baden- Württemberg mit seiner 
Politik um Stimmöi S.5 


Fernsehen: Peter Geriach - der 
Mann, der dem ZDF Miffioram ja 
die Kasse brachte S.28 


EG-Gipfel scheitert an der 
Härte von Frau Thatcher 

Gelten aber Beschlüsse über Agrarreform und Mehrwertsteuer? 


dpa/LÜKE/W. HADLER, Brüssel 

Das Gipfeltreffen der ’EG-Staals- 
und Regierungschefs von Brüssel ist 
in einem wesentlichen Punkt ge» 
scheitert Die britische Premiermini- 
sterin Margaret Thatcher lehnte ein 
weitgehendes Angebot ihrer neun 
EWG-Partner für eine langfristige 

B Der ß fcm^^le Staatspräsident 
Mitterrand und Gastgeber des Gip- 
fels betonte jedoch, alle Teile des 
Paketes, die bisher schon einver- 
nehmlich geregelt waren, blieben 
gültig. Das betrifft die Reform der 
Agrarpolitik mit ihren wesentlichen 
Punkten: Senkung der Agrarpreise 
um durchschnittlich ein Prozent, Ab- 
bau des Währungsausgleicbs, Ein- 
führung von Beschränkungen bei 
den Preisgarantien für Milch . 

Die Regier ung s che fs vers tändig ten 
sich auch darauf die Mehrwert- 
steueranteile, die Brüssel zufließen, 
zum 1. 1. 1986 auf 1,4 Prozent und 
zum 1. 1. 1988 auf 1,6 Prozent zu 
erhöhen. Die Aussagen Mitterrands 
wurden in deutschen Delegations- 
kreisen »lferriing s mit dem Vorbehalt 
versehen, daß es über die unstrittigen 
Teile des Reformpaketes noch einer 
förmlichen Abs timmung bedürfe. 

Um nach den zweitägigen verbisse- 
nen Verhandlungen die Gefahr eines 
Scheitems der Konferenz und dami t 
die bisher schwerste Krise der EG zu 
bannen, einigten sich die Partner von 
Frau Thatcher auf ein neues Kompro- 
mißangebot In ihrem Auftrag bot 
Bundeskanzler Helmut Kohl Frau 
Thatcher an, Großbritannien in den 
nächstöl fünf Jahren pro Jahr m» 

Militärhilfe für 
El Salvador als 
Schutz vor Kuba 

AFP, Washington 

Der amerikanische Präsident Ro- 
nald Reagan hat Havana beschuldigt, 
im Auftrag der Sowjetunion die Kon- 
trolle über Mittelamerika überneh- 
men zu wollen. Bei einem Empfang 
im Weißen Hau« fimr fnlmmdi» fbnlku - 
baner in den USA, den Reagan zum 
Anlaß rahm, um seine Pläne für er- 
höhte Militärhilfe für die Verbünde- 
ten der USA in der Region zu vertei- 
digen, kritisierte der US-Präsident 
aufs schärfste die kubanischen „Um- 
triebe“ in Mittelamerika. „Wie ein 
herumirrender Wolf lauert das Kuba 
von Castro mit hungrigen Augen und 
scharfen Zähran auf sebip friedlie- 
benden Nachbarn“, sagte Reagan 
und betonte: „Wir werden es nicht 
zulassen, daß die Sowjetunion mit- 
tels ihrer kommunistischen Handlan- 
ger in Kuba die Kontrolle übe- die 
Begum übernimmt“ 

Seinen Antrag auf zusätzliche 93 
Millio nen Dollar militärische Sofort- 
hilfe für El Salvador in diesem Jahr 
rechtfertigte der Präsident mit den 
Worten: „Denen, die unentwegt auf 
die Fehler unserer Freunde hin wei- 
sen . . . , möchte ich sagen, daß wir 
aRe um die Mencchenrpfhtsia y be- 
sorgt sind. “ Doch man wäre naiv oder 
gar unaufrichtig, wenn man Sorge 
hierüber bekunden und gleichzeitig 
eine Politik befürworten würde, die 
zum Sturz unvollkommener Demo- 
kratien durch marxistische Diktatu- 
rei fuhrt. Als Beispiel nannte Reagan 
Af ghanistan, Vietnam und Kuba, wo 
es weder Menschenrechte noch eine 
Debatte über die Menschenrechte 
gebe. 


Milliarde ECU (2,25 Milliarden Mark) 
Beitragsrabatt zu gewähren. Damit 
kamen die Partner der Forderung ih- 
rer britischen Kollegin nach einer 
Beitragsermäßigung von U Milliar- 
den ECU, aber auch ihrem Wunsch 
nach einer dauerhaften Lösung des 
Beitragsproblems entgegen. 

Nach einer dreiviertelstündigen 
Unterbrechung der Konferenz, in der 
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Frau Thatcher das Angebot prüfen 
sollte, eiklärte die „Eiserne Lady“: 
„Danke für Ihr Angebot, aber es ist 
nicht genug.“ Die britische Regie- 
rungschefin legte ein Gegenangebot 
auf den Tisch: „Großbritannien soll 
im nächsten Jahr zwar eine Milliarde 
ECU bekommen, aber dieser Betrag 
soll im darauffolgenden Jahr auf 1,1 
Milliarden und im folgenden Jahr auf 
L25 Milliarden ECU erhöht werden.“ 
Danach soll ein Mechanismus im 
Haushalt für eine Dauerlösung des 
Beitragsproblems sorgen. Darüber 
konnte jedoch keine Einigung erzielt 
werden. 

Obwohl die Konfrontation mit Frau 
Thatcher eindeutig den Gipfel be- 
herrschte, stellte sich am Dienstag 
auch Irland quer. Ministerpräsident 
Garrel FitzGerald verließ am spaten 
Nachmittag aus Protest gegen die 
Weigerung den Sitzungssaal. Er pro- 
testierte gegen die Weigerung der 
Partner, die irische MQchproduktion 
aus der EG-Mengenbeschränkung 
a uszuklammem . s*»Tn Außenminist er 
Peter Barry blieb zunächst im Saal, 


Kuba nennt Bedingungen 
für Abzug aus Angola 


Südafrika soD seine Truppe i 
M. GERMANI/DW. Johannesburg 

Kuba und Angola haben als Bedin- 
gung fiir den schrittweisen Abzug der 
kubanisch en Truppen in Angola ei- 
nen einseitig en ftflckmg der südafri- 
kanischen Soldaten aus Namibia so- 
wie die Annahme der UNO-Sicher- 
heitsrat-Resolution 435 über die Un- 
abhängigkeit dieses Territoriums 
durch Südafrika genannt Nach drei- 
tägigen Verhandlungen zwischen 
dem kubanischen Staatschef Fidel 
Castro und Angolas Präsidenten Jose 
Eduardo Dos Santos in Havana wur- 

SEITE 2: 
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de darüber hinaus „die Beendigung 
aller Aggressi nnifliantilung en gegen 
Angola“ durch Südafrika, die Verei- 
nigten Staaten und deren Verbünde- 
te sowie die Einstellung der Unter- 
stützung Südafrikas für die angolani- 
sche Widerstandsbewegung Unita 
gefordert 

Südafrikas Regierung hat zu den 
Erklärungen aus Hav ana bislang offi- 
ziell nicht Stellung genommen. Die 
Forderungen Kubas und Angolas 1 
würden unter anderem die Entlas- 
sung politischer Häftling e und die 
Vorbereitungen zu Wahlen in Nami- 
bia bedeuten. Nach Ansicht politi- 
scher Beobachter würde die Swapo 
einen solchen Uroengang zweifellos 
gewinnen. 

Die Resolution von Havana bedeu- 
tet «ne Kehrtwendung der kubani- 
schen Afrikapolitik. Noch im vergan- 
genöl Jahr hatte Fidel Castro gegen- 
über europäischen Politikern erklärt, 
daß ein Abzug seiner Truppen aus 


aus Namibia zurückboten 

Angola den totalöi Zusammenbruch 
der Regierung in Luanda bedeuten 
würde. Neben etwa 30 000 kubani- 
schen „Militärberatern“ befinden 
sich mehrere tausend kubanische 
Techniker, Lehrer und Ärzte in An- 
gola. 

Für Südafrika dürfte unter den For- 
derungen Havanas und Luandas das 
faktische Fallenlassen der prowestli- 
chen Unita die schwerste Bedingung 
sein. In einem Interview mit einem 
südafrikanischen Rundflink sagte ein 
Sprecher der Unita, eine Lösung der 
angolanischen Frage sei ohne die Be- 
teiligung seiner Organisation nicht 
möglich. 

Die angolanische Regierung, die 
unter dem wachsenden Druck der 
Unita steht, hatte bereits am 16. Fe- 
bruar mit Südafrika eine Feuerpause 
in Namibia vereinbart Damit war of- 
fenbar eilte Kehrtwendung Luandas 
gegenüber Pretoria eingeleitet wor- 
den. Denn Angola hat dem militäri- 
schen Druck Südafrikas immer weni- 
ger entgegenzu setzen. Südafrika ver- 
pflichtete sich damals zum Abzug 
seiner Truppen aus Südangola, wäh- 
rend Luanda im Gegenzug versprach, 
daß Swapo zusagte, künftig jede Ope- 
ration von angolanischem Boden aus 
zu verbieten. 

Die Vereinigten Staaten haben am 
Dienstag die an bestimmte Bedin- 
gungen geknüpfte Übereinkunft für 
den schrittweisen Rückzug kubani- 
scher Truppen aus Angola vorsichtig 
begrüßt Außenminister George 
Shultz sagte, es habe den Anschein, 
als ob Kuba und Angola „die richtige 
Sache“ erörterten. 


Stoph-Nichte kam in einem „ Wolga 


USA: Bart plädiert für flexible PO- Hamburg: E5n Handwerk mit Tra- 
litik; Marktwirtschaft und M3i- dition zieht in ein Haus mjtiGe- 
täneform haben Vorrang S.7 schichte. Von G. Kraneftiss S.22 


EBERHARD NITSCHKE, Esehwege 

Mit einem voflgepackten grauen 
russischen „Wolga “-Wagen, Kennzei- 
chen DX-83-28, ist am Dienstag um 
13.42 Uhr am Grenzübergang Herles- 
hausen die Nichte des „DDR“-Mmi- 
sterprasidenten Willy Stoph, Frau 
Ingrid Berg, mit ihrer Famflie in der 
Bundesrepublik eingetroffen. Am 24. 
Februar war Familie Berg in Prag in 
der deutschem Botschaft erschienen 
und hatte hier um Asyl gebeten. Ihrer 
Ausreise in den Westen gingen kom- 
plizierte und drama tische Verhand- 
lungöl voraus. Die WELT was als 
einzig e Zeitung anwesend, als Hans- 
Dieter Berg an der Paßkontrolle in 
Berieshauses vorfohr und über das 
Mikrofon des Beamten auf^efordert 
wurde: »Bitte parken Sie auf dem 
rechten Streifei, und Stegen Sie 
aul“ Zoll und Grenzschutz waren 
vom genaue! Zeitpunkt de Ausreise 
nicht vorher unterrichtet worden. 

Im dunklen graugestreiften korrek- 
ten Anzug zeigte Hans-Dieter Berg 
seine Papiere vor. In vier Minuten 
waren die wenigen Formalitäten erle- 
digt, die Kinder des Ehepaares, Jens 
(7) und Sxmenone (3), konnten kaum 
einmal den Wagon zwischendurch 
verlassen. In dem Drang, so schnell 


es ging, nun wirklich in den Westen 
zu kommen, war dem Familienvater 
aber eine kleine Panne passiert: Er 
hatte vergessen, den bei diesem Wa- 
gentyp üblichen Kühlergrillver- 
schluß bei der Anfahrt wieder zu öff- 
nen. Immer schwerfälliger nahm das 
Fahrzeug nun auf der Autobahn in 
Richtung Gießen, wo man sich zum 
Notaufinahmelager begeben wollte, 
die Hange. Am Rasthof Rinsberg 
mußte der Fahrer die Straße verlas- 
sen, da der Motor kochte. Mit auf 
dieser Anhöhe herumliegendem 
Schnee wurde der Wasserverlust im 
Kühler ausgeglichen - Zeit für eine 
erste kleine Unterhaltung. Was Herrn 
Berg, einem sympathischen und 
energisch wirkenden jungen Mann, 
mit am mästen geärgert hat Seine 
28jährige hübsche Frau ist in der ihm 
bekannten bisherigen Berichterstat- 
tung über den Fall Berg als „3fljahri- 
ge“ bezeichnet worden. „Glauben Sie 
kein Wort von den Verleumdungen 
gegen mich, die in den letzten Tagen 
von der ’DDR* -Regierung ausge- 
streut wurden“, bat Hans-Dieter 
Berg. Niemals sei er hisher straffällig 
.geworden, niemals habe er sich, was 
ernsthaft in Ost-Berlin behauptet 
worden war, fiir die französische 
Fremdenlegion gemeldet, und: „Ich 


habe auch keinen Augenfehler, wie 
Sie wohl erkennen können. “ 

Die Bergs haben keine Verwandten 
und Freunde im Westen. Hans-Dieter 
Berg, der in Königs-Wusterhausen 
bei Berlin einen Klempnerbetrieb 
hatte: „Ich habe viel von Arbeitslo- 
sigkeit in der Bundesrepublik gehört, 
aber ich hoffe, mit meinem Hand- 
werk hier wieder Fuß fassen zu kön- 
nen.“ Begeistert hört er, daß man in 
der Bundesrepublik in aller Regel auf 
einen bestellten Klempner warten 
muß. 

Eigentlich wollte das Ehepaar zur 
Fahrt in die Bundesrepublik den Wa- 
gentyp Volvo PM-70-10 benutzen, mit 
dem sie auch am 24. Februar in Prag 
unterwegs waren. Die Bergs gaben 
jedoch keine Auskunft darüber, was 
mit diesem Wagen, dessen Nummer 
auch in Bonn bei den Behörden be- 
reits bekannt und gemeldet war, in 
der Zwischenzeitgeschehen ist 

Über die politischen Umstände der 
Flucht in die Prager Botschaft wollte 
sich Ingrid Berg, während die Kinder 
.ihre erste West-Schokolade kauen, 
nicht aus lassen: „Wir haben zuviel 
schlimme Menschen erlebt“, erläu- 
tert ihr Mann, „und müssen erst wie- 
der Vertrauen zu irgend jemand fas- 
sen*. 


DER KOMMEI 


Das %vkite Gesicht 

P-ETER GliyUES 


um im Fall einer Beschlußfassung 
ein irisches Veto einzulegen. 

FitzGerald blieb aber im Brüsseler 
Ratsgebäude. Konferenzkreise gin- 
gen davon aus, daß die Partner bei 
einer Einigung über das britische 
Problem auch den Iren noch Zuge- 
ständnisse machen würden. Irland 
fordert zusätzlich zu den angebote- 
nen eine Million Tonnen Müchpro- 
duktion in diesem Jahr eine zusätzli- 
che Milchquote von 260 000 Tonnen. 

Die Schlußdebatte des Brüsseler 
Gipfeltreffens konzentrierte sich ne- 
ben dem britischen Problem vor al- 
lem auf die Sonderfrage der irischen 
Spezialregelung für Milchprodukte 
und auf die Erhöhung der Eigenein- 
nahmen der Gemeinschaft. 

Die EG hatte im Vorfeld des Gip- 
fels Beschränkungen der Preisgaran- 
tien bei Milch festgelegt, von denen 
Dublin ausgenommen werden will. 
Vor allem auf Druck Margaret That- 
chers versuchte die französische Prä- 
sidentschaft, die Iren dazu zu bewe- 
gen, Sonderregelungen im Rahmen 
der ohnehin schon beschlossenen 
Ausnahmequote zuzustimmen. Dazu 
schlug Paris vor, diese Quote von 
bisher 600 000 Tonnen auf eine Mil- 
lion Tonnen zu erhöhen. Das lehnte 
der irische Premier Garett Fitzgerald 
jedoch ab. 

Erhebliche Bewegung gab es in 
den letzten Gipfelberatungen in der 
Frage der Erhöhung der Eigenein- 
nahmen. Nachdem der Vorschlag der 
EG-Kommission, die Mehrwert- 

• Fortsetzung Seite 12 


V or fünfundzwanzig Jahren' 
kurten die Sozialdemokra- 
ten in Bad Godesberg. Die Re- 
generation schlug an, die SPD 
wandelte sich von einer Klas- 
sen- zu einer Volks partei. Sie 
schloß ihren Frieden mit der 
Marktwirtschaft, ohne freilich 
je zu ihrem glühenden Anhän- 
ger zu werden. Heute halten 
manche Genossen eine pro- 
grammatische Revitalisierung 
fiir notig, wobei sie unter- 
schiedliche Anwendungen ver- 
schreiben möchten. 

Die einen wollen das Godes- 
berger Programm so lange fort- 
schreiben, bis es fort ist Andere 
Sozialdemokraten möchten es 
ergänzen und modernisieren, 
weil sie sonst die Basis für eine 
Volkspartei wegrutschen se- 
hen. Diese Linie - nennen wir 
sie die „pragmatische“ - erfreut 
sich in jüngster Zeit des Zu- 
spruchs der SPD-Spitze. Einer 
programmatischen Versöhnung 
der unversöhnlichen Modelle 
von Klassenkampf und Markt- 
wirtschaft steht indes die jüng- 
ste Erfahrung entgegen. Denn 
welche Partei wird wieder 
mehrheitsfahig, wenn sie jene 
Rezepte, mit denen sie scheiter- 
te, an Gruppen empfiehlt, die es 
nicht mehr gibt? Sie muß in der 
Minderheit enden. 

Die SPD weiß natürlich, daß 
die Soziale Marktwirtschaft das 
mit Abstand überlegene Modell 


SPD-Leitantrag: 
Mehr Staat und 
weniger Markt 

HEINZ HECK, Bonn 

Untätigkeit in der Beschäftigungs- 
politik hat der ehemalige Arbeitsmi- 
nister Herbert Ehrenberg der Bun- 
desregierung vorgeworfen. Bei der 
Vorstellung des vom SPD-Parteivor- 
stand am Montag beschlossenen Leit- 
antrags zur Wirtschaftspolitik für den 
Parteitag im Mai erklärte er gestern, 
die Bundesregierung sei offenbar be- 
reit, die Bevölkerung an die Massen- 
arbeitslosigkeit zu gewöhnen, um 
den Abbau des Sozialstaats zu betrei- 
ben. Der Mißbrauch der Beschäfti- 
gungskrise zum Abbau sozialer Si- 
cherung werde den Gesundungspro- 
zeß der deutschen Wirtschaft nicht 
fördern, sondern bremsen. „Nicht der 
Sozialstaat ist zu teuer, sondern die 
Arbeitslosigkeit", erklärte Ehren- 
berg, Vorätzender der Kommission 
für Wirtschafts- und Finanzpolitik 
beim Parteüvorstand. 

Der Leitantrag enthalt meinem 17- 
Punkte-Katalog eine Reihe zum Teil 
bekannter Maßnahmen und Vor- 
schläge, die in der Summe -ungeach- 
tet des Bekenntnisses zur Marktwirt- 
schaft - auf mehr Staat und weniger 
Markt hinauslaufen. Vorausschauen- 
de Forschungs- und Technologiepoli- 
tik, die Vorgabe mittelfristiger Pro- 
duktionsziele in einem nationalen 
Stahl- und Werftenkonzept, die Bil- 
dung eines Sondervermögens „Ar- 
beit und Umwelt“, die Verkürzung 
der Wochen- und Lebensaibeitszeit, 
die Quellenbesteuerung von Kapital- 
einkünften (bei deutlich heraufge- 
setzten Freibeträgen), Sicherung und 
Ausbau der Mitbestimmung sowie 
die Einführ ung der Maschinensteuer 
■ Fortsetzung Seite 12 


" d?s' - '‘ Wohlstandes, wichtiger 
noch: der Freiheit, ist Derzeit 
traut dieser Partei jedoch nie- 
mand die Kompetenz zur Lö- 
sung der Wirtschaftsprobleme, 
vor allem der Arbeitslosigkeit, 
zu. Von der Nachrüstung bis 
zur 35-Stunden-Woche besetzt 
sie unbeirrt Minderheitspositio- 
nen, die außer von bekannten 
Claqueuren vom Rest der Be- 
völkerung mit Nichtachtung 
bedacht werden. Das muß eine 
Führung, die auf Rückkehr an 
die Macht sinnt, natürlich sor- 
gen. 

I m Bemühen, das Unvereinba- 
re zu harmonisieren, schim- 
mert durch ihr marktwirtschaft- 
liches Bekenntnis das Mißtrau- 
en. Die SPD glaubt noch immer 
an eine - im Zweifel staatliche - 
Instanz, von der alles Heil 
kommt Sie faßt allen Bürgern 
noch einmal kräftig in die Ta- 
sche, und heraus purzeln Inve- 
stitionen, Nachfrage, Vollbe- 
schäftigung, Lebensqualität 
sozialer Konsens, eine heile 
Umwelt und alles, was wir sonst 
entbehren. Kein Wort darüber, 
daß die Arbeit zu teuer, der 
Staat überfordert und verschul- 
det ist, manche Wohltat sich als 
unfinanzierbar herausstellte. 

Auf die Frage nach der dauer- 
haften wirtschaftlichen Gesun- 
dung, liefert die SPD derzeit vie- 
le deutungsfähige Antworten. 
Das sind einige zuviel 


Bilanz der USA 
mit einem 
Rekorddefizit 

H.-A. SIEBERT, Washington 

Die Explosion des Defizits in der 
US-Leistungsbilanz hat die schlimm- 
sten Erwartungen übertroffen. Im 
Vergleich zum Voijahr stieg der Pas- 
sivsaldo 1983 von 11 ,2 auf 40, 8 Milliar- 
den Dollar. Er lag damit um 25,3 
Milliarden Dollar über dem bisheri- 
gen Rekord minus, das die Vereinig- 
ten Staaten 1978 registrierten. „Wenn 
die hohen amerikanischen Realzin- 
sen nicht wären, fiele der Dollar wie 
ein Stein“, erklärte ein Experte des 
Internationalen Währungsfonds ge- 
genüber der WELT. 

US-Handelsminister Malcolm 
Baldrige rechnet in diesem Jahr mit 
einer Verdoppelung des Defizits, weil 
„eine leichte Erholung der amerika- 
nischen Dienstleistungsexporte 
durch eine weitere Verschlechterung 
der Warenbilanz mehr als ausgegli- 
chen wird". Mitglieder des Federal 
Reserve Board sind noch pessimisti- 
scher und schließen einen PassivsaJ- 
do von 100 Milliarden Dollar nicht 
aus. 

Als wichtigste Ursachen für das 
neue Rekorddefizit nannte Baldrige 
die Erhöhung des Handelsdefizits 
von 36,4 auf 60,6 Milliarden Dollar auf 
Zahlungsbilanzbasis und den Rück- 
gang des Überschusses im Dienstlei- 
stungsverkehr von 33,2 auf 28,4 Mil- 
liarden Dollar. Dabei sanken die Net- 
to- Einnahmen aus den Direktinvesti- 
tionen im Ausland von 18 auf 15 und 
aus den Wertpapieranlagen von 23,4 
auf 21,4 Milliarden Dollar. Während 
die US-Güterim porte 1983 um 13,1 
auf 260,8 Milliarden Dollar stiegen, 
schrumpften die Exporte um 11 auf 
200,2 Milliar den Dollar. 

— Anzeige 
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seinem Namen Ehre. 
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Nochmals „ Vorwärts “ 

Von Peter Philipps 


W ieviele Zeitungen die SPD mit ihrer Medienpolitik nach 
dem Kriege zugrundegerichtet hat, ist schwer nachzuzah- 
len; leichter ist es, die Summe der Hinterbliebenen zu addie- 
ren. Sie ergibt insgesamt ein Blatt, den „Vorwärts“. Der ist 
zwar aus dem größten Defizit heraus, aber in seiner Bedeutung 
auch fast auf Null gesundgeschrumpft. Parteimanager Peter 
Glotz, bisher auf medienpolitischem Gebiet als Theoretiker 
bekannt, hat gemeinsam mit Vorstandssprecher Wolfgang Cle- 
ment, einem gelernten Journalisten, jetzt erste Dummys für 
einen neuen „Vorwärts“ entwickelt Der Parteivorstand hat 
das Konzept gegen drei Gegens timm en und eine Enthaltung 
abgesegnet; das letzte Wort werden im Mai die Delegierten des 
Bundesparteitages in Essen haben. 

Das neue Blatt mit dem ehrwürdigen Namen soll samstags 
erscheinen und allen rund 830 000 Genossen mit der Post 
zugestellt werden - nachdem im Dezember in Bonn auf einem 
außerordentlichen Parteitag dafür eine durchschnittliche Bei- 
tragserhöhung von 2,25 Mark bewilligt worden ist Im Be- 
schluß des Parteivorstands dazu heißt es, daß die „Partei ihre 
Chance verbessern muß, eigene Positionen am Markt der 
Meinungen zum Ausdruck zu bringen. Der neue Vorwärts soll 
helfen, die Politik der SPD den Bürgern der Bundesrepublik 
verständlich zu machen* 4 . 


Man will also, entgegen aller bisherigen SPD-Übung, profes- 
sionelle Medienpolitik auch im Zeitungsbereich versuchen. 
Die Handschrift von Glotz ist, wie kürzlich beim neuen „Me- 
dienpapier“ für den elektronischen Sektor, unverkennbar. Mit 
jährlichen Kosten von 20 bis 22 Millionen Mark wird gerechnet 
Zwei „Profis“ sollen nach einem positiven Parteitagsbeschluß 
für die Bereich des Verlegerischen und des Journalistischen 
a nhand einer Marktanalyse die Planungen so vorantreiben, 
daß die Geburt zum 1 Januar 1986 erfolgen kann. 

Man darf gespannt sein, ob sich die Theorie in die Praxis 
umsetzen läßt. Medienvielfalt kann nichts schaden, aber die 
bisherigen Erfahrungen mit dem demokratischen Soziojouma- 
lismus auf diesem Gebiet sind wenig ermutigend. 


Kapitalisten an der Küste 


Von Herbert Kremp 


W enn Parteichef Hu Yaobang seine Ankündigung wahr- 
macht und Unternehmen im Alleinbesitz von Ausländem 


YV macht und Unternehmen im Alleinbesitz von Ausländem 
einlädt, geschieht Sensationelles. In keinem ko mmunis tischen 
Land gibt es bis jetzt diese Möglichkeit Die Volksrepublik 
China hat sich unter dem unkonventionellen Führer Deng 
Xiaoping westlichen Wirtschaftsformen gegenüber zwar geöff- 
net; es gibt wieder Privatbetriebe, die unter den strengen 
Revolutionären der Vergangenheit als Erfindungen kapitalisti- 
scher Teufel galten; es gibt wieder Markte, die Unkontigentier- 
tes und daher in Fülle Vorhandenes anbieten; es gibt nachdem 
Ende der Volkskommunen wieder Leistung auf dem Lande. 
Das ist mehr, als man in der Welt der Ideologie erwarten kann. 
Die Zulassung des westlichen Untemehmenstyps bedeutet 
aber einen Schritt über die Grenzen des Gesellschaftssystems 
hinaus, auf dem die Macht der Funktionäre beruht 


Man muß in China mit großer Aufmerksamkeit und Geduld 
beobachten, was aus Ankündigungen wird. Das Land befindet 
sich auf dem langen Marsch durch die Experimente, die gele- 
gentlich scheitern oder abgebrochen werden. Wenn in Zukunft 
zwei gegensätzliche Untemehmensformen nebeneinander ar- 
beiten, dann weiß man von vornherein, welche dieser „hundert 
Blumen“ blühen und welche sich kaum aus der Knospe entfal- 
ten werden. Vielleicht strebt Deng Xiaoping diese ungleiche 
Konkurrenz mit dem Hintergedanken an, sich anhand des 
Resultats zu entscheiden, wie der sozialistische und der kapita- 
listische Weg in Zukunft verzopft werden können. Das Land ist 
so groß, die Experimentierzonen am Küstenrand lassen sich so 
gut abschotten, daß Infektionen oder gar eine konterrevolutio- 
näre Epidemie nicht befurchtet werden müssen. 

Was den westlichen Unternehmer an dem Plan reizen könn- 
te, ist nicht nur die billigere Arbeitskraft In die Gefahr, mit der 
35-Stunden-Woche konfrontiert zu werden, gerät er nicht 
Auch die Streiklage ist nicht bedrohlich. Sorgen bereitet der 
Ausbüdungsstand, vor allem der Mangel an Facharbeitern, die 
alle rdin g s dann , wenn man Te ams bilden kann, Vorzügliches 
leisten. China ist reich an Rohstoffen, Ausbeutung und Infra- 
struktur lassen hingegen zu wünschen übrig. Dem Unterneh- 
mer bietet sich ein unerschlossenes, aber reiches Feld. Betre- 
ten wird er es allerdings nur dann, wenn er nicht auf admini- 
strative und politische Hindernisse stößt Die meisten von 
ihnen bestehen darin, daß die nachgeordneten Funktionäre oft 
nicht tun, was Peking denkt Oder das genaue Gegenteil 


Entdeckung eines Denkers 


Von Peter Dittmar 


H eute, im Zeitalter der nuklearen Waffen und der superprä- 
zisen Raketen, brauchen es die Völker mehr denn je.“ Das 


zisen Raketen, brauchen es die Völker mehr denn je.“ Das 
te doch einmal gesagt werden. Und Konstantin Tscher- 


mußte doch einmal gesagt werden. Und Konstantin Tscher- 
nenko hat es gesagt Daß diese wichtigen Worte der Nachwelt 
nicht verloren gegangen sind, verdanken wir der „Einheit“, der 
„Zeitschrift für Theorie und Praxis des wissenschaftlichen 
Sozialismus“. In der März-Ausgabe, die gerade erschienen ist, 
kann man sie nachlesen. Dazu war allerdings eine für „DDR“- 
Joumalisten ungewöhnliche Leistung notwendig. 

Das Heft 3 / 84 hatte nämlich am 10. Februar Redaktions- 
schluß. Just an jenem Tage, an dem bekazmtgegeben wurde, 
daß Andropow gestorben sei Dabei hatte man gerade erst 
einige Rede- und Artikelstückchen zusammengeklaubt, mit 
denen Andropow als bedeutender marxistischer Theoretiker 
zitiert werden konnte. 


Von einem Theoretiker namens Konstantin Tschemenko 
hingegen gab es nichts im Blatt zu lesen. Damit geriet das 
„Redaktionskollegium der Einheit“ am 10. Februar in eine 
fetale Situation. Aber mit revolutionärem Mut wagte man den 
Sprung über den Schatten und flickte mit unüblicher Flinkheit 
in den Emleitungsaufsatz jenes bedeutende Tschemenko- 
Wort. Es betrifft das „Leninsche Prinzip der friedlichen Koexi- 
stenz“, das freilich bei Lenin nirgendwo zu finden ist Aber wer 
ist schon so pingelig. 


Die vielen Andropow-Worte ließen sich allerdings so ge- 
schwind nicht mehr ausmerzen. Aber das ist nur eine Frage der 
Zeit Wer alte Hefte der „Einheit“ in die Hand nimmt findet da 
einen gewissen Stalin, einen Chruschtschow oder einen 
Bresschnew als denkstarken Mamsten-Leninisten zitiert Und 
er entdeckt daß die Würde eines bedeutenden Theoretikers 
von einem Thg auf den anderen schwand In kommunistischen 
Staaten endet die Unsterblichkeit oft mit dem Tod 
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Wer zahlt die Zeche? 


Afrikanisches Umdenken 


Von Günter Poser 


D as Zusammenrücken der Staa- 
ten des südlichen Afrika und 


JL/ten des südlichen Afrika und 
die Aufnahme von Verhandlungen 
über bisher geschlossene Grenzen, 
unversöhnlich scheinende Ideolo- 
gien und kolonialistiscbe Ressenti- 
ments hinweg öffnen konkrete 
Aussichten zur Bildung einer Re- 
gion gemeinsamer Entwicklung, 
Sicherheit und Stabilität Diese 
neue Lage wurde herbeigeführt 
durch eine stetige Gebeim-Diplo- 
matie der USA, durch ihr Zu- 
sammenwirken mit der auf evolu- 
tionären Wandel ausgerichteten 
Botha-Regierung nnri schließlich 
auch durch „die normative Kraft 
des Faktischen“ in der Politik, 
nämlich durch das Versagen, der 
sozialistischen GeseHschafts- und 
Wirtschaftspolitik der sogenannten 
Frontstaaten, die sich teilweise 
auch starker Widerstandsbewegun- 
gen zu »wehren haben. 

Den letzten Anstoß zur Ände- 
rung des politischen Klteas gab 
die nun schon seit zwei Jahren an- 
haltende Düne, die für die Mehr- 
! zahl der schwarzen Staaten kata- 
strophales Ausmaß a^pwuwnmen 
hat Dort geht es für die Mehrzahl 
der Volker und Menschen um die 
tägliche Bewältigung elementarer 
Bedürfnisse. Hochhäuser und Au- 
tobahnen in den Hauptstädten täu- 
schen über die bittere Tatsache 
hinweg, daß für die Masse der Men- 
schen eher eine Rückentwicklung 
stattfindet, selbst in Ländern wie 
! Nigeria, Kenia und Zimbabwe, die 
durch Klima und Naturschätze be- 
günstigt sind. 

Für eine Veränderung der Situa- 
tion ist der Abschluß des Nkomati- 
Abkommens über „Nicht- Angriff 
und gute Nachbarschaft" vom 16. 
März 1984 zwischen Mocambique 
und Südafrika der erste Schritt. Es 
würde sich, wenn andere folgen, 
jedoch um mehr als nur um die 
friedliche Grenzsicherung und um 
die öffentliche Bestätigung der res 
gionalen Interdependenz und der 
wirtschaftlichen Abhängigkeit der 
Nachbarn vom Wirtschaftsriesen 
Südafrika handrin. Es wäre ein ge- 
meinsames Emschwenken auf evo- 
lutionäre Entwicklung. 

Das wird für alle Völker da* Re- 
gion ein schwerer Weg werden, von 
welchem sich -nach jüngsten Bun- 
destagsdebatten zu urteilen - unse- 
re missionarische Schulweisheit 


keine r ealis tischen Vorstellungen 
macht Leids* erschweren gerade 
die gegenwärtigen Verhältnisse 
des flauen Weltmarktes und der re- 
gionalen Düne den Start außeror- 
dentlich, ganz zu schweigen von 
weiter wirkenden ethnischen und 
geistigen Gegensätzen. 

Es geht nämlich in manchen 

se hw aizaftikanischen Staaten be- 
reits «ms nackte Überleben. So kä- 
me in Mogambique sofort einset- 
zende Huhgerhilie, felis sie wegen 
des Zusammenbruchs von Trans- 
port und Verkehr überhaupt in die 
Notstandsgebiete gebracht werden 
kann, für viele schon zu spät Ande- 
re Nachbarstaaten sehen einem 
ähnlichen S chicksal entgegen Nur 
Südafrika kann in der Region so- 
fort und nachhaltig helfen und tut 
es auch, ebenso me der straff ge- 
führte Kleinstaat Malawi, der be- 
reits Mais an Zimbabwe und Sam- 
bia liefert 

Aber au ch Südafrikas Farmer 
leid»i schwer unter Dürre und von 
Wirbelstürmen verursachten Uber- 
schwemmungsschäden Der dies- 
jährige Maisertrag wird nicht ein- 
mal die Hälfte des Eigenbedarfs 
decken Bis zu vier Milli onen Ton- 
nen müssen eingeführt werden, 
wodurch sich auch ein schwieriges 
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Konteradmiral a D. Günter Poser 
leitete seit 1964 das miBtä rische 
Nachrichtenwesen der Bundes- 
wehr und 1969-73 den Abwehrstab 
der NATO FOTO: d* war 
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IM GESPRÄCH W alter Ostendorff 

Karren aus dem Dreck 


Von Winfried Wessendorf 


Z unächst", sagt Walter OsteodorfL 
„muß die FDP sch auf sich sei- 


,-nh 


ZBCHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Umschlagproblem für das nur auf 
Export eingestellte Agrarland er- 
gibt Zusätzlich sind dann noch die 
meisten Einfuhren der Nachbar- 
staaten über sairiafrfltanische Hä- 
fen und Eisenbahnen zu befördern. 


Trotz yimch mc Ti ri er Verschul- 
dung s einer Farmer mit Rückschlä- 
gen für die gesamte Wirtschaft des 
Landes wird Südafrika diese Krise 
überatehen; denn besonders in den 
letzten Jahren ist seine wirtschaftli- 
che und soziale Basis verbreitert 
worden. Weder gesellschaftliche 
Spannungen, mit denen die Men- 
schen zu leben gelernt haben, noch 
Terrorakte, Streiks, Arbeitslosig- 
keit Teuerung und Grenzkiieg be- 
ben verhindert daß das Tjmd an 
Stabilität gewann. In der Regie- 
rung und den das öffentliche und 
wirtschaftliche Leben sowie die 
Entwicklung gestaltenden Kreisen 
herrscht eine gelassene Selbstsi- 
cherheit vor; europäische Besser- 
wisserei wird negiert Die Ausrich- 
tung auf ein 7 jigflmnii>Trorirk<*n mit 
den USA wird immer deutlicher. 
Sie haben sich inzwischen 
größten Handelspartner und Mais- 
lieferanten herausgebildet 


Z-/„ muß die EDP sch auf sich sel- 
ber besinnen - was sie kann, was sie 
zu bieten hat bevor sie die Unfi- 
higkeit der SPD an der Regierung 
kritisieren kann.“ 

Walter Ostendorff ist derjenige, der 
seiner Partei zunächst etwas vorbe- 
sinnen muß. In fringr Xarppfatetim. 
znung ist der 65jährige gebürtige Ost- 
preuße - „mir ist aber Schopenhauer 
lieber als Karrt!" -zum Landesvorät- 
zenden der FDP Bremen gewählt 
worden. Die Partei fiel im Herbst mit 
4,6 Prozent der Stimmen durch den 
Fünf-Prozent-Rost des kleinsten 
Bundeslandes, damals noch mit 
Horst jürgen Tahmann an der Spitze, 
einem Parteäcbef, der sieb immerhin 
medial zwischen zwei solchen Blök- 
ken wie der Koschnick-SPD und der 
Neumaxm-CDU zu behaupten wußte. 
Ostendorff; ein bedächtiger Mann, 
wird einige Muhe haben, seine Partei 
in Sggne zu setzen. Vertrauen gewin- 
nen, eine verständliche Sprache füh- 
ren, das Parteiprogramm klar ma- 
chen - solche Vorstellungendes neu- 
en Vorsitzenden reißen nicht viele 
Zuhörer vom Sitz, und seine gut ge- 
meinte Selbstbescheidung: „Mit ei- 
ner gediegenen Mittelmäßigkeit 
pi ri chte ich den Karren aus dem 
Dreck ziehen“, wird es ihm kaum 
leichter mai-hwi 

Dabei famn der ehemalige Berufs- 
offizier, da- nach dem Krieg in Bre- 
men ei»* kaufmännische Lehre be- 
gann »rari abschloß, auf einen re- 
spektablen beruflichen Neubeginn 
damals verweisen: von 1951 bis 1956 
bildete er als Leiter der Lehrwerk- 
stätten für körperbehinderte Jugend- 
liche in „Friedehorst“ Gesellen aus. 
Er führte 150 behinderte Jugendliche 
als Schneid», Tischler, Korbmacher 
etc. zur Gesellenprüfung. Ostendorff: 
„Es war die schönste Zeit meines Le- 
bens.“ Weü er eine Familie gegründet 
hatte (die drei Kinder sind inzwi- 
schen erwachsen) imfl die Bezahlung 



Neuer Chef för Bremens FDP: 
Ostendorff k^roscmaihsrospbc 


in Friedehorst einfach nicht für den 
Unterhalt ausreichte, wechselte er zu 
einer Tubenfabrik, die zum Kaffee* 
Hag-Konzern gehörte. Dort wurde er 
innerhalb von zwei Monaten Ge- 
schäftsführer. Diesen Posten behielt 
er 23 Jahre lang, bis Kaffee Hag 1981 
verkauft wurde. Seitdem lebt er im 
Ruhestand. 


Aber nur geschäftlich; die Freude 
an der Politik hat er sich bewahrt Er 
hat fünfundzwanzig Jahre lang die 
Parteikasse geführt und konnte zu- 
letzt stolz mitteüen, daß die Landes- 
partei keine Schulden habe. Der 
Hobby-Schwimmer fand sich einmal 
nahe einem interessanten politischen 
BerufszieL 1971 sollte er Nachfolger 
von Finanzsenator Speckmann wer- 
den. Im Urlaub erreichte ihn dann die 
Nachricht, daß die sozialliberale Ko- 
alition wegen der neugegründeten 
Universität und ihrer Besetzung mit 
Unken Professoren geplatzt war. Dar- . 
airfhin hieß es in Bremen: Ostendorff 
hat seine Zukunft hinter sich. Jetzt, 
wo die Zukunft der Landespartei in 
Frage steht, hat man ihn geholt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


BJeßfälirdielTadirithtai 


Zar BlaflUraw der Cw wtert wMk ta 
Schalen «chrelVt da» Bttratenmer Blatt: 


Die jüngste Entwickhmgimsüd- 
lichen Afrika sollte auch für unsere 
bisherige Afrika-Politik des einer- 
seits ständig erhobenen Fingert ge- 
genüber Südafrika und anderer- 
seits der praktischen Ermutigung 
scbwarzafrikamscher Regierungen 
in ihrer Konfrontationshaltung ge- 
genüber dem großen Nachbarn An- 
laß zum Überdenken und zur Aus- 
richtung auf die afrikanische Wirk - 
lichkeit geben. Der Subkontinent 
kann in sein» Gesamtheit nur 
durch ein wirtschaftlich florieren- 
des Südafrika überleben und wei- 
terentwickelt werden. Südafrika 
selber hat nun den afrikanischen 
Weg des Konsensus durch „Pala- 
ver“ emgeschlagen Wir verstehen 
davon wenig und sollten uns mög- 
lichst wenig einmischen. Anstelle 
des fruchtlosen haitischen Dia- 
logs“ sollten wir wie die USA ein 
„konstruktives Engagement“ an- 
steuern. Dabei sollte der Außenmi- 
nister selbst, wie er kürzlich die 
Opposition ermahnte, „die für ei- 
nen evolutionären Prozeß notwen- 
dige Geduld und Zurückhaltung 
aufbringen“. 


Sicher smri noch nicht alle Hemm , 
schwellen, gegen diese neue Entwick- 
lung im Bildungswesen abgebaut 
Unschwer lassen Äußerungen 
voraussehen, riafl die B eschäftigu n g 
mit der „seelenlosen“ Technik zu ei- 
ner V prirnmmgnmg von Herz und 
Gemüt fuhren werde. Bildung wird in 
Deutschland se it Humboldts Ze i t en 
vor ehern 

und weniger naturwissenschaftlich 
verstanden. In Wirklichkeit braucht 
das eine das andere nicht ausschlie- 
ßen. 


aufzuzwingen. Sie wird die „pax syri- ’ 
ana“ besiegeln und alte Beteiligten 
werden rieh beugen müssen: Ein sol- 
cher Ausweg wird auf Zeit gesehen 
zweifellos nichts lösen, doch scheint, ' 
daß beim derzeitigen Stand der Dinge 
keine Hoffhung auf eine wirkli- ■■ 
che ... Aussöhnung zwischen den 
Gemeinschaften mehr besteht 
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WESTFALEN-BLATT 


fwn YonoUtf atacr Kontrolle «*rr Km T - 
«a iufa neht dte BUteteMr Brite n; 


Warn Norbert Btiim jetzt fordert, 
Kassenpatienten sollten die Abrech- 
nungen ihrer Ärzte kontrollieren, so 
ist dies nur zu begrüßen. Es wäre 
sicber völlig unangebracht, Ärzten in 
finanziellen ArgAiaganhaitAp mit be- 
sonders großem Mißtrauen zu begeg- 
nen. Doch schwarze Schafe gibt es 
überall Fehlerhafte Abrechnungen 
von Kassenärzten haben gerade in 
der jüngsten Vergangenheit vielfach 
für negative Schlagzeilen gesorgt Es 
muß verhindert werden, daß auf- 
grund derartiger Vorgänge Mißtrau- 
en ... entsteht 


Za den S|«i.iiin^i « i» wlwJm Sudan and 

Lftygh Mw I U dtetiwtowtea—i! 

Den Obersten Khadhafi gibt es, 
und die übrige Welt hat die Pflicht, 
ihn ernst zu nehmen . . .Aber wenn 
es ihn nicht gäbe, würde ach Präsi- 
dent Numeiri versucht fühlen, ihn zu 
erfinden. Da äch die politische Lage 
in Sudan in den letzten Jahren immer 
mehr verschlimmert hat, ist es be- 
quem, im Ausland einen Sündenbock 
zu haben, den man verantwortlich 
mache n kann, und einen auslän- 
disch» Buhmann, mit dem man den 
Westen (hauptsächlich die Vereinig- 
ten Staaten) »schrecken kann, damit 
er mehr militärische und wirtschaftli- 
che Hilfe leistet 


LE MAHN 


Unter dem Titel JDu Gipfeltreffen der 
guehheltw- heiBt e» mm Bränder EG- 
Glpfel in dem Puiser Blatt: 

Mitterrand bat nicht versäumt, ein 
seiner Anricht nach, wesentliches 
Prinzip der erneuerten Gemeinschaft 
hervorzuheben: Die Ausgaben wer- 


LE FIGARO 


den entsprechend den verfügbaren V 
. E in nahme n festgelegt Das Europa h 


W* der m >mcd »h a i i VenBb- 

mtn pfcnn f.r ww ln liahllt rirh 

dte ta iwWw fct ZeHanjp 

Vorerst ist anzunehmen, daß der 
syrische Vizepräsident sich irgend- 
wann dazu entschließen wird, kurzen 
Prozeß zu machen und seine Lösung 


E i nnahme n festgetegt Das Europa _ 4 ^ 

des Gemeinsamen Marktes hat wirk- J|| ^ i I 
lieh 25 Jahre gebraucht, um zu dieser ' W»\ 


lieh 25 Jahre gebraucht, um zn dieser V* 
Disziplin zu finden . . . Genau das er- \ 

Wärt das Zögern der an solche Ver- ^ 
günstigungen gewöhnten Hauptstäd- Vs j 
te und mehr oder weniger o ffenen** *! y 
Forderungen nach Aus gteichszahhiD- 
gen für dies, Ausnahmen für da*. 


Da könnte so eine friedliche Dhau dahergetuckert kommen!* 


Vom Unfug der Waffenlieferungen im nahöstlichen Terrorkrieg / Von Peter M. Ranke 


E in Tanker steuert abends auf 
die Straße von Hormuz zu. Ei- 
ne persische oder arabische Dhau 
kommt ihm mit friedlich tuckern- 
dem Hilfemotor entgegen. Auf 
zehn Meter Entfernung zünden 
zwei Selbstmord-Attentäter auf 
dem Segelschiff fünfhundert Kilo 
Sprengstoff. Sie fliegen mit der 
Dhau in die Luft, der Tanker 
brennt und sinkt Die Straße von 
Hoimuz ist „gesperrt“, weil die 
Versicherungen zu hoch sind und 
keine Reedered ihre Besatzungen 
und Tanker opfern wfiL 


Was unternehmen dann die ame- 
rikanischen und britischen Kriegs- 
schiffe im Golf und in der Arabi- 
schen See? Beschießen sie den ira- 
nischen Hafen Bandar Abbas, bom- 
bardiere ihre Trägerflugzeuge Ha- 
fen und Flugplätze? Geben Kriegs- 
schiffe den Tankern Geleitschutz? 
Das Mullah-Regime in Teheran 
leugnet, in den Zwischenfall ver- 
strickt zu sein. Sollten die USA 
dennoch ihre Flotte gegen Iran ein- 
setzen, droht Radio Teheran, wür- 
den überall in der Welt US-Diplo- 


mgfpn oder amwikflnisehe Zivili- 
sten, selbst Touristen, als Geiseln 
entführt oder Eingerichtet“. 

Dieses keineswegs unrealisti- 
sche Szenario wurde jüngst in einer 
amerikanischen Zeitung durchge- 
spielt - ein Beispiel, wie die kon- 
ventionelle Streitmacht des We- 
stens von orientalischen Terror- 
denkem ausgetrickst und politisch 
lahmgelegt werden kann, weü sie 
nur in konventionellen Kriegskate- 
gorien denkt und nur dafür gerü- 
stet ist Nach dem Abzug der US- 
Marines von Beirut kann der Golf- 
krieg durchaus die nächste Probe 
für dieses Exempel sein. 

Daß der Terrorkrieg in und um 
Beirut nicht beendet ist, beweist 
die neue Entführung einps US-Di- 
plomaten am Freitag. William 
Buckley uwrde in ein Auto gesto- 
ßen und verschwand. Der Welt- 
macht Amerika bleibt nichts übrig, 
als bei Drusen, Schiiten und Links- 
müizen herumzufragen. Denn der 
terroristische Gegner stellt sich 
nicht Wie beim Sdbstmord-Atten- 
fat auf die Marines und Paras in 
West-Beirut am 23. Oktober 1983 


sind Gegenschläge kaum möglich, 
ohne Unbeteiligte zu treffen. Nicht 
nur schiitische Iraner, auch sunni- 
tische Araber beherrschen den Ter- 
rorkrieg, wie die PLO hinlänglich 
gezeigt hat Das Potential ihrer 
gläubigen Mitkämpfer ist keines- 
wegs ausgeschöpft und Regierun- 
gen und Geheimdienste wie die in 
Damaskus oder Teheran unterstüt- 
zen sie. Aber sie bleiben im Hinter- 
grund. 

Unbegreiflich ist es daher, wenn 
westliche Regierungen die Arsena- 
le in Nahost noch verstärken. Nur 
einen Tag, bevor König Hussein 
von Jordanien Washingtons Frie- 
densbemühungen eine glatte Absa- 
ge erteilte, hafte Reagan noch, vor 
einem großen jüdischen Auditori- 
um für neue Waffenlieferungen an 
Jordanien und Saudi-Arabien ge- 
worben. 

Es geht dabei um die Stinger- 
Flugabwehrrakete, die von de* 
Schulter eines Infanteristen oder 
von einer einfachen Startrampe 
wie eine Katjuscha abgefeuert 
wird. Sie kann eine ideate Waffe für 
Terroristen sein, nicht allein gegoi 


Kampfflugzeuge und Passagierma- 
schinen, sondern gegen jedes Ziel, 
das Hitze abgibt Von der Einstel- 
lung des Gefechtskopfes hängt es 
ab, ob eventuell auch Panzer oder 
Lastwagen getroffen werden kön- 
nen. 

Jordanien soll 1613 Stinger für 
133 Millionen Dollar erhalten, 
Saudi-Aiabten 1200 für 140 Millio- 
nen Dollar. Der Stückpreis für die 
Saudis ist teurer, weil sie mehr 
Startrampen wollen. Niemand 
kann angesichts des verbesserten 
Verhältnisses zwischen König Hus- 
sein und PLOChef Arafat und bei 
des: bisher schon üblichen Weiter- 
gabe saudischer Waffen an die PLO 
verhindern, daß die Stinger-Rake- 
ten an Terroristen gelangen, so, wie 
auch die sowjetische RPG (Rocket 
Propelled Grenada). Fast steter ist 
es, daß dieses Flugabwehrsystem 
an Irak wei£ergefei£et wird, das im 
Golf krieg hart bedrängt wird. 

Washington meint, die Stinger 
könne den Jordaniern und Saudis 
gegen Syrien und Iran helfen, ob- 
wohl die Bedrohung dieser arabi- 
schen Monarchien eher von innen 


kommt Diese Lage könnte sich 
aber ändern, wenn den Iranern der 

Durchbruch nach Bagdad und der 

Sturz Saddam Husseins .gelingt 
Doch auch dann würden Damas- 
kus und Teheran wie in Libanon 
nur indirekt und auch nicht offen 
als Kriegsmächte Ter- 

ror bleibt ihre bevorzugte Kampf- 
form gegen mißliebige arabische 
Regimes. 

Gerade der Krieg Iran-Irak lehrt 
westliche Politiker und Mffitäi? 
daß Araber und Perser moderne 
westliche Waffensysteme taktisch 

nicht zu ha nd Katen wisSOXL Sie 
wenden lieber Temmnähodäiarc 
Irak durch den Beschnß- riviler 
Wohngebiete mit Fernraketen oder 
durch Einsatz von Giftgas; Tran 
durch die menschlichen. „Dampf, 
walzen“ mit Kmdem und Greisen. 
Auch die Saudis würden im Feld 
mit deutschen Waffen nicht- besse^ 
kämpfen als die Iraker, die nichts 
von moderner KTfegffihmng und 
ihrer Taktik verstehen, ntehts 
Panzer-Durchbrüchen oder „ver- 
bundenem Gefecht“ mit dem koor- 
dinierten Einsatz der Luftwaffe. 
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Es war ein großes Projekt, das 
Herbert von Karajan 05) und ' 
der Pianist Ivo Pogorelich (2$) 
vowirklichen wollten. Doch 
wenn Giganten 
«nfetnander tre ff en , h mmt 
manches anders, als man 
denkt . . . 

Von KLAUS GEITEL 

N icht, daß Weihnachten des- 
wegen nun gleich ansfiele. 
Aber auf ihr attraktivstes mu- 
sikalisches W eihnarhtBgPwTu»rflr 
wird die Musikwelt wohl dennoch 
verachten müssen. Das Zwei-Königs- 
Treöen der Klassik, anberamnt im 
Goldenen Musikvereinssaal zu Wien 
vor den Kameras der monegassischen 
TeJemondial und den Mikrophonen 
der Deutschen Grammophon ging 
unversehens aus wie das Hornberger 
Schießen. Dabei führ überdies 
scheinbar dem Pianisten ein Schuß in 
den Arm. Wer ihn abgefeuert hatte, 
blieb fraglich. 

Wien zur Vorfrühlingszeit ist kühl 
und sonnig. Unter blauem Himmel 
wehen spinn webfein hoch droben die 
jüngsten Skandale und «freuen je- 
dermanns Herz. So soU es offenbar 
sein zum großen Wiener Behagen. 
Krach in der Oper um LorinMaazel, 
der jeden Tag neue verbale Überra- 
schungen sät; Krach im Musikverem 
zwischen Kanaan und Ivo Pogore- 
lich, dem jungen jugoslawischen 
Star-Pianisten, dessen Mundw erk 
nicht minder gut läuft wie die grifisi- 
cheren Finger. 

Der alte und der junge König des 
klassischen Musikmarkts woll ten ge- 
meinsam das murikaHsche Wunder- 
ding zimmern, das noch immer wie 
kaum ein zweites Kasse gemacht hat 
Tschaikowskys angängiges, vollgrif- 
figes Klavierkonzert, dies Uehfings- 
— . stück des Publikums wie der Piani- 
■j-} sten, zu dessen Int e rpretation sich in 
jüngster Zeit keiner so hochgefiügeh 
hat am Stelnway wie PogoreEch. Sei- 
... ne erste umfassende Deutschland- 
. Tournee hatte durchweg vor ausver- 
kauften Sälen gespielt, höchste Zu- 
stimmung wie lebhafte Kontroversen 
— gefunden. Er zeigte sich überall ab 
der genialische „Pianist im Ge- 
r spr ac h“, aber mitunter sprach er da- 
i]r bei wohl ein wenig züvie). 1G% seinen 
originellen Anächten über Gott, die 
Wdtt. und Murik verstand er es immer, 
Schlagzeilen zu machen. Die aber wa- 
l ren Gott, der Welt und der Musik 
_ lange Zeit ziemlich egal Widerspruch 
jedenfalls kam nie auf Das war in 
.i Wien jedoch nun erstmals ein biß- 
.z eben anders. 

Zum „Außerordentlichen Geseß- 
. schaftskonzert" der Wiener Phühar- 
moniker unter Herbert von Karajan, 
•j im Programmheft feierBch und stan- 
- desgemaß als „Ehrenmitglied und 
Konaertdirektar der Gesellschaft der 
Musikfreunde in Wien“ angewiesen, 
— erschien am Sormtagvormittag um elf 
' pünktlich Publikum im Fristen 
Wichs: im dunklen Anzug mit wei- 
ßem Hemd und dezenter Krawatte 
selbst noch die Jünglinge unter den 
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Herren. Die Turnschuhgeneration in 
Jeans und Pullover ist jedenfalls in 
Wien noch nicht eingerückt in den 
Musikvereinssaal 
Rund um das Haus war seit Tagen 
die Wagenburg des Fernsehens auffee- 




das, was die Kameras filmen wollten, 
fand statt. Einspringend für seinen 
überraschend „erkrankten" jungen 
Solisten dirigierte Karajan, was wohl 
noch nie ein Kapellmeister auf sich 
genommen hat, er selbst emgeschlos- 
sem. die „Pathätique" und die i Sin- 
fonie Tschaikowskys h mterptn nnrter 
- zwei der üppigsten Werke der sinfo- 
nischen Kolossaffiteratur. 

Von Alter, von Krankheit, von 
Überforderung keine Spur. Das Pu- 
blikum feiste seinen Maestro mit 

den P hilhar monikern um die Wette. 
Die blieben, trotz mehrfacher Auffor- 
derung Karajans, den Beifall mit ihm 
zu teilen, ganz einfach auf ihren Stüh- 
len: ein Sitzstreik der Hochachtung, 
säten geworden in unseren Tagen. 

Buchstäblich sitzengeblieben aber, 

wenn «urh in anderem SirmA «a-hion 

Ivo Pogorelich. Freundschaftlich und 
verständnisvoll zwar hlirraafa» ihm 
Karajan nach der Pause vom Podium 
ostentativ zu. Zwar umannte und 
küßte er den Götterliebling am 
Schluß des nicht gespielten Konzerts 
versöhnlich hinter der Bühne, als ha- 
be der es doch iriR gAhoim in die Ta- 
sten geschlagen. Deutlicher "aber als 
ah diesem Morgen hat je kaum ein 
Musiker einem anderen gezeigt, daß 
Jungsein allein- abendfüllend nicht 
ist 

Der erste Anlauf auf das geplatzte 
Konzert hatte vor rinem Jahr zu 
Ostern in Salzburg begonnen. Da hak- 
te Karajan wie der Zauberer das Ka- 
ninchen aus dem Zylinder, da hatte er 
Ivo Pogorelicb aus den Festspiel- 
haus-Kulissen gezogen und ihm ein 
Entree durch die musikalische Eh- 
renpforte ermöglicht Noch heute 
staunt er bewundernd die manuellen 
Fähigkeiten des Jungen an. Sein Ur- 
teil: Hände wie der müßte man ha- 
ben. Zu diesen Händen freilich hat 
ihm die Natur mach den künstleri- 
schen Dickkopf verpaßt Lange vor 
dem Zusammentreffrax in Wien hatte 
er narhdn i rirfieh «klärt, er würde 
wohl mit dem bewunderten Karajan 
spielen, sich von ihm aber nicht diri- 
gieren lassen. Daß sich wiederum Ka- 


rajan von Pogorelich nicht dirigieren 
lassen würde, war erstaunheherweise 
wohl weder dem Pianisten noch sei- 
ner Entourage aufgegangen. 

Erst am Abend nach der Scheidung 
von Karajan g in g Pogorelich anschei- 
nend ein Licht auf Die „Dirigenten 
für mich werden ein bißchen knapp", 
merkte er naehdgnMfeh an. Daß Pi- 
anisten für Karajan Mangelware sein 
könnten, ist einstweilen nicht abzuse- 
hen. 

Karajan, der Mann der Praxis und 
nicht der langen musiktheoretischen 
Diskussion, hatte Pogorelich zur Pro- 
be gleich vor das Orchester ans Kla- 
vier gebeten und das Tschaikow- 
sky-Konzext zu Hn -igfemn begonnen. 
Der A uffassung des Dirigenten hielt 
ebenso ungebeugt Pogorelich die des 

Pianisten entgegen. Aus dem Aufnah- 
mestudio HpR sirh erschreckt ungläu- 
biges Murmeln vernehmen. Nach we- 
nigen Takten schon wurde es klar, 
daß keiner der beiden Mnsikm» dem 
anderen sich zu beugen gedachte. 
Kompromißlos spielten sie das ganze 
Konzert bis zum letzten Ton durch - 
und in den Wind. 

Karajan konstatierte Pogorehchs 
..Überbeanspruchung der rechten 
Hand" (von der später im Programm 
auch zu lesen stand) als Folge der 
vorangegangenen Mammut-Tournee 
des jungen Mannes. Der Masseur Niki 
Tjuriagj da vielleicht hätte helfen, 
wenn auch sicherlich zöcht den 
Tschaikowsky hätte rini-enken kön- 
nen, erwies sich zu nifem Überfluß 
außer Landes. So blieb nichts als Ab- 
sage lind Resignation. Die Frage stellt 
sich freilich, ob für Karajan Pogore- 
lichs Hand je wieder helfen wird. Es 
gibt schließlich nicht nur in des Am- 
fortas Säte die Wunde, die niemals 
sich schließen wiEL 

Doch Wies wäre nicht Wien, ginge 
man nicht über alle Krache und 
Skandale ungerührt über zur Tages- 
ordnung. Auf der Hutablage des Mer- 
cedes 500 SEL mit der Nummer des 
Kantons Graubünden, den Karajan 
fahrt, liegt schon der Klavierauszug 
des Jjohengrin“. Ihn studiert der 
Maestro während da Heimfahrt von 
den Aufnahmen zur Vorberatung auf 
das Salzburger Ostern. 

Mit 75 hat Karajans Arbeftrfahr kei- 
ne Zeit mehr für Querelen, die offen- 
kundig für ihn einzig noch die der 
anderen si nd . 


„Lieber dreimal verhandeln 
als Europa aufgeben“ 

In Brüssel ging es gestern um pensmittel als »Manövriermasse“ Eine- nach Aug 


In Brüssel ging es gestern 
die Znkimff Europas. Das Motto 
lautete: Eine gegen alle. 
Margaret Thatcher rang nm 
Britanniens Geld und 
verärgerte sämtliche Partner. 
Doch weder Francois 

Mitterrand noch Helmut Kohl 
wollten anfgeben. 

Von BERNT CONRAD 

G estern morgen um L30 Uhr 
hatte Europa den Rubikon er- 
reicht „Verständigung oder 
Fiasko“, lautete die Schicksalsfrage 
n?>eh mehr als zehn St unden zermür- 
bender Debatten, zunächst in der er- 
sten Arbeitssitzung des Brüsseler 
Europa-Gipfels und d a n n beim 
Abendessen im Val Duchesse, das 
den Teilnehmern trotz delikater Spei- 
sen schwer im Magoi lag. Eine gegen 
alle, Margaret Thatcher gegen den 
Rest da Gemeinschaft - in dieser 
grontsteHung verharrte die EG un- 
mittelbar vor dem Abgrund. 

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
seinem Außenminister Hans Dietrich 
Genscher ««h men weder Stieß nrv-Vi 
Dramatik an, als sie um 1.42 Uhr fest 
fröhlich in ihrem Quartier, dem Hotel 
„Amigo“, erschienen. „Sie sind ja gar 
nicht müde“, meinte ein Journalist 
verblüfft. „Müde -was ist das?“, frag- 
te Genscher blinzelnd zurück. „Jede 
Sitzung stimuliert auf ihre Weise“, 

fügte a hinan Tfnfolg TCnmmpntar : 

„Das kann man nur mit. Humor ma- 
chen." 

Es war Galgenhumor. Denn die 
Deutschen ließen keinen Zweifel dar- 
an, daß da Streit um HaiishaTtcans. 
gleich und Agrazkosten höchst uner- 
freulich, Ja deprimierend verlaufen 
war. Daran hatte auch die souveräne 
Ver haDdlunedätung des französi- 
schen Staatspräsidenten Frangois 
Mitterrand nichts ändern können. 

Anders als am gescheiterten Athe- 
ner EG-Gipfel waren die Teilnehmer 
in Brit«**»T am Mfmtognflrhrmtteg so- 
fort in medias res gegangen, das 
heißt, sie hatten ohne Verzug jene 
Zentralfragen angepackt, die Europa 
schon unter da Akropolis zu zer- 
sprengen drohten. Daß man sich dar- 
auf konzentrieren konnte »nd nicht 
an einem komplizierten Problemge- 

gtriipp hwi w iwanwi mußte, war nach 
~Rnn nr»r Darm telhirig dar ir m «richt igen 

Vorbereitung durch die französische 
EG-Präsidentschaft zu verdanken. 
„Hier in Brüssel konnten wir rasch 
die noch verbleibenden Probleme 
(Agrarpaket, EG-Einnahmen, Aus- 
gleichszahlungen) identifizieren. In 
Athen waren wir ständig wie Feuer- 
werkskörper von Tisch zu Tisch ge- 
sprungen“, meinte ein deutscher Teil- 
nehmer. 

Doch die Konzentrierung auf das 
Wesentliche hielt die „eiserne Lady" 
aus England keineswegs davon ab, 
immer wieder mit metallischer Sthn- 
me „nein" zu sagen. Das galt so^r für 
das von den Lamiwirtschaftsmizü- 
stem am letzten Samstag geschnürte 
Agrarpaket Genscher schlug den 
Gipfel-Kollegen vor, dieses Paket 
jetzt unverändert anzunehmen. Mit- 
terrand stimmte ihm zu: „Ja, das soll- 
ten wir tun." Margaret Thatcher aber 
blockte ab: „Nein, das geht nicht" 
Dahinter stand offensichtlich ihr 
Wunsch, Mich, Oliven, Tomaten und 
andere im Überfluß vorhandene Le- 


h pim Tanyiohpn um En glands Fmaru 1 - 

ansprüche im Spiel zu lassen. 

Helmut Kohl wandte sich strikt ge- 

gen alb» MnitifikaHnnwi des Agrar. 

kompromisses. Das irische Problem 

alWriing«! sollte nach sainw Ansicht 

gelöst werden. Dabei geht es um Dub- 
lins Wunsch, mehr Milch als EG-weit 
erwünscht, produzieren zu dürfen. 
Garret Fitzgerald, Irlands Premiermi- 
nister, kämpfte wie ein Lowe für sei- 
ne Farmer, deren Schicksal für das 
Wohlergehen da „grünen Insä" von 
entscheidender Bedeutung sei 
-Dasaba wollte dfe britische Regie- 
rungschefin nicht pinsriwm Nach ih- 
ren Worten sollte es keine Sonderre- 
gelung für irgend jemanden geben. 
Und wenn schon, dann müßten auch 
die (zu Britannien gehörenden) nord- 
irischen Bauern boücksichtigt war 
den. 

Hier nun brach die traditionelle 
englisch-irische Feindschaft zwar un- 
blutig, aber müchgetränkt in glfer 
Schroffheit aus. „Wir sind in da De- 
batte nicht gerade bis zur Schlacht 
von Hasting e zurflckg B gangen, doch 

Wir hahen rinm rigmlirh tiefen Griff 

in die Geschichte getan. Es gab ja 
nicht nur Engländer, die in Irland 
landeten, sondern auch normanni- 
sche und dänische Herzoge, die nach 
England kamen“, protokollierte ein 
Bonner Talnehmer. Nach Einschät- 
zung Kohls wäre die derart heftig ge- 
rührte Milch allerdings am wenigsten 
Anlaß zu einem „Beinbruch“. Schwe- 
rer wogen die Finanzen - die EG- 
Einnahmen und die Rückrahhings- 
forderungen da Briten. Dambanun 
ließ Maggie Thatcher vom mittägli- 
chen Tjmnh bis warti Mitternacht 
überhaupt nicht mit rieh reden. Sie 
stellte exakt jene Forderungen an den 
EG-Topf, die ihr in Athen von den 
Partnern abgelehnt worden waren. 
Zu den langfristigen Lösungsvor- 
schlägen da Franzosen meinte rie 

kühl , deren T- ngiV knmw» sie nirht. 

überzeugen. „Ich denke strikt prak- 
tisch. Nur das Ergebnis des Systems 
zählt“, stellte die Premierministerin 
apodiktisch fest 


- nach Augenzeugenberichten 
- „wilde Debatte" entbrannte. „Au- 
ßerordentlich krasse Gegensätze" er- 
hitzten die Gemüter. Präsident Mit- 
terrand bemühte rieh mit großer Ge- 
duld um Frau Thatcher. Aba schließ- 
lich platzte auch ihm da Kragen: 
„Ich dachte, Sie säen hierher gekom- 
men, um einen Versuch der Verstän- 
digung zu unternehmen", rief er da 
Britin enttäuscht zu. Ministerpräsi- 
dent Poul Schlüter aus Dänemark 
nannte Frau Thatchers Verhand- 
lun gane thode „enttäuschend und 
sehr wenig europäisch". Ein Ire 
schimpfte: „Völlig unflexibel.“ Dem- 
gegenüber beteuerte ein britischer 
Sprechen „Wir verhandeln, um uns 
zu einigen.“ 

Bis zum gestrigen frühen Morgen 
spürten die anderen Partner wenig 
davon. Daß Margaret Thatcher zu je- 
nen gehörte, die für eine vorgezogene 
Erhöhung da Mehrwertsteuerabgabe 
an die Gemeinschaft p1ädfe |, fe T| i er- 
schien angesichts ihrer eigmwi Geld- 
wünsche durchaus logisch. Damit 
aha war Helmut Kohl nicht einver- 
standen. Er bestand darauf: „Im 
Stuttgarter Paket ist eine Erhöhung 
da Eft- Einnahm en erst zum 1.1.1986 


schaff: Spaniens und Portugals vorge- 
sehen.“ 

Als dag aTlea nichts nutzte und die 
Gipfelteflnehmer gestern früh über- 
nächtigt ihren Hotelbetten zustieb- 
ten, sprach da Bundeskanzler von 
einer „außerordentlich kritischen La- 
ge". Doch da Pfälzer ließ sich nicht 
zu Attacken gegen seine britische 
Amtskoüegin hinmi Ben denn da« 

hätte nach seiner Ansicht nur noch 

mehr Pm-rellan «e rschlagen EnKl sah 

seine Aufgabe darin, nach allen Sei- 
ten gesprächsbereit zu bleiben. Dabei 
bewies er eine Detaükenntnis und 
Verrierthdt,<üe nran früher gelegent- 
lich bei ihm vermißt hatte. Auch kriti- 
sche Beobachter mußten zageben: 
Hrimnt Tfnhi war in Brüssel tatsäch- 
lich in Europa-Form. 

Deshalb war a nach Angaben aus 
da R enner Delegation zu kritischer 
Nachtstunde auf bohrendes Befragen 


keinesfalls bereit, für den FaD eines 
Scheiteros den Untergang Europas 
zu prophezeien. „Wir haben doch gar 
keine Alternativen. Was wir brau- 
chen, ist ein nicht zu überbietendes 
Maß an Geduld. Lieber noch dreimal 
verhandeln als Europa aufgeben“, 
sagte da Kanzler mit Nachdruck. 

Natürlich konnten er und sein Au- 
ßenminister in dieser kritischen Pha- 
se den Gedanken an andere Wege zur 
europäischen Einigung nicht einfach 
beiseiteschieben. Von beiden war 
schon früher die These zu hören, es 
gäbe es einen Punkt, an dem man 
allen Partnern sehr ernst die Gret- 
chenfrage stellen müsse: „Wie soll es 
weitergehen mit da Entwicklung da 
EG? Ist das Ziel nur ein Zollverein 
oder eine politische Gemeinschaft? 
Hat denn ohne eine Stärkung da In- 
stitutionen das ganze Tauziehen um 
die Finanzen einen Sinn? 11 

Aus den Antworten darauf könnte 
rieh die Konsequenz ergeben, Europa 
nur mit jenen zu verwirklichen, die es 
tatsächlich wollen. Als Kemzeüe ei- 
ner derartigen politischen Konzentra- 
tion böte sich eine deutsch-französi- 
sche Union an, über die Kohl und 
Mitterrand unter via Augen offenbar 
schon intensiv diskutiert haben. 

Aba da Kanzler hat diese Per- 
spektiven in Brüssel nicht etwa als 
Hammer benutzt, um die „eiserne La- 
dy" weichzuklopfen. Im Gegenteil: er 
sieht darin allenfalls eine Ultima ra- 
tio, wenn gar nichts anderes mehr 
läuft Als Druckmittel sind solche Er- 
wägungen in seinen Augen untaug- 
lich oder gar kontraproduktiv. Des- 
halb bemühte sich Kohl - bei allem 
Verdruß - um Verständnis für Frau 
Thatcher. Er weiß, daß nicht nur fi- 
nanzieller Egoismus, sondern auch 
ein ungebrochenes Nationalbewußt- 
sein und ein noch immw starkes 
Insel- Empfinden En glands Verhält- 
nis zum Kontinent komplizierter ma- 
chen als Deutschlands natürliche pro- 
europäische Interessenlage. „Wenn 
doch Maggie bloß ebensoviel Einfüh- 
lungsvermögen uns gegenüber auf- 
brächte“, seufzte ein Bonner Diplo- 
mat 
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Direktor Mays neues Haus ist schon 
Grundstein dafür gelegt? 



50 Jahre alt. Wann hat er den 


ach seinem Traumhaus mußte Alexander 
May lange suchen. Stil und Niveau sollte 
es haben, einen Garten mit alten Bäumen 
und natürlich eine gute Lage. So etwas ist rar und 
teuer. Aber weil er damit rechnete, hatte Herr 
May den finanziellen Grundstein schon frühzeitig 
gelegt Jetzt konnte er zugreifen. 

Sein rechtzeitig abgeschlossener Bausparvertrag 
ist zuteilungsreif und garantiert einen niedrigen 
Festzins. Auch die 1. Hypothek bereitete keine 
Schwierigkeiten. Wir arbeiten mit zwei Hypo- 
thetenbanken zusammen. 

Mit seinen Investmentanteilen und anderen Wert- 
papieren verfügte Direktor May über ein solides 
finanzielles Fundament Er weiß* warum er Kunde 
bei uns ist Denn wir bieten zur qualifizierten 
Beratung den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand; unser Verbund- Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Vqlksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 
20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen- 
schaftlich organisiert. 9.6 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

• 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 
Deutsche 
Genossenschaft* - 
Hypothekenbank 

□IFA 

Deutschs 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union- Investment - 
Gesellschaft 




Y x Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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In Berlin wächst die 
Sympathie für Apel 

Eine breite Mehrheit in zwei SPD-Bezirken 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Die Kandidatur des Hamburgers 
Hans Apel für das Amt des Berliner 
S PD-S pitzenkandidaten findet unter 
den Genossen an der Spree immer 
heftigeren Zuspruch. Beim ersten 
und einzigen öffentlichen Zusam- 
mentreffen Apels mit dem vom lin- 
ken Mmderheitsflügel gestützten Ge- 
genkandidaten Alexander Longolius 
konnte der ehemalige Finanz- und 
Verteidigungsminister am Montag- 
abend in den Bezirken Spandau und 
Neukölln breite Mehrheiten unter 
den Kreisdelegierten erobern. 

Nach einem Rundblick durch die 
zwölf Berliner Bezirke rechnet die so- 
zialdemokratische Parteispitze jetzt 
für den Sonderparteitag am 31. Marz 
mit einer überzeugenden Mehrheit 
für Apel, die sich nach Hochrechnun- 
gen von Parteipropheten auf nun- 
mehr mnd 200 der insgesamt 256 Lan- 
desdelegiertenstimmen belaufen soll- 
te. 

Besonders genährt wird dieser Op- 
timismus des Parteivorstandes, der 
zwar noch keine offizielle Empfeh- 
lung aussprach, aber hinter geschlos- 
senen Türen eindeutig die Apel- 
Losung favorisiert, durch den klaren 
Abstimmungserfolg des Hamburgers 
in Spandau, einem der am schwer- 
sten einzuschätzenden Bezirke. Die 
Kreisdelegierten dieser letzten SPD- 
Bezirkshochburg in Berlin votierten 
in g eheim er Abs timmung mit 97 
Stimmen für Apel, während Abge- 
ordnetenhaus-Vizepräsident Alexan- 
der Longolius lediglich von 27 Genos- 
sen unterstützt wurde. Auch in Neu- 
kölln, wo Apel und Longolius eben- 
falls Kandidatenreden hielten und 
um Stimmen warben, ergab sich eine 
klare Mehrheit für Apel, dem mittler- 
weile neun de- zwölf Berliner SPD. 
Kreise wohlgesonnen sind. 

Der „Import von der Elbe“, wie ihn 


vorwiegend Berliner Jungsozialisten 
bespötteln, verknüpft sein politisches 
Programm und die Einstimmung für 
den Wahlkampf mit dem unmittelba- 
ren Schicksal Bonns: „Die Berliner 
Wahl 1985 ist keine beliebige Land- 
tagswahl“, wertet Apel, „wenn die 
SPD die Macht hier zurückgewinnt, 
kann dies Startzeichen für «hp Wen- 
de in Bonn sein. Dann wird die SPD 
in ganz Deutschland weiter voran- 
kommen.“ 

Der Auffassung, daß die Berliner 
SPD ihr Selbst bewußtsein stärken 
könne, wenn sie einen Spitzenkandi 
daten aus Berlin nominieren würde, 
widerspricht Apel: „Die Herkunft 
darf keine zentrale Frage sein.“ Berli- 
ner Politiker, so Apel, seien schließ- 
lich als „Auswärtige“ Bundeskanzler 
und Oppositionsführer geworden 
und kandierten jetzt auch für das Amt 
des Bimdespräadenten. Apel zu den 
Delegierten: „Ich bewerbe mich in 
Berlin, weil es immer noch die deut- 
sche europäische Metropole ist Re- 
gierender Bürgermeister in Berlin zu 
sein, ist immer noch etwas anderes 
als den Posten einer der »>hn Mini. 
sterpräsidenten zu haben. 

Obwohl sich Hans Apel derzeit da- 
vor scheut ein Regiezungsprogramm 
vorzulegen, „denn dazu ist es noch zu 
früh und ich muß mirh nr y h sach- 
kundiger machen“, geben doch Äu- 
ßerungen des Hamburger Kandida- 


ten Einblick in künftige politische 
T^Ttimion Am atlantischen Bündnis 
gelte es festzuhalten, die Westbin- 
dung Berlins und der Bundesrepu- 
blik zu unterstreichen, „ohne jedoch 
zu Vasallen Amerikas zu werden 
wie Apel formulierte. Gerade in der 
Partnerschaft mit den USA müsse 
man Konfliktstrategien entwickeln 


die eben nicht dazu führen, daß die 
Gesprächsbereitschaft des Partners 
nachlasse. 


Moskaus neue Botschaft 
auf historischem Gelände 

Viktorshöhe war früher der Amtssitz von Heuss 


EVI KEIL, Beim 

Jetzt kann auch Sowjetbotschafter 
Wladimir Semjonow zum Spatenstich 
für einen Botschaftsbau einladen. Die 
freudige Nachricht aus Moskau, daß 
dem großen Bauvorhaben in Bad Go- 
desberg auf der Viktorshöhe nichts 
mehr entgegensteht, kommentierte 
Botschaftsrat Jurq Gremitskich so: 
„Wer will jetzt noch bestreiten, daß 
wir hier oben die eigentlichen Erben 
von Theodor Heuss sind.“ Der Bot- 
schaftsrat hat bedingt recht Auf der 
Viktorshöhe, einem der schönsten 
Parks im feinen Godesberger Ortsteil 
Schweinheim, residierte als erster 
Bundespräsident Theodor Heuss 
1949. 

Der alte Heuss- Amtssitz wurde in 
den siebziger Jahren samt Parade- 
grund stück den Sowjets als Bot 
schaftsgelände übergeben. Die Deut- 
schen ihrerseits erhielten ein Bau- 
grundstück auf den t .eninhttgeto in 
Moskau. Die Stadt Bonn hat seit lan- 
gem die Baupläne für eine neue Bot- 
schaft genehmigt 

Moskaus Stararchitekt Gratschow, 
inzwischen in Bad Godesberg einge- 
troffen, soll hier eine Kanzlei in 
Atriumsform errichten, vierstöckig 
und nicht höher, der VUlengegendan- 
gepaßt Vor das Atrium gestellt wird 
ein halbkreisförmiges Empfangsge- 
bäude, dessen Außenwände zum Teü 
mit weißem Marmor verkleidet wer- 
den. An die Kanzlei angebaut wird 
ein gestaffelter Wohntrakt mit fünf 
bis sechs Baukörpern, ebenfalls qua- 
dratisch, mit 80 Wohnungen. Für die 
Kinder der Diplomaten entsteht eine 
Schule. Eine Sporthalle und Tennis- 
plätze sind in der Planung. Die alte 
Villa auf der Viktorshöhe, in der zur 
Zeit die Büroräume der Botschaft un- 
tergebracht sind, wird Teile des Kon- 
sulats aufnehmen. Die unteren Räu- 
me, im Jugendstil gebaut, bleiben für 
Empfänge geöffnet 

Die Bad Godesberger Viktorshöhe 
birgt ein interessantes Stück Stadtge- 


schichte. Auf den heutigen 23 000 
Quadratmetern Botschaftsbereich 
ließ Professor Viktor Wendelstadt, 
der von 1819 bis 1884 lebte, und Di- 
rektor des S chflafhnnmfflflchgn Bank- 
vereins Köln war, Alaun abbauen. 
Das Produkt diente als Gerbemittel 
für Leder. Sein Sohn Hermann, 1862 
bis 1928, baute die heutige Villa auf 
der Viktorshöhe im Jahr 1909 und 
benannte sie nach sprnpm Vater. 

Die reichen Wendelstadts waren 
übrigens auch einstige Besitzer der 
Godesberger Redoute, die Hermann 
Wendelstadt 1920 an die Stadt Godes- 
berg verkaufte. Hermann Wendet 
stadt legte auf der Viktorshöhe auch 
großen en glisrhgn Garten an. 

Die Nazizeit ging nicht spurlos an 
der Viktorshöhe vorbei: Im Hause 
wurde nach der Ermordung des öster- 
reichischen H unrimtlranripr s Engel- 
bert Dollfuss österreichische SA ein- 
quartiert. Die Briten, die die Viktors- 
hohe im Krieg bombardieren wollten, 
verfehlten ihr Ziel Die Bomben tra- 
fen den Godesberger Ortsteil Fries- 
dorf, weü die Briten die Bombenlast 
zu spät ausklinkten. 

Das Haus, inzwischen im Besitz der 
Deutschen Reichsbahn, wurde 1949 
für Theodor Heuss provisorisch her- 
gerichtet. 1951 zog Heuss nach Bonn 
in die Villa Hammerschmidt Die 
Bundesbahn übernahm die Viktors- 
höhe als Büro. 

SPD-Chef WUly Brandt aber dräng- 
te in den siebziger Jahren darauf, den 
sowjetischen Diplomaten, die in Ro- 
landseck saßen, ein Grundstück für 
den Bau einer neuen Botschaft zur 
Verfügung zu stellen. Im Rahmen der 
„Gegenseitigkeit“ erhielt die sowjeti- 
sche Regierung die Viktorshöhe zum 
Nulltarif Zuvor hatte der frühere so- 
wjetische Botschafter Zarapkin ver- 
gebens versucht, den Bad Godesber- 
ger Jesuiten den Gemüsegarten ihres 
Aloisiuskollegs für den Botschafts- 
bau abzukaufen. 


„International Herald Tribüne“: Honecker als Motor 

Ein deutliches Signal aus Ost-Berlin 


HEINZ BARTH, Bonn 

Als „Motor* (prime mover) der ver- 
besserten Beziehungen zwischen bei- 
den deutschen Staaten wird Erich 
Honecker zum ersten Mal von der 
amerikanischen Presse mit bemer- 
kenswertem Nachdruck heraus- 
gestellt In einem Auf macher auf ih- 
rer Titelseite unterstreicht die „Inter- 
national Herald Tribüne“ das zustim- 
mend e Echo, das der Staatsrats- 
vorsitzende der „DDR“ in der Bun- 
desrepublik mit seinem Wort von der 
„Verantwortungs-Gemeinschaft“ ge- 
funden habe, die beide Deutschlands 
zu besonderem Einsatz für den Ab- 
bau der WestDstrSpazmungen ver- 
pflichte. 

Unter Berufung auf ein Gespräch 
mit ginAm einflußreichen Mitglied 
der „DDR“-Führung glaubt Henry 
Tanner, der Europa-Korrespondent 
des Blattes, eine auffallende Hinwen- 
dung Ost-Berlins zu größerer Unab- 
hängigkeit inTwrhuih des Warschau- 
er-Pakt-Systems konstatieren zu kön- 
nen. „Das Parteimitglied“, schreibt 
Tanner, „bezeichnete es als Honek- 
kers Aufgabe, für das Wohlergehen 
von 17 Millionen ostdeutscher Staats- 
bürger zu sorgen. Es sei durchaus 
nicht notwendig, jedesmal Moskau 
oder andere Verbündete zu konsultie- 
ren, wenn Entscheidungen zu treffen 
sind, die diese besonderen deutschen 
Interessen berühren.“ 


Wie die „Herald Tribüne“ hervor- 
hebt, ging der Gesprächspartner in 
Ost-Berlin noch über Honeckers Hin- 
weis auf die „Verantwortungsge- 
meinschaft“ hinauf der von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl in seiner Rede 
über die Lage der Nation aufgegriffen 
worden war. Der SED-Sprecher defi- 
nierte das deutsch-deutsche Verhält- 
nis als eine „Sicherheits-Partner- 
schaft“, denn weder die Deutschen 
im Westen noch im Osten könnten 
jemals in Sicherheit leben, solange 
nicht auch die des anderen Deutsch- 
land gewährleistet sei 

Neue Aspekte 

Was der Vertreter der „Herald Tri- 
büne“ in Ost-Berlin zu hören bekam, 
signalisiert dem Westen offenbar eine 
geschmeidigere Einstellung Mim Ge- 
samtbereich der West-Ost-Bezdehun- 
gen, die von maßgebenden Kreisen 
der „DDR“ unter neuen Aspekten be- 
trachtet werden - eine Haltung, die in 
wesentlichen Punkten von der bishe- 
rigen Generallinie des Warschauer 
Faktes abzuweichen scheint Im Zu- 
sammenhang mit ggingr Forderung 
nach einer „Sicherheitspartner- 
schaft" forderte da - einflußreiche 
„DDR“ -Beamte, sie müsse an die 
Stelle der gegenseitigen Abschrec- 
kung treten. 

Daß dieses ostdeutsche Signal 


Eine Neuauflage der 
alten Salami-Taktik? 


WERNER KAHL, Berlin 

Will der H DDR“-Staatssicher- 
heitsdienst im innerdeutschen Tran- 
sitverkehr wrw Neuauflage früherer 
Salami-Taktik und Nadelstichpolitik 
praktizieren? Das fragen zustän- 
dige Stellen der Bundesregierung 
und des Westberliner Senats, nach- 
dem „DDR“-Posten am Montag am 
Grenzübergang Berlin-Staaken erst- 
mals pinpm Dienstfahrzeug der West- 
berliner Polizei mit drei Insassen in 
Zivü die Fahrt nach Hamburg verwei- 
gert hatten. 

Der Polizei wagen war mit der Be- 
gründung zur Umkehr gezwungen 
worden, die Benutzung der Straßen-, 
Schienen- und Wasserwege zwischen 
Berlin und dwn übrigen Bundesge- 
biet sei nur zivilen Personen erlaubt 
„Diese Zurückweisung ist nicht kor- 
rekt“, erklärte Bundessenator Ru- 
precht Scholz (CDU) auf Anfrage der 
WELT. „Die Polizei ist in unserem 
Staat eine zivile Einrichtung.“ Vor 
litm Zwischenfall hatten naeh Anga- 
ben des Sprechers von Innensenator 
Hpinrieh Lummer, H q n g Birkenbeul, 
in den letzten drei Jahren etwa 450 
Polizeifahrzeuge unbeanstandet die 
Transitwege passiert 

Wie Birkenbeul mitteilte, befanden 
sich in dem Polizeiwagen ein Schutz- 
polizeibeamter und zwei Verwal- 
tungsangestellte, sämtlich in Zivil 
Sie waren am Montag gegen 8 Uhr auf 
dem Kontrollpunkt Staaken am west- 
liehen Stadtrand eingetroffen und 
wollten zu einer diensüichen Bespre- 
chung nach Hamburg. 

Keine Beanstandungen 

Von den Posten wurden - wie auch 
in vergangenen Jahren nicht gesche- 
hen - weder die Farbe des Wagens 
noch Blaulicht oder Funkanlagen be- 
anstandet Dagegen verwies der Po- 
sten auf eine Erklärung des „DDR“- 
Vertreters in der Transitkommission 
im vergangenen Monat, wonach aus- 
schließlich zivilen Personen und ent- 
sprechenden Gütern die Benutzung 
der Transitstrecken Vorbehalten sei 

In dieser Sitzung hatte der Ostber- 
liner Beauftragte, wie durch den Zwi- 
schenfall in Staaken bekannt wurde, 
die Überführung von Wasserwerfern 
aus dem Bundesgebiet für die Polizei 
in West-Berlin angesprochen und er- 
klärt, diese Transporte würden künf- 
tig nicht mehr genehmigt Wasser- 
werfer waren zuvor am 19. und 23. 


Dezember vergangenen Jahres von 
Helmstedt über die Autobahn nach 
Berlin transportiert worden. Nach der 
Erklärung des „DDR“-Delegierten 
führen jedoch seit dem 22. Februar 
fünf Westberliner Polizei-Dienst- 
fahrzeuge weiterhin unbeanstandet 
über die Transitstraßen. 

In der Durchfahrtverweigerung 
vom Montag sieht der Senat nach An- 
gaben von Birkenbeul „eine Entfer- 
nung der DDR von dem Wortlaut und 
Sinn des Tr ansrite h lmmmens " . Das 
Ostberliner Verhalten entspreche im 
übrigen nicht der Praxis des Abkom- 
mens und passe zudem „nicht in die 
politische Landschaft“, sondern stel- 
le „einen Rückfall“ dar, betonte Bir- 
ken beuL Innensenator Heinrich 
Lummer (CDU) erklärte, es sei erfor- 
derlich, daß die „DDR“ die entspre- 
chenden Heffthntnui^gen des Transit- 
abkommens in der bisher praktizier- 
ten Weise aufrechterhätt. 

„Zweite Scheibe“ 

In Bonn sagte der Sprecher des 
deutschlandpolitischen Arbeitskrei- 
ses der CDU^CSU-Bun desta gsfrak- 
tion, Eduard Lintner, der WELT, „die 
DDR ist dringend vor jedem Eingriff 
in das Transitabkommen auf den 
Verkehrswegen und damit verbunde- 
ner Unsicherheiten zu warnen“. Es 
wird angenommen, daß der Zwi- 
schenfall vor der nächsten Sitzung 
der Transitkommission in der ersten 
Aprüwoche zwischen Ost-Beriin und 
Bonn zur Sprache kommt 

Politische Beobachter in Bonn und 
Berlin schließen eine Eigenmächtig- 
keit des Grenzpostens in Staaken aus. 
Die Zurückweisung des Polizeibeam- 
ten und der ihn begleitenden Verwal- 
tungsangestellten ist möglicherweise 
die „zweite Scheibe“ einer Salami- 
Taktik nach der Ankündigung im Fe- 
bruar, Wasserwerfer dürften nicht 
mehr über die Transit- Autobahn nach 
West-Berlin gebracht worden. 

Da es sich eindeutig um einen Ver- 
stoß gegen die Praxis des Abkom- 
mens handelt, versuchen Kenner der 
Situation zu klären, was Ost-Betlin 
mit diesem Zwischenfall bezweckt 
Handelt es sich um einen demonstra- 
tiven bloßen Machtakt, oder will man 
mit der neuen einseitigen Auslegung 
des Begriffes vom zivilen Personen- 
verkehr das Terrain für künftige Ver- 
handlungen sondieren? 


ernst gemeint ist, geht unter anderem 
aus dem Nachdruck hervor, mit dem 
sich der SED-Sprecher gegen die 
„ unsinnig e* Idee einer Auflösung der 
beiderseitigen Machtblöcke verwahr- 
te. Bessere Beziehungen zwischen 
den deutschen Staaten seien im Ge- 
genteil nur möglich, wenn sich die 
baden Regierungen der Tatsache völ- 
lig bewußt seien, daß sie in zwei ver- 
schiedene Bündnis-Systeme mit allen 
zu ftmpu gehörenden Verpflichtun- 
gen eingebunden sind. „Alles andere 
wäre absurd - ein Traum, eine Phan- 
tasie.“ 

Aufschlußreich an diesen ostdeut- 
schen Äußerungen ist die Entschie- 
denheit mit der sie auf Distanz zu 
ifon Knksmiütanten Kmisgn in der 
Bundesrepublik gehen - sowohl zum 
Radikalismus der Grünen, die am 
liebsten NATO und Warschauer Pakt 
ah g/ »V iaffi>Ti m öchten, als auch bi Gün- 
ter Grass, der beide deutsche Regie- 
rungen Hani aufrief, sich in der Frage 
der Nuklear-Rüstung in offenen Wi- 
derspruch zu den jeweiligen Super- 
mächten zu setzen. 

Daraus geht hervor, daß der neue 
Kurs der „DDR“ -Führung primär 
rinranf twH, H pm von ihr angestrebten 
freieren Spielraum für das deutsch- 
deutsche Verhältnis keine Vorbela- 
stungen aufzuladen. Das Bemühen 
wird sichtbar, innerhalb des Gesamt- 
bereichs der West-Ost-Beziehungen, 


sozusagen unter der Kuppel der 
TWindnisse, ein autonomes Feld für 
den deutschen Dialog zu schaffen 


das auf Selten der Bundesrepublik 
schon immer vorhanden war, aber 
jetzt auch durch die „DDR“-Fuhrung 
erweitert werden kann. 

Langsame Veränderungen 

Zu der Glaubwürdigkeit dieser Ini- 
tiative dürften die Veränderungen 
beitragen, die sch im Verhältnis der 
JDDR“ zu Moskau wahrend der letz- 
ten Morph» langsam aber unaufhalt- 
sam vollzogen haben Es grenzt schon 
an Offenherzigkeit, daß dem Korre- 
spondenten der „International Herald 
Tribüne“ von maßgebender Stelle in 
Ost-Beriin gesagt wurde, es gelte die 
innerdeutsche Annäherung, gerade 
Fwh der bei- 

derseits der Grenze, gegenüber den 

S pamwn- 

gen abzuschirmen. Der SED-Spre- 
cher gab zu, daß man die Stationie- 
rung der Pershing 2 nicht verhindern 
konnte, aber dennoch an „Frieden, 
Hand el und besseren Beziehungen 
mit Bonn interessiert sei Das kann 
nur als ein Signal verstanden werden, 
dafl der „reale Sozialismus“ nicht 
mehr auf die Agitatoren auf westdeut-, 
sehen Straßen, sondern auf die Zu-. 
■MTnrngnaThaiit mit der „realen Bun- 
desrepublik“ setzt 


Kirche: Liberalisierung 
gegen Ausreisewelle 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Die SED-Führung muß sich trotz 
ihrer totem erhobenen Aufforderung 
nach „Entpolitisierung“ der mittel- 
deutschen Kirchen Hwn Luther- 
gedenkjahr nun in den kommenden 
Monaten auf neue, drängende Bitten 
der Christen einrichten. Schon die er- 
ste von sieben weiteren Frühjahrssy- 
noden zeigte in Schwerin, daß die 
anhaltende Ausreisewelle eine Reihe 
von Erwartungen an den Staat aus- 
löst 

Einige davon kamen bereits auf der 
Bundessynode als der höchsten Re- 
präsentanz aller „DDR“-Christen im 
September 1983 in Potsdam-Her- 
mannswerder zur Sprache. Der Staat 
solle, hieß es damals in der Schlußer- 
klärung, „mehr Freiraum für eine ei- 
genverantwortliche Gestattung des 
Lebens der jungen Generation geben 

und mehr O ffenheit in der Tnfhrmfl- 

tionspolitik wagen“. 

Wenige Wochen vor dem Auf bran- 
den der Ausreisewelle appellierten 
die Synodalen damals an die Staats- 
führung „mehr Reisen als bisher zwi- 
schen den beiden deutschen Staaten 
zu ermöglichen“. Dies sei auch ein 
„Beitrag zum Frieden*. Als die eige- 
nen Medien damals - bis auf kurze 
Zitate im CDU-Blatt „Neue Zeit" - 
auf jede Berichterstattung über diese 
Z usanmignlninft vpr zicht pten, sprarh 
diese Informations-Unterdrückung 
mehr als jeder Kommentar für die 
Unliebsamkeit dieser Stellungnahme 
in den Augen der SED. 

Heftige Vorwürfe 

Gleich zu Beginn des Kirchenpar- 
laments hatte der Vorsitzende der 
„Konferenz der Kirchenleitungen in 
der DDR“, Landesbischof Johannes 
Hempel (Dresden) die Stichworte für 
eine schonungslose Betrachtung der 
inneren Zustände gegeben. Wegen 
seiner Analyse war Hempel später tos 
Staatssekretariat für Kirchenfragen 
zitiert worden. S taatssekre tär 
Gysi (SED) verlas dabei eine mehrsei- 
tige Erklärung mit heftigen Vorwür- 
fen, Hempel habe sich in staatliche 
Angelegenheiten „gemischt", die die 
Kirche nichts an g in g en. 

Was löste den Eklat aus? Der Bi- 
schof hatte einem anderen Synodalen 
beigepflichtet „Das Stichwort von 
der Enttäuschung und Verbitterung 
vieler Bürger unseres Landes als ei- 
ner Verbitterung von und mit Freun- 
den beschreibt etwas Richtiges.“ Die- 


ses wachsende Gefühl breite sich 
auch „durch die Formen des Um- 
gangs mit den Menschen unserer Ge- 
sellschaft" «»g- 

Hempel führ damals fort „Gegen 
diese Erfahrungen, welche inhaltlich 
reichen von nicht vorhandener Höf- 
lichkeit, nicht p rgrWpmgnrfpm Lä- 
cheln bei Vertretern des Staates bis 
hin zum Nein ohne Begründung für 
dieses Nein - gegen solche Basiser- 
fahnmg pn itSnwwi wir von kirchen- 
l eitender Ebene wenig machen.“ Der 
Vorsitzende des Kirchenbundes zog 
sich von Gysi und anderen Staatsver- 
tretem damals vor allem deshalb 
Schelte zu, weil er angeblich so auf ge- 
treten sei, als habe er „im Namen aller 
DDR-Bürger“ gesprochen - ihm ste- 
he jedoch allenfalls ein Mandat für 
die Christen zu. 

„Bitte, bleibt“ 

Die öffentlichen Überlegungen, 
wie das eigene Land beschaffen sein 
müßte, um es nicht in immer größerer 
Zahl verlassen zu wollen, hielten 
nach der Bundessynode an. Ende 
September kam es abermals auf dem 
letzten der „DDR“ -Kirchentage im 
Luthezjahr zur Sprache. In Anwesen- 
heit Richard von Weizsäckers erklär- 
te damals der Bischof von Berlin- 
Brandenburg (Ost), Gottfried Forde 
„Ich bitte alle, nach Möglichkeit zu 
bleiben und nicht die Stellung zu ver- 
lassen. Allerdings gibt es einige ganz 
triftige Gründe für einen solchen 
Schritt Manche stehen allerlei Re- 
pressalien aus. Das Problem würde 
sich bei mehr Freizügigkeit im Reisen 
nicht so scharf stellen.* Auch der Kir- 
chenprasideni von Anhalt, Eberhard 
Natho, ging kü r zlich auf Fragen des 
Informationsdienstes Jidea“ in Wetz- 
lar auf dieses Problem ein. Er forderte 
- ebenso wie Forck - zum Bleiben 
auf. 

Der Bemerkung des scheidenden 
Schweriner Bischöfe Heinrich 
Rathke, den Menschen staatlicher- 
seits ein Stück „Heimatland" zu ge- 
ben, entspricht der verstärkte SED- 
Appefl der vergangenen Monate, die 
Arbeit der Bürgermeister und ande- 
rer Verantwortlicher höher zu bewer- 
ten Und wichtiger ZU nriimaw Tm 
Vorfeld der Kommunalwahlen am 6. 
Mai wird - unverkennbar - versucht, 
eine Art „RphaffirfrlrpHqprfnhl" zu 
entwickeln, vor allem in den ländli- 
chen Gemeinden. 


Düsseldorf: 

CDU droht mit , 
Verfassungsklage 

dpa. Düsseldorf 

REt einer Verfassungsklage vor 
dem Landesverfassungsgericht in 
Münster oder sogar vor dem Bundes- 
verfassungsgericht Karlsruhe hat die 
CDU-Opposition im Düsseldorfer 
Landtag der nordrheto-westfalischen 
SPD- Regierung gedroht Der CDU- 
Justizexperte Rolf Klein kündigte am 
Dienstag an. seine Fraktion werde 
„den Gang zum Gericht antreten“. 
wenn die Regierung bei ihrem Vorha- 
ben bleibe, wenige Monate vor der 
Kommunalwahl am 30. September*' 
eine „gemeindebezogene Leistungs- 
bilanz“ für die Zeit von 1975 bis 1983 
zu erstellen und herauszugeben. 

In dfr se r B ilanz, zu der alle Landes- 
minis teriell herangezogen wurden, 
erblickt die CDU einen Verstoß ge- 
gen das einschlägige Urteil des Bun- 
desverfassungsgerichts von 1977, das 
den Regierungen auferlegt, „sich je- 
der parteiergreifenden Einwirkung 
auf die Wahl zu enthalten“. Die Karls- 
ruher Richter formulierten damals 
für Regierungen in der „Vorwahlzeit 
das Verbot jeglicher .mit Haushalts- 
mitteln betriebener Öffentlichkeits- 
arbeit in Form von sogenannten Ar- 
beits-, Leistungs- und Erfolgsberich- 
ten“. 

Journalisten gegen 
Mediengewerkschaft 

dpa, Bonn 

Der Vorstand des Deutschen Jour- 
nalisten-Verbandes (DJV) hat der Bil- 
dung einer Mediengewerkschaft eine 
Absage erteilt. DJV- Vorsitzender 
Christian Schneider erklärte am 
Dienstag in Bonn, man sehe derzeit 
keine Chance zur Gründung einer 
solchen Organisation. Ausschlagge- 
bend für diesen Standpunkt seien 
letztlich die umstrittenen Nürnberger 
Beschlüsse der IG Druck und Papier 
gewesen, mit denen die Mitglieder 
einer künftigen Mediengewerkschaft 
für Ziele in Anspruch genommen 
würden, die die politische Pluralität 
in Frage stellten. 

Die DJV-Spitze hatte am Montag in 
Düsseldorf mit dem Bundesvorstand ' 
des Deutschen Gewerkschaftsbun- 
des (DGB) über die Beteiligung des 
DJV an der Mediengewerkschaft dis- 
kutiert In einer gemeinsamen Erklä- 
rung hieß es hinterher dazu, der DGB 
habe die Position des DJV „zur 
Kenntnis genommen“. Beide hielten 
weiterhin eine Mediengewerkschaft 
grundsätzlich für notwendig und 
wollten auch in Zukunft auf tarifpoli- 
tischem und medienpolitischem Ge- 
biet weiter Zusammenarbeiten. 

Gericht entscheidet 
erst Anfang April 

dpa. Bonn 

Das Bonner Landgericht wird nicht 
vor Anfang April über die von der 
Staatsanwaltschaft beantragte Ankla- 
ge gegen Bundeswirtschaftsminister 
Otto Graf Lambsdorff (FDP) und an- 
dere Beschuldigte wegen des Vor- 
wurfs der Bestechlichkeit in derFlick- 
Parteispendenaffare entscheiden. 
Dies «klärte der Pressedezement des 
Landgerichts, Hans Brenner. Die Ein- 
lassungsfrist für Lambsdorff sei bis 
zum 2. April verlängert worden. 
Lambsdorff Anwalt, Egon Mülteraus 
Saarbrücken, teilte mit, er habe am 
Montag beim Landgericht beantragt, 
die Anklage gegen den Minister nicht 
zuzulassen und das Hauptverfahren 
nicht zu eröffnen. Bei seiner Verneh- 
mung im Flick-Untersuchungsaus- 
schuß des Bundestages hatte Lambs- 
dorff die Anklageschrift als völlig un- 
zureichend bewertet Die Bonner 
Staatsanwaltschaft hatte Ende No- 
vember 1983 Anklage beim Landge- 
richt erhoben. 
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Akademie für Führungskräfte der Wirtschaft Bad Harzburg 

Auskünfte und Seminaranmeldungen: AFW * Amsbergstraße 22 - 3388 Bad Harzburg 1 * Tel. Anmeldung möglich * Tel. (05322) 730 - Telex 957623 dvg 



Colloquium für Spitzenkräfte der Wirtschaft 

Delegation von Verantwortung — Anforderungen an Mit- 
arbeiter und Vorgesetzte ( 2 V 2 Tage, DM 1240,—) 
Dozenten: Prof. Dr, Reinhard Höhn, Gisela Böhme 

Moderne Arbeitstechniken im Sekretariat - Rationalisie- 
rung der eigenen Arbeit — Möglichkeiten zur Chefent- 
lastung ( 2 V 2 Tage, DM 750,—) Dozentin: Ursula Siebert 

Arbeitstechniken und Urne-Management 

(2 V 2 Tage, DM 1350,—) Dozent: Walter H. Braun 

Psychologie und Technik der Führung und Überzeugung 
(2 Tage, DM 1 350,—) Dozent: Prof. Dr. Werner Correll 


Bad Harzburg 

14. 

5. 

-16. 

5.84 

Bad Harzburg 

20. 

9. 

-22. 

9.84 

Westerland 

10. 

5, 

-12. 

5.84 

Kitzbühel 

6. 

9. 

- 8. 

9.84 

Bad Harzburg 

2. 

7. 

- 4. 

7.84 

Timmend. Strand 

9. 

8. 

-11. 

8.84 

Bad Harzburg 

9. 

7. 

- 10. 

7.84 

Timmend. Strand 

17. 

8. 

-18. 

8.84 


Als Persönlichkeit wirken — durch gekonnte Rhetorik 
Atem-, Stimm- und Sprechtechnik als Voraussetzung 
( 2 V 2 Tage, DM 1550. — ) Dozent: Prof. Dr. Horst Coblenzer 

Führungstraining — Vorbereitung auf anspruchsvol lere 
Führungsaufgaben (5 Tage, DM 1690,-; pro Seminartag 
DM 430,—) Dozenten: Dr. W. Passern, Dr. H. Vogel 

Rhetorik und Kinesik - Redegewandtheit und Körper- 
sprache ( 2 V 2 Tage, DM 1550,-) 

Dozent: Dip!.-Kfm. Rolf H. Ruhleder 

Autogenes Training (2 Tage, DM 1050,—) 

Dozent: Prof. Dr. med. Hellmuth Kleinsorge 
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Harzburg-Kolleg der deutschen Wirtschaft - Zehn-Wochen-Lehrgang für Untemehmensfühmng mit Vorbereitung auf die 
IHK-Prüfung als Management-Assistent - Nächster Termin: 17. 9. - 24. 1 1. 84 
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Per schwerverletzt» Afghane Abdul QeaMr hn Kiaakenhans Pesbawan 
wHeHt nlri" M b ge n Todenh&fof (tob) oroonkierte eine Ba tte o gw kUw. 

FOTO: RICHARD SCWUßE-VORBERG 

Dramatische Rettung 
für jungen Afghanen 


„In wenigen Wochen wird er hier 
sterben“, war die Auskunft der Ärzte 
in da* pakis tanischen f^ rpn^tadt P»s- 
hawar über das Schicksal des 
20jährigen Afghanen Abdul Quahir. 
Am Montagmorgen traf der am gan- 
zen Körper mit schweren Verbren- 
nungen Verletzte in einem Sonder- 
flugzeug der Deutschen Rettungs- 
flugwacht auf dem Flughafen Stutt- 
gart ein. Von dort wurde er mit einem 
Hubschrauber zur Intensivstation der 
Universitätsklinik Tübingen geflo- 
gen- Professor Koslowski hat sich be- 
reiterklart, den auf Haut und Kno- 
chen abgemagerten jungen Mann ko- 
stenlos zu behandeln. 

Abdul Quahir erzählt mit kaum 
verständlicher Stimme, daß er vor 
über zwei Jahren in Af ghanistan von 
einer sowjetischen Brandbombe ver- 
letzt wurde. Ein halbes Jahr brachte 
er unter großen Schmerzen im 
Kriegsgebiet in einer Erdhöhle zu. 
Nur sein Bruder versorgte ihn mit 
Nahrung. Sechs Tage dauerte dann 
der Transport auf einer Bahre aus 
Stöcken und Laken auf den Rücken 
von Maultieren über die Gebirgskette 
zu dem K rankenhau s in Peshawar. 
Die Ärzte dort sprechen von einem 
Wunder, daß der Schwerverletzte die 
Strapazen überlebt hat 

In dem nur notdürftig ausgeniste- 
ten Krankenhaus sahen sich die Ärzte 
jedoch nicht in der Lage, schwierige 
Operationen wie Hauttransplantatio- 
nen, an dem teilweise verkohlten 
Körper vorzunehmen. Sein Bruder 


besuchte ihn über die Monate hinweg 
jeden Tag an seinem Krankenbett 
und machte ihm Mut 

Als vor drei Wochen der CDU- 
Bundestagsabgeordnete Jürgen To- 
denhöfer bei einem Besuch in Paki- 
stan mit einer deutschen Joumali- 
stengruppe auch am Bett von Abdul 
Quahir stand, flehte der Junge nur; 
„Helft mir!“ 

In einer dramatischen Aktion der 
Deutschen Rettungsflugwacht wurde 
der junge Mann unter der medizini- 
schen Leitung von Professor Domras 
in einem zehnstündigen Flug aus 
dem militärischen Sperrgebiet Paki- 
stans nach Deu tschlan d geholt Die 
dabei entstehenden Kosten werden 
gemeinsam von der Rettungsflug- 
wacht und vom „Verein für afghani- 
sche Flüchtlingshilfe" getragen. Alle 
an der Rettungaktion Beteiligten ha- 
ben auf ihr Honorare verzichtet 

Professor Domras schilderte nach 
dem strapaziösen 4ß ständigen Ret- 
tungseinsatz erschüttert die hoff- 
nungslose Situation des Patienten 
Abdul Quahir in Pakistan: „ . . . und 
die Ärzte überlegten schon, ob sie es 
verantworten könnten, den Jungen 
zum Sterben zurück in seine Heimat 
nach Af ghanistan zu bringen." 

Mit Spenden auf das Konto „Hum- 
anitäre Hilfe für afghanische Frei- 
heitskämpfer", Konto-Nr. 074811106 
(BLZ 38070059), Deutsche Bank, 
Bonn, können weitere Hilfsaktionen 
unterstützt werden. (RSV) 


Gewerkschaften 
35-Stunden-Woche 
kaum gefragt 

DW.Bosn 

Nur 31 Prozent, das ist nicht pbimni 
ein Drittel aller Gewerkschaftsmit- 
glieder, halten die 3Wtunden-Woche 
für richtig. Dies ergibt sich aus den 
neuesten Befragungen des Bielefel- 
der Emnid-Instrtuts. Ende 1983 hatte 
die Zahl der Befürworter der 35-Stun- 
den-Woche noch bei 42 Prozent gele- 
gen. Von den Arbeitnehmern ohne 
Gewerkschaftszugehörigkeit halt 
nicht einmal ein Viertel (23 Prozent) 
die 35-Stunden-Woche für richtig. 

Noch geringer ist die Streikbereit- 
schaft für die Gewerkschaftsforde- 
rung nach Wochenarbeilszeitverkür- 
zung: Nur 27 Prozent der Gewerk- 
schaftsmitglieder befürworten diese, 
mehr als die Hälfte (53 Prozent) hal- 
ten sie für falsch, 20 Prozent sind 
unentschieden. Von den Arbeitneh- 
mern, die keiner Gewerkschaft ange- 
hören, würden nur 17 Prozent für die 
35-Stunden-Woche streiken. Vor die 
Wahl „WochenaibeitszeiWerküizung 
oder Lohnerhöhung" gp^ tpl lt, haben 
sich von den Gewerfcschaftsimtglje- 
dem 40 Prozent für höhere Löhne 
und nur 28 Prozent für Arbeitszeit- 
verkürzung ausgesprochen. 

CSU fordert von Bonn 
Familienentlastung 

rtr, München 

Erleichterungen für die Familien 
im Volumen von 8,4 Milliarden DM 
spätestens ab 1. Januar 1986 fordert 
tfie CSU im Rahmen der geplanten 
Steuerreform der Bundesregierung. 
Das bayerische Kabinett billigte am 
Dienstag entsprechende Vorschläge 
einer Parteikommission. Staatskanz- 
lei-Chef Edmund Stoiber kündigte 
an, daß Ministerpräsident Franz Jo- 
sef Strauß die Forderungen nun in 
Schreiben an Bundeskanzler Helmut 
Kohl und die zuständigen Bundesmi- 
nister erläutern werde. Als Eckdaten 
für eine Reform des Familienlasten- 
ausgleichs nannt e die CSU unter an- 
derem die Einführung eines Erzfe- 
hungsgeldes von monatlich 600 DM, 
das ein Jahr lang an alle Mütter ge- 
zahlt werden soll, die nach der Ge- 
burt eines Kindes auf eine Erwerbs- 
tätigkeit verzichten. Außerdem sol- 
len die jetzigen Kindergeld-Kürzun- 
gen aufgehoben werden. Künftig sol- 
len 50 DM für das erste, 100 DM für 
das zweite, 220 DM für das dritte und 
240 DM für jedes weitere Kind ge- 
zahlt werden. Bei niedrigen Einkom- 
men soll es noch einen Kindergeldzu- 
schlag geben, bei hohen Einkommen 
soll das Kindergeld dagegen wegfal- 
len. 

Programm gegen 
Schwarzarbeit 

dpa. Saarbrücken 

Ein Programm zur stärkeren Be- 
kämpfung der Schwarzarbeit hat die 
saarländische Landesregierung ver- 
abschiedet Wie Wirtschaftsminister 
Horst Rehberger (FDP) am Dienstag 
nach einer Sitzung des Landeskabi- 
netts erläuterte, sollten die Ord- 
nungsbehörden angewiesen werden, 
verstärkte Kontrollen gegen 
Schwarzarbeiter und ihre Auftragge- 
ber vorzunehmen. Werden sie er- 
tappt drohen Geldbußen bis zu 
50 000 Mark. 


Streit um den 
Katholikentag 

dpa, München 
Bei den Vorbereitungen zum 88. 
deutschen Katholikentag im Juli in 
München ist es zu Differenzen ge- 
kommen. Die Mitwirkungskommis- 
sion der katholischen Jugend be- 
trachtet das Programm der Veran- 
staltung als zu wenig jugendgemäß 
und hat deshalb einen Antrag auf 
Selbstauflösung gestellt Münchens 
Diözesan-Jugend pfarrer Bernhard 
Schömnann befürchtet, daß in die 
Diskussionsforen zu viele Akademi- 
ker berufen werden und somit bei 
den Jugendlichem mangelhafte Reso- 
nanz die Folge ist Auch die Anfangs- 
und Schlußkundgebung seien nicht 
so gestaltet daß die Jugend ange- 
sprochen werde, meint Schonmann. 


Geheimdokumente 
im Müll gefunden 

dpa, Koblenz 

Mikrofilme und Schriftstücke einer 
in der Bundesrepublik Deutschland 
stationierten US-Einheit hat ein 22 
Jahre alter Mann auf der Müllkippe 

der G^r npindf* T ji tawath im Kreis fliy 

chem-ZeH gefunden. Wie die Polizei 
gestern mitteilte, ergab eine erste Be- 
wertung der Fundstücke, daß die 
„nur" für den Dienstgebrauch be- 
stimmten Dokumente als Verschluß- 
sache einzustufen sind. 

Das nffensriehtlieh neue Material 
tragt zum Teil die Datierung 1984 und 
ist mit US-Headquarter markiert 
Nach ersten Erkenntnissen gehört es 
einer US-Einheit, die im Bitburger 
Raum stationiert ist 


SPD wird stärkste Fraktion 


Wenig Chancen für Kiesl, die Stichwahl am 1. April in München zu gewinnen 


PETER SCHMALZ, München 

Neue Überraschungen brachte das 
vorläufige Endergebnis der Komrau- 
nalwahl in München: Eine knappe 
rot-grüne Mehrheit ist im größten 
bayerischen Rathaus möglich, wäh- 
rend die Niederlage der CSU größer 
als bisher erwartet ausgefallen ist Mit 
35 von 80 Sitzen wird die SPD nach 
sechsjähriger Pause wieder stärkste 
Fraktion, eine Zusammenarbeit mit 
den sechs Stadträten der Grünen 
würde ihr eine knappe Mehrheit si- 
chern. Die CSU, die 1978 überra- 
schend und erstmals mit 42 Sitzen die 
absolute Mehrheit erringen konnte, 
verliert acht Mandate und stellt künf- 
tig nur noch 34 Stadträte. Mit den vier 
Sitzen der FDP (78:6) und einem Man- 
dat für den „Mü nchner Block" ver- 
fügt das bürgerliche Lager nur über 
39 Sitze. 

Dennoch steckt die CSU nicht auf. 
„Bei der Stichwahl am 1. April haben 
wir jetzt noch die Chance, das Wahler- 
gebnis zu korrigieren", meinte Ober- 
bürgermeister Erich Kiesl (CSU) ge- 
stern vor Journalisten. Denn gerade 
bei einer rot-grünen Mehrheit, so die 
Argumentation Kiesls, ist ein an den 
Sachlagen orientierter Oberbürger- 
meister besonders wichtig: „Dank 
der starken Stellung, die ihm die 
bayerische Gemeindeordnung gibt, 
kann er gewisse Korrekturen an der 
Gesamtpolitik vornehmen." Seinen 
SPD-Gegenkandidaten Georg Krona- 
witter nannte er einen „Spielball zwi- 
schen Partei und Fraktion" und eine 
„vorgeschobene Gallionsfigur". 


Kiesls Chancen, die Stichwahl zu 
gewinnen, werden in München je- 
doch allgemein als gering einge- 
schätzt, nachdem er trotz des Amts- 
bonus im ersten Wahlgang mit 44,3 
Prozent knapp vier Punkte hinter 
Kronawitter hegt. Zudem ist die 
Wahlkampfm aschine der CSU ins 
Stocken geraten: Zwölf Tage vor der 
Stichwahl konnte der CSU-Slogan 
noch nicht der Presse vorgestellt wer- 
den. Während die SPD bereits in der 
Wahlnacht neue Plakate mit der Auf- 
schrift „Jetzt Georg Kronawitter" 
klebte, muß die CSU nach Kiesls 
Worten noch „Restposten" alter Pla- 
kate aufhangen. 

In der CSU -Strategie sind dennoch 
schon zwei Stoßrichtungen erkenn- 
bar : Die bessere Mobilisierung des 
eigenen Wählerpotentials (Kiesl: 
„Uns rufen viele Leute an, die nicht 
gewählt haben, weil sie glauben, wir 
gewinnen auch ohne ihre Stimme") 
und die Warnung vor den Konse- 
quenzen einer rot-grünen Stadtpoli- 
tik. 

Bei einem Sieg Kronawitters er- 
wartet Kiesl einen Anstieg der Ar- 
beitslosenzahlen in München: „Die 
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt 
wären enorm." Es sei mit einem deut- 
lich sinkenden Wohnungsbau zu 
rechnen, wie mit einem Baustopp 
beim U-Bahn- Bau, wie ihn die Grü- 
nen fordern. Die Gewerbesteuer wür- 
de erhöht und kein neues Gewerbege- 
biet ausgewiesen. Die gemeinsame 
Forderung von SPD und Grünen, die 
städtische Beteiligung am geplanten 


Kernkraftwerk Isar H zu annullieren, 
kostet die Stadt nach Kiesls Berech- 
nung 400 Millionen Mark und die 
Aussicht auf steigende Strompreise. 

Bei einer Wiederwahl würde Kiesl 
eine Zusammenarbeit mit allen Par- 
teien außer den Grünen suchen, Kro- 
nawitter dagegen, der beteuert, er 
würde mit den Alternativen „keine 
Koalition" eingehen, schließt eine ge- 
legentliche Zusammenarbeit mit ih- 
nen nicht aus: „Warum denn nicht, 
wenn es der Stadt nutzt." 

Als Überraschungssieger vom 
Sonntag setzt Kronawitter auf Sieg: 
„Ich bin sehr zuversichtlich, daß ich 
die Stichwahl gewinne.“ Wie Kiesl 
erwartet auch er bei höherer Wahlbe- 
teiligung mehr Stimmen für sich. 

Das Beinahe-Patt nährt mittlerwei- 
le bei den beiden großen Parteien 
Überlegungen, nach der Stichwahl 
die parteipolitische Konfrontation, 
die 1972 durch den von der SPD er- 
zwungenen und von der CSU später 
übernommenen Alleinvertretungsan- 
spruch gefördert wurde, nun wieder 
abzubauen, ln der SPD wird bereits 
angedeutet, der bisherige CSU- 
Bürgermeister Winfried Zehetmeier 
könnte auch unter Kronawitter sein 
Amt behalten. Der CSU-Politiker 
wollte gestern dazu keinen Kommen- 
tar geben. 

Ein parteipolitisches Strafgericht 
im Rathaus kündigte dagegen der 
südbayerische SPD-Vorsitzende Jür- 
gen Böddrich an: „Ich habe alle 
SPD-Verräter und CSU-Opportuni- 
sten notiert!" 


Späth als Zielscheibe für Lambsdorff 

Minister wirbt in Baden- Württemberg mit seiner Wirtschaftspolitik um Stimmen 


STEFAN HEYDECK, Schramberg 

„Die Frage ist, ob Lothar Späth 
pj gpntligh nicht gemerkt hat, daß im 
R i i ndegkanzleram t immgr noch Hel- 
mut sitzt Aber nicht Helmut 
Schmidt, sondern Helmut Kohl.“ Nur 
etwas mehr als fünf Minuten hat es 
gedauert, bis Bundeswirtschaftsmirü- 
ster Otto Graf Lambsdorff von der 
FDP die erste volle Breitseite gegen 
den baden-württembergischen Mini- 
sterpräsidenten von der CDU abfeu- 
ert Lambsdorff ist im Wahlkampf im 
Südwesten der Bundesrepublik un- 
terwegs, damit es nach den Wün- 
schen der Liberalen am kommenden 
Sonntag im Stuttgarter Landtag „eine 
Koalition nach Bonner Muster" gibt 
und die „Alleinregierung" von Späth 
beendet wird. 

So startet er in seinen rund 
45minütigen Reden - insgesamt ste- 
hen rund 50 Wahlkampfeinsätze im 
Terminkalender - immer wieder At- 
tacken gegen den Ministerpräsiden- 
ten, präsentiert bei der Energiepolitik 
einen angeblichen Dissens zwischen 
dem und Bundeskanzler Kohl und 
wirft ihm in der Frage der Steuerre- 
form Plane für eine „raffinierte“ Um- 
verteilung vor. Überhaupt „Späth 
stört die Bundesregierung zielbewußt 
und selbstsüchtig." Ob es 500 Zuhö- 
rer in Schramberg sind oder gut zwei 
Stunden vorher etwa 300 in Esslin- 
gen, es gibt in den vollen Sälen Bei- 
fell und Gelächter, selbst bei den 
stark vertretenen CDU-Mitgliedem 
und -Sympathisanten, wenn das 
FDP-Präsidiumsmitglied verkündet 
„In Bonn sitzt die Mannschaft Bayern 
1 am Regjerungstisch. Bayern 2 aus 
Stuttgart ist überflüssig." Deshalb 


wolle die FDP Späth „gar nicht die 
rote Karte zeigen. Die gelbe genügt 
vollständig." 

Doch im wesentlichen äußert sich 
Lambsdorff zu dem von ihm zu ver- 
antwortenden Bereich, der Wirt- 
schaftspolitik. Immer wieder reagie- 
ren die Zuhörer zunächst mit Ver- 
blüffung, Zwischenrufen und manch- 
mal sogar Empörung, wenn er beina- 
he schon provozierend seine Forde- 
rungen stellt So erteilt er der 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohnaus- 
gleich eine glatte Absage. An die 


Vfar der Wähl in 

Baden-Württemberg 


Adresse der Gewerkschaften gerich- 
tetwirft er vor, die Arbeitszeitverkür- 
zung „mit Brachialgewalt" und mit 
der Brechstange erzwingen zu wol- 
len. Dies sei aber kein Eingriff in die 
Tarifautonomie, vielmehr müsse die 
Bundesregierung rechtzeitig zu ver- 
hindern versuchen, daß „der mühsam 
eingeleitete Aufschwung und die 
Besserung am Arbeitsmarkt“ durch 
einen solchen Schritt in Gefahr gerie- 
te. 

Genauso schafft er es sein Publi- 
kum auch in anderen Wirtschaftsthe- 
in en „einzufangen": In erster Linie 
sei wirtschaftliches Wachstum erfor- 
derlich, müßten die Unternehmen 
wieder Gewinne machen. Denn nur 
über diesen Weg, so die Begründung, 
könne die Arbeitslosigkeit gelenkt 
werden. Außerdem stellt er „Schutz- 
gesetze aus der Zeit der Vollbeschäf- 


tigung“ für die Arbeitnehmer ange- 
sichts eines „total geänderten Ar- 
beitsmarkts" in Frage. Er spricht sich 
für befristete Arbeitsveitrage aus, 
weil diese zu weniger Überstunden 
und damit weniger Arbeitslose füh- 
ren würden. Dann gibt sich Lambs- 
dorff immer wieder selbstkritisch: 
Die staatlichen Subventionen müs- 
sen herunter. Denn diese „wirken auf 
die Unternehmer wie eine Droge". 
Die Leute hängen am Tropf. Die 
„heimlichen Steuererhöhungen“ 
müßten gesenkt werden. Sie müßten 
den Betroffenen, in erster Unie den 
Beziehern mittlerer Einkommen, zu- 
rückgegeben werden. 

Natürlich richtet sich eine Stoß- 
richtung seiner Kritik auch gegen die 
SPD, bei der es z. B. in der Enge von 
Privatrundfunk und Fernsehen 
„drunter und drüber" gehe. Oder, so 
Lambsdorff weiter: „Wer heute von 
Sozialisierung oder Verstaatlichung 
spricht, hat ein gebrochenes Verhält- 
nis zum privaten Eigentum." 

Fast nur am Rande, meist nur 
durch Zwischenrufe, spielt die Flick- 
Affäre eine Rolle. Da versuchen ihn 
in Esslingen etwa 10 DKP -Mitglieder 
mit Rufen wie „Sie streichen das gro- 
ße Geld ein" zu stören. Die verärgerte 
Reaktion von anderen darauf: „Mad- 
ie, halt dei Mund", ln Schramberg 
bekräftigt Lambsdorff dann indirekt 
wieder einmal seine Unschuld. Im 
Wahlkreis seines parlamentarischen 
Staatssekretärs Martin Grüner meint 
er zur 12jährigen gemeinsamen Ar- 
beit in Bonn: „Entgegen dem, was so 
landläufig zu lesen ist, wir werden 
das noch eine g an z e Weile g emeins am 
tun.“ 



„Integration 
sollte kein 
Problem sein“ 

dpa, Hamburg 

Der Bundesminister für Innerdeut- 
sche Beziehungen, Heinrich Winde- 
len, hält es für unverantwortlich, im 
Zusammenhang mit der Eingliede- 
rung und der Arbeitsplatzbeschaf- 
fung für Umsiedler aus der ..DDR" 
von unüberwindlichen Problemen zu 
sprechen. Im Norddeutschen Rund- 
funk sagte der CDU-Politiker ge- 
stern, es gebe in der Bundesrepublik 
Deutschland etwa 22 Millionen Ar- 
beitsplätze und bereits mehrere Mil- 
lionen Ausländer, zudem gehe die 
Zahl der deutschen Bevölkerung zu- 
rück. In dieser Situation sollte die 
Integration von vielleicht 20 000 
Deutschen aus der „DDR“ kein un- 
überwindliches Problem sein. Es 
handele sich bei ihnen zum großen 
Teil um sehr gut ausgebildete und 
arbeitswillige Mitbürger, für die es 
auch in der Bundesrepublik Deutsch- 
land Beschäftigung gebe. 

Bestätigt: Hiehle 
geht in Pension 

AP, Bonn 

Der in die Affäre um die Entlas- 
sung von General Günter Kießling 
verwickelte Staatssekretär des Ver- 
teidigungsminister! ums, Joachim 
Hiehle, geht Ende März aus Gesund- 
heitsgründen vorzeitig in Pension. 
Ein Sprecher der Hardthöhe bestätig- 
te am Dienstag offiziell die Absicht 
von Verteidigungsminister Manfred 
Womer, den Leiter der Zentralabtei- 
lung des Bundesinnenministeriums, 
Ministerialdirektor Günter Ermisch, 
zu Hiehles Nachfolger zu machen. 
Ermisch war von 1979 bis 1981 Vize- 
präsident des Bundeskriminalamtes. 

Vorbehaltlich der Zustimmung des 
Kabinetts soll der 47jährige Manfred 
Timmermann Staatssekretär für Rü- 
stungsangelegenheiten werden. Seit 
dem Ausscheiden von Kurt Jung 
(FDP), der bei der Bundestagswahl 
am 6. März nicht wiedergewählt wor- 
den war, ist der Posten verwaist Pro- 
fessor Timmermann ist Ordinarius 
für Betriebswirtschaftslehre der Öf- 
fentlichen Verwaltung an der Hoch- 
schule in Sankt Gallen (Schweiz). 

General Hoffmann 
besucht Sowjetunion 

rtr/dpa, Moskau 

Der „DDR“-Verteidigungsinini- 
ster, Armeegeneral Hoffmann, ist ge- 
stern zu einem offiziellen Freund- 
schaftsbesuch in der UdSSR einge- 
troffen. Er wurde von seinem sowjeti- 
schen AmtskoDegen Ustinow be- 
grüßt Über das Programm des Be- 
suchs teilte die Nachrichtenagentur 
lass nichts mit 

Westliche Beobachter in Moskau 
gehen jedoch davon aus, daß die be- 
gonnene Stationierung amerikani- 
scher Mittelstreckenraketen in West- 
europa eines der Hauptthemen der 
Gespräche sein wird. Zu den ange- 
kündigten Gegenmaßnahmen gehört 
die Stationierung von taktischen 
Waffen auf dem Gebiet der „DDR“ 
und der CSSR. 

Die sowjetische Armeezeitung 
„Krasnaja Swesda". die auf ihrer er- 
sten Seite Bild und Lebenslauf Hoff- 
manns veröffentlichte, kündigte die 
Verleihung des Leninordens an Hoff- 
mann an. 


ANT Nachrichtentechnik 
zeigt in 
Hannover 


Flagge... 

... und das ist durchaus wörtlich zu verstehen. Sie werden uns 
in diesem Jahr auf der Hannover Messe nicht wie gewohnt in 
der Halle 11 finden. Unser Standplatz ist der ANT- Pavillon bei der 
Halle 11 in Richtung Halle 12. Wir haben deshalb die Flaggen 
gehißt damit Sie den Sngang zum ANT-Stand in der Voltastraße 
leichterfinden. Aber auch aus der Halle 11 können Sie uns mit 
wenigen Schritten erreichen. 



Ganz wie gewohnt allerdings soll Ihr Besuch auf dem 
Messestand von ANT verlaufen. Es erwarten Sie nicht nur 
interessante Exponate aus dem Gebiet der Nachrichten- 
technik, vor allem möchten wir Sie wieder einladen 
zu informativen Gesprächen und zu einem Aufenthalt in 
angenehmer Atmosphäre. 


ANT Nachrichtentechnik GmbH 
Gerberstraße 33 
D-7150 Backnang 
Telefon (0 71 91) 13-1 
Telex 7-24406-0 


Deutscher Femmelde-Satellit (DFS) Kopemikus 




Nachrichtentechnik 
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Obwohl Sie mit Lufthansa jetzt noch schneller in den Fernen Osten kommen, bemühen wir uns, daß Ihnen die restliche Zeit wie im Rüg vergeht 



Wenn Sie z. B. die 
Deutsche Leistungsschau 
vom 23. 4. - 6. 5. ’84 in 
Tokio besuchen wollen, 
erreichen Sie Ihr Ziel jetzt 



FY7WB4 


mit nur einer Zwischen- 
landung. Ebenfalls mit 
nur einem Stop fliegt 
Lufthansa nach Bangkok, 
Hongkong, Kuala Lumpur 


und Singapore. Nach 
Bombay, Delhi und Karachi 
können Sie ab Frankfurt 
nonstop fliegen. Sie sehen, 
mit Ihrer Flugzeit nach 


Femost gehen wir mög- 
lichst sparsam um. Aber 
unseren Service und den 
großräumigen Komfort 
einer der modernsten 


Flotten der Welt können 
Sie voll genießen. Ob Sie 
Rrst oder Business-Class 
wählen: Lassen Sie sich 
verwöhnen. 


Der Unterschied ist Lufthansa 

Fragen Sie Ihr Reisebüro mit Lufthansa-Agentur. 


Dentsetw Ldstimsssctiau 
Japan» 
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Frandschieh war zum 
Nachgeben nicht bereit 

Syrer setzten ihren Libanon-Kompromiß nicht durch 


Raumstation 
der UdSSR als 
Satellitenkiller 

AFP, Washington 
Die Sowjetunion arbeitet zur Zeit 
an den letzten Einzelheiten eines be- 
mannten Raumfahrzeugs, das ameri- 
kanische Satelliten mit Laserstrahlen 
angreifen kann. Das berichtet die 
amerikanische Fachzeitschrift „Avia- 
tian Week and Space Technology“ in 
ihrer jüngsten Nummer. Der Zeit- 
schrift zufolge soll der neue „Satelli- 
tenkiller' 4 von einer ebenfalls noch in 
Entwicklung stehenden riesigen Trä- 
gerrakete in den nächsten beiden 
Jahren in den Weltraum befördert 
werden. Die den ehemaligen ameri- 
kanischen „Satum-5“ ähnliche Trä- 
gerrakete, die Lasten von 150 bis 200 
Tonnen auf ihre Umlaufbahn bringen 
könne, sei jedoch in erster Linie dazu 
bestimmt, die verschiedenen Ele- 
mente der künftigen sowjetischen 
Raumstation ins All zu befördern. 
Die UdSSR verfügt schon jetzt über 
ein einsatzbereites aber ziemlich pri- 
mitives System von „Satellitenkü- 
lem“. 

„Vorwärts“ erhält 
Nachfolger in „rosa“ 

p. p. Bonn 

Der SPD-Parteivorstand wird den 
Delegierten des Mai-Parteitages in 
Essen das Konzept für eine neue Mit- 
gliederzeitung vorlegen, die vom 1. 
Januar 1986 an samstags allen Mit- 
gliedern per Post zu gestellt werden 
solL Es soll beim traditionellen Na- 
men „Vorwärts“ bleiben, allerdings 
ein völlig verändertes Produkt wer- 
den, das möglicherweise schon durch 
rosafarbenes Papier auf&llen wird. 
Wie Bundesgeschäftsführer Peter 
Glotz, neben Parteisprecher Wolf- 
g Clement einer der Vordenker 
das neue Konzept, gestern sagte, 
rechne man mit jährlichen Kosten in 
Höhe von 20 bis 22 Millionen Mark, 
die über eine durchschnittliche Bei- 
tragserhöhung von 2£5 Mark aufzu- 
bringen seien. Das noch mehr favori- 
sierte Konzept einer Sonntags-Zei- 
tung würde bei etwa 60 Millio nen 
Marie liegen und sei deshalb vorerst 
nicht zu realisieren. 

In dem neuen „Vorwärts“ soll auch 
die jetzige Mitgliederzeitung „sm“ 
aufgehen, die derzeit mit jährlich 
fünf Millionen Mark bezuschußt 
wird. Eine gründliche Marktanalyse 
soll den Boden bereiten für ein Zei- 
tungskonzept, das „von allen Mitglie- 
dern getragen wird“. 


IRENE ZÜCKER, Lausanne 

Eigentlich sollte die libanesische 
Versöhnungskonferenz in Lausanne 
gestern beendet werden. Der syrische 
Vizepräsident Khaddam wollte sie 
durch einen Kompromiß beenden, 
nicht zuletzt, um für Syrien die Rolle 
eines Friedensstifters zu beanspru- 
chen. Alle libanesischen Teilnehmer 
waren zuvor verpflichtet worden, ihr 
Einverständnis zu geben. Aber nie- 
mand hatte damit gerechnet, daß in 
letzter Minute der maronitische 
Christ Suleiman Frandschieh seine 
Meinung ändern und das als Schluß- 
sitzung vorgesehene Plenum platzen 
lassen würde. 

Als ehemaliger Staatspräsident 
konnte er es nicht verkraften, daß in 
dem von Amin Gemayel zur Annah- 
me vorgelegten Schlußdokument der 
E i nflu ß des maronitischen Präsiden- 
ten zukünftig etwas eingeschränkt 
und die Macht des Regierungsehefis, 
der immer ein sunnitischer Moslem 
sein muß, erweitert wird, da er heute 
die Mehrheit der Libanesen vertritt 
Denn die heutigen Exekutivrechte 
des Präsidenten sind Symbol für die 
christliche Minderheit in den 40 Jah- 
ren ihres Regierens. 

Am Montag nachmittag war die Ge- 
duld des syrischen Vizepräsidenten 
gegenüber den uneinigen Libanesen 


AP, London 

Die britische Bergjetrtegewerk- 
schaft NUM hat am Dienstag die An- 
nifüng des Obersten Gerichtshöfe an- 
gekündigt, um die Polizei zum Abbau 
ihrer Straßensperren für „fliegende 
Streikposten“ zu zwingen. Am Mon- 
tag hatte die Polizei unter nrviww^ 
im Dartford-Timnel Streikposten aus 
Kent abgefaneen, die mit Bussen auf 
dem Weg zu den Zechen in Notting- 
hamshire waren. NUM-Präsident Ar- 
thur Scargül warf der Regierung vor, 
mit dem massiven Eingriff in den 
Arbeitskampf einen Polizeistaat zu 
schaffen. 

Im Laufe des Dienstags zeichnete 
sich eine Stabilisierung der Streik- 
front ab, die am Wochenende abzu- 
bröckeln schien. Nach Angaben der 


sammen mit dem saudischen Beob- 
achter wurde ein gemeinsames 
Schlußdokument geschnürt, das ein 
Minimum an Reformen enthält Zu- 
vor war eine neue Version eines ge- 
meinsamen christlichen Vorschlags 
sowie ein Arbeitspapier der moslemi- 
schen Führer vorgelegt worden. 

Dem neunseitigen Schlußdoku- 
ment das Präsident Gemayel in der 
Nacht in Anwesenheit aller Konfe- 
renzteilnehmer vorgelegt worden 
war, wollten sogar Drusenführer 
Dschumblatt und der moderat wir- 
kende Schiitenchef Bern zu stimmen, 
obwohl sie mit den meisten Punkten 
nicht einverstanden sind. Aber sie 
können sich die syrische Freund- 
schaft nicht verscherzen. Obschon 
das syrisch-saudische Einigungspa- 
pier so weit verwässert ist, daß damit 
die libanesischen Probleme nicht ge- 
löst werden können, läßt es doch den 
Dialog zu einem späteren Zeitpunkt 
in Beirut offen. 

Dschumblatt kündigte an, er wolle 
die Schweiz noch gestern verlassen 
und nach Libanon zurückkehren. 
Weitere Verhandlungen seien zweck- 
los. Auf die Frage, was als nächstes 
geschehen werde, sagte er Journali- 
sten; „Weitere Kämpfe, weiteres Blut- 
vergießen“. Er müsse nach Libanon 
zurückkehren, „um bei meinen Leu- 
ten zu sein“. 


staatlichen Bergbaugesellschaft NCB 
arbeiteten am Dienstag 42 der 174 
Zechen normal. 

Gewalttätige Auseinandersetzun- 
gen wurden nicht gemeldet Die 
Streikposten beschränkten sich in 
der Regel daraut die von der Polizei 
in die Bergwerke eskortierten Arbei- 
ter mit Pfiffen und Buhrufen zu über- 
schütten. Gegen den am 12. März 
begonnenen Streik s timmten nur 
60000 der 183 000 NUM-Mitglieder. 
In den regionalen Urabs timmung en 
gab es jedoch örtlich breite Mehrhei- 
ten gegen den Arbeitskampf Die 
NUM schickte daher „fliegende 
Streikposten“ in die Landesteile, wo 
die Mehrheit gegen den Streik war. 
Mit dem Streik soll verhindert wer- 
den, daß alte Gruben geschlossen 
und Arbeiter entlassen werden. 



zu Ende: Unter seiner Führung, zu- 

Polizei gegen Streikende 

Britische Gewerkschaft will Gericht anrafen 


Hart plädiert für flexible Politik 


In seinem Programm haben 

TH. KIELINGER, Washington 

Die Demokratische Partei der USA 
könnte man mit dem berühmten 
Spruch über Los Angeles vergleichen 
- eine Ansammlung von acht Millio- 
nen Autofahrern auf der Suche nach 
ihrer Stadt Ähnlich irren in der Par- 
tei Roosevelts die Anhänger in der 
Gegend, auf der Suche nach dem eini- 
genden Band. 

Die Regenbogen-Koalition der Ein- 
zelinteressen hat in dieser Partei das 
Suchen nach dom gemeinsamen Nen- 
ner nie leicht gemacht Es ist oft nur 
die programmatische Eintracht der 
Parteitagsplattform, die alle vier Jah- 
re eine Wahlsaison lang Ruhe unter 
den Kohorten des demokratischen 
Spektrums stiftet Man rauft sich 
nach dom Vorwahlkampf zusammen, 
um wieder an die Macht zu kommen 
oder die Macht zu verteidigen. Da- 
nach brechen die alten Widersprüche, 
die Spannungen zwischen dem be- 
harrenden und dem zukunftsorien- 
tierten Flügel wieder aut 

Im demokratischen Lager dieser 
Wahlsaison ist Senator Gary Hart je- 
ner Kandidat der mit größtem Auf- 
wand an Logik, Rationalität und tech- 
nologischen Pragmatismus das Ge- 
schäft der Zukunft anzupacken ver- 
sucht Er tut das mit einem so hohen 
Maß än leidenschaftlosem Einsatz, 
daß seine Gegner ihn schon zu einem 
blutleeren, lallten Aristokraten der 
High-Tech-Ära gestempelt haben. 

Ein bißchen sind in dieser unter- 
kühlten Manior War te oi gono W osons - 

züge enthalten, seine philosophisch- 
theologische Ausbildung, die seinem 
Jura-Studium in Yale vorangiiig, sein 
zur Zurückhaltung neigender Cha- 
rakter. Stärker dagegen spricht hier 
die Generation der in den sechziger 
und siebziger Jahren zur Reife ge- 
langten Amerikaner, die zuviel vom 
amoriiraTii-whon T raum haben ver- 
schwinden soHon t um nnrh ZU 
Hubert-Humphrey-artiger Rhetorik 
und den Glauben an politische Nest- 
wärme zurückzufinden. Das, was wir 
yit oinigon Jahren im atlantischen 
Dialog das Problem der „Successor- 
Generation“, der Nachfolgegenera- 
tion, nennen, schlägt hier voll durch. 

Diese neue Generation schaut auf 
die alten Bindungen mit dem kühlen 
Kopf eines Computer-Analytikers. So 
sagte Hart unlängst vor dem „Council 
on Foreign Relations“ in Chicago: 
„Ich glaube, unsere Alliierten müssen 
in der Zukunft - ich spreche hier von 
10, 15, 20 Jahren - mehr Verantwor- 


freie Marktwirtschaft und Mi 



tung bei der Wahrnehmung ihrer kon- 
tinentalen Interessen übernehmen.“ 

Eine Verteidigungsbrücke von 
Westeuropa über den Mittleren Osten 
bis zum Golf? In diese Richtung ge- 
hen die Überlegungen des Gary Hart 
ln diesem Szenario braucht Amerika 
dann etwa zum Schutz der Ölroute 
durch den Golf nur noch See- und 
Luftpräsenz beizusteuem, „um das, 
was die Alliierten tun wollen, zu un- 
terstützen, ohne daß dabei unnötiger- 
weise amerikanische Soldaten aufs 
Spiel gesetzt werden“. 

Ähnliche Positionen vertritt Hart 
im innenpolitischen Bereich. Als die 
US-Bundesregierung vor fünf Jahren 
einen großen Rettungsplan für den 
Autogiganten Chrysler Corporation 
verabschiedete, protestierte Hart hef- 
tig: „Unter den Prinzipien des wett- 
bewerbsorientierten Unternehmer- 
tums steht es der Bundesregierung 
nicht zu, verantwortlich aufeutreten, 
um den Niedergang einzelner Unter- 
nehmen, und seien sie noch so groß, 
aufeuhalten“ Das freie Unternehmer- 
tum, so folgerte er erbarmungslos, 
bringe auch „die Freiheit zu nüßlin- 
gen“, mit sich. 

Kein Wunder, daß die Liberalen al- 
ter Schule mit diesem Neo-Liberalen, 
der eher wie ein besessener Retter 
des Marktprinzips klingt, nicht rich- 
tig warm werden. Hier steht nicht 
mehr die alte Priorität des demokrati- 


litärreform Vorrang 

sehen Establishments, das Vertei- 
lungsprinzip, an erster Stelle. Hier 
wird nach neuen Mitteln und Wegen 
von Wachstum, nach Umschulung 
von Arbeitskräften, nach funktiona- 
ler Produktivitäts planung, nach 
Steueranreizen für Investoren und 
anderen mehr gerufen, nachzulesen 
in Harts Buch Jl New Democracy“ 
(1983). Nicht mehr die Einzelinteres- 
sen stehen obenan, sondern Flexibili- 
tät auf der Suche nach mehr Wachs- 
tum, nach kostengerechterer Produk- 
tivität 

Ähnliche Prinzipien leiten den Se- 
nator auch bei seinem Steckenpferd, 
der „Miütärreform“ (so genannt nach 
der Arbeitsgruppe im Senat die Hart 
mitbegründete). Militärreform heißt 

Weg von der Betonung großer, kost- 
spieliger Waffensysteme und dem 
Kampfprinzip der Abnutzung, hin zu 
einer Vielzahl der kleineren Arsenal- 
waffen und zu einer Philosophie der 
^lanöver-Kriegführung“ (blitzhafte 
Verlagerung von Truppen und Mate- 
rial zur Unterbrechung des gegneri- 
schen Aufmarsches. Vorbild: die Is- 
raelis und die deutschen Streitkräfte 
zu Anfang des Zweiten Weltkrieges). 

So favorisiert Hart beispielsweise 
statt der großen atomgetriebenen 
Flugzeugträger kleinere Träger für 
senkrechtstartende Flugzeuge. Bei 
den landgestützten Systemen zieht er 
die künftige Ein-Sprengkopf-Rakete 
(Midgetman) der jetzigen MX vor. 
Entscheidend ist, daß seine Gedan- 
ken nicht, wie bei den Liberalen üb- 
lich, in erster Linie um eine Ein- 
schränkung des Pentagon kreisen, 
sondern um Pläne zu einer schlag- 
kräftigeren Streitmacht mit höherem 
Bereitschaftsgrad, größerer operati- 
ver Flexibilität 

Sehr diffus - und daher zur Analy- 
se weniger geeignet- kommt bei Hart 
das Thema Ost-West durch. Hier spu- 
ken noch am ehesten die ultra- 
liberalen Ideen des einstigen Wahl- 
kamp&trategen von George McGo- 
vem. Grundsätzlich scheint Hart mit 
dem alten Schuldkomplex der Libe- 
ralen beladen, der in den Tragödien 
der Dritten Welt zuerst die Armut als 
Hauptwurzel ausmacht danach die 
ungefragte militärische Präsenz der 
USA, zu allerletzt irgendwelche 
Chancen, die sich aus all dem für 
sowjetische Machenschaften erge- 
ben. Ein Präsident Hart würde mit 
diesen Ideen in schwere Kämpfe mit 
dem Kongreß verwickelt werden. 


Peking will 

US-Technologien 

importieren 

AFP. Peking 
Peking wünscht eine Aufhebung 
der amerikanischen Exportbeschrän- 
kungen nach China. Die englisch- 
sprachige Tageszeitung „China Dai- 
ly" zitierte gestern den chinesischen 
Finanzminister Wang Bingqian, der 
von seinem zur Zeit in China weilen- 
den US-Amtskoliegen Donald Regan 
die Aufhebung der „diskriminatori- 
schen“ Ausfuhrbeschränkungen für 
technologische Güter in die Volksre- 
publik gefordert hatte. Regan ant- 
wortete, daß die USA die Zahl der 
genehmigungsfreien Güter seit 1981 
bereits auf 3314 verdoppelt haben 
und auf diesem Weg weitergehen 
werden. Darüber hinaus weise die 
chinesische Handelsbilanz mit. den 
Vereinigten Staaten einen Uber- 
schuß von 71 Millionen Dollar aus. 
Die chinesischen Textileinfuhren in 
die USA hatten in der Vergangenheit 
zu Mißstimmungen zwischen Peking 
und Washington geführt 
Regan nimmt seit Sonntag in Pe- 
king an der vierten Sitzung der chine- 
sisch-amerikanischen Wirtschafts- 
kommission teil. Er will nach eigenen 
Angaben auch den für April vorgese- 
henen Besuch von US-Präsident Ro- 
nald Reagan in der Volksrepublik 
China vorbereiten. 

Textilabkommen: EG 
spricht mit China 

AFP, Peking 
China, das größte Textflhersteller- 
land der Welt, und die Europäische 
Gemeinschaft haben gestern in Pe- 
king die Verhandlungen um eine Ver- 
längerung des Ende 1983 ausgelaufe- 
nen Textilabkommens wiederaufge- 
nommen. Dies wurde in der chinesi- 
schen Hauptstadt bekannt Vertreter 
beider Seiten hatten die Frage Ende 
vergangenen Jahres bereits Ln Brüs- 
sel erörtert, ohne zu einer Überein- 
kunft zu gelangen. 

China beharrte auf einer Anhebung 
seiner Textil-Exportquote in die Eu- 
ropäische Gemeinschaft um 20 bis 40 
Prozent Die EG will ihrerseits eine 
Steigerung der Textileinfuhren aus 
China um zehn Prozent nicht über- 
steigen und verfügte zu Beginn die- 
ses Jahres einseitig die Begrenzung 
auf ein Plus von sieben Prozent bis 
zum Abschluß eines neuen Vertrags. 
Der Anteil chinesischer Textilien hat 
in den vergangenen Jahren im Han- 
del zwischen China und der EG stän- 
dig zugenommen. 



WANG 


HeraBAwillkoniroCTaiidialleantleren Vertriebs- Fachleute in De«t«Man<l wir 

ein professionelles Gespräch mH gleichwertigen Partnern von morgen. Wang Computer. 

Ettrökomniundcation ohne Grenzen. 
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The Office Automation Computer People. 


Guten Tag und herzlich willkommen, Gebe Vertriebspartner. 

Wir hoffen, daß wir Sie in Hannover persönlich begrüßen können. Denn wir haben 
Ihnen eine Menge zu zeigen und zu sagen Da ist zuerst einmal unser Mustershop, 
mit einer Reihe von Beispielen, wie Sie Ihre Produkte attraktiv und verkaufs- 
stark anbieten können. Außerdem haben wir auch einen Sonder-Pavübn 
für unsere Vertriebspartner. Dort beraten wir Sie über alles, was Sie über 
Wang-Com puter wissen wollen. Und nicht zuletzt haben wir noch 
eine Überraschung für Sie bereit, die aber bis Hannover eine 
Überraschung bleiben sol Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
in der Halle 1. CeBit Stand C 7505. 


m Hannover REGINA NEUHAUS. WOLFCANC FICHTNER .ABS Bürosyslerae 
Vertriebs-GmbH. 1000 Berlin ■ THOMAS HOPPSTOCK. ACROSOFT CmbR 2000 Hamburg ■ 
BERND CH RISTOP HERSEN. ADR Computersystemc. 6908 Wwslodi ■ HERR AKTMANN. 
HERR SCHÄTZER. A + S Cempulerhaus GmbH. 4700 Hamm ■ PAUL KUCKERTZ, AKZO- 
Systons GmbH. 51 60 Düren ■ WALTER HECK. PETER LEVERENZ. AUTOCOMP. 6370 Ober- 
ured • MANFRED J. HAGEDORN. MAX CHRISTIAN FLECHSIG. AUTOTARK GmbH. 
6380 Bad Homburg ■ THOMAS BALOCHY. Arzt & Bank Systeme, 4000 Düsseldorf ■ FRAU 
SCHULTE. BCO Büro-ComputerS Org. 6000 Frankfurt/Mam ■ HARTWIG MEYER. BE« Büro 
KG, 2000 Hamburg- WOLFGANG WEBER. BK Büro- und Datensysteme GmbH. 8460 Schwan- 
dorf ■ JOSEF MARO V IC. B1W1SI GmbH. 7430 Metzingen ■ ERWIN BLOSS. Bloß Computer- 
technik. 7142 Marbach ■ HERR DRESCHER. Hans Boesncr GmbH. 4630 Bochum ■ HANS 
CHRISTIAN PETERSEN. BON-Vertrieb Nord. 2350 Narniimsler DR WINFRIED BRANDT. 
Brandt <S PartnerCmbH. 6072 Dreieich- PHILIPP MÜLLER Bürotrorec P. Müller. 51 LH) Aachen ■ 
ERNST ALTHOFF. Büro Werner GmbH £ Co. KG. 6050 Otfentnrfi - HEINZ KL ATT, Bün> 
Zentrum Nord Partnerfinnen KG. 2000 Hamburg • JAN-PETER SCHNEIDER VOLKER 
SCHLABWSKL cc Computer Studio GmbH. 46»W Dortmund ■ ROBERT LECHNER ZEI-1M1R 
DUCL City Computer GmbH. 6000 Frankfurt Main BODO HOFFMANK BERND KUHN. 
CÜy Computer. 5090 Leverkusen ■ WERNER GRIMM. Compart Computer GmbH. 4030 Rabn- 
tfen ■ CLAUS WECKER WERNER BAR ComputerstutBu Claus Wecker. 7900 Ulm Donau 
INGRID STUMP F. Ing rid Shrmpp Computefsysteme. 7800 Freiburg ■ WALTER SPRÜNKEN. 
KARL-HEINZ HÜTTEN. COP Computer-Sem« GmbH & Ca. KG. 4150 Krefeld ■ WILLI 
HEINE. COTEC EDV-GmhH. 4000 Düsseldorf ■ JOSEF PULS. ALBERT TICGEMANN. CSC 
Computer £ Software GmbH. 4400 Münster-Nienberge SIEGHARDT ROTTE R. CSO Ver- 
triebsgesdlschafl mbH. 8260 Mühldorf - PETER KOBLANK. SIEGFRIED CREMERATH. 
CTS Computer- und Testsystonc GmbH. 7082 Überkochen • HERBERT GOTTSCHALCK. 
Deckmann Datensvsteme. 3501 Niestetal 'Kassel - HERR GAIL DCS GmbH. 8070 Ingolstadt - 
KON RAD DIENST. DORIS DIENST. D & D. 8000 München - HEINZ CALL WERNER 
STADBITZ. Elphotcc Computersysteme GmbH. 6500 Mainz - INGE BORG WEINGARTEN. 
EDV-OrfiamsaüonsGmt*L61Ü8Wwlersiaiil WALTHER MÜLLER ECKHARD MARQUANDT. 
WERNER REDLER G AD CcsdLschalUür angewandte Datentechnik Fieder £ ManquandmhH 
1000 Berlin - KURT-GÜNTER BANNACK CBS Gesellschaft für Bürosjsltäme. «5800 Mannheim • 
JOHANNES CERLACH WOLFCANC CERLACK Johannes Cerfach Daientechrak GmbH. 
5000 Köln. 5300 Bona 5800 Hagen. 5900 Siegen - JOACHIM HAESSLER Haussier Computer- 
Systeme GmbH 7542 Schömberg GÜNTER BOHLMANN. HAKOZE CmbK 2803 Weyhe - 
GERHARD JORG. Haussier GmbH. 7000 Stuttgart ■ K W. HERMES. Hermes Electronic GmbH. 
4000 Düsseldorf ■ WOLFCANC SOTHMANN. Hugo Hamann GmbH & Co.. 2300 Kid KLAUS 
HÖLSCHER Klaus Hölscher Da tcnlechnik. 4290 Bocholt - WALTER BIERSACK. IBB Ingenieur 
Büro Biersack. 8520 Erlangen ■ CHRISTIAN KURIC. Infor Data. 6360 Friudtvpfi OSKAR 
MÜLLER Informatik Forum GmbH 5100 Aachen ■ HANS-JOSEF ALAZE. J. Leeuwtnk GmbH. 
4400 Münster ■ HANS-ULRICH MAIER Maier & Partner CmbK 74J0 Rcutüngm ■ M ANFRED 
SCHÜR GER. MAS Büro-tVganisaLMnssmTce CmbR 6000 Frankfurt/Mam. JÖRG RORPWSKL 
MBC Computern lerne GmbH. 2H00 Hamhim- WOLF-METER CENZ. MCS DdienU-ehnik. 
506i) Bcrgisch-Cfaifeach ■ HORST MÜHLICH MDV Mühl ich CmbK 8UUu Müi»:hen WOLF- 
CANC VEIL, MELOS GmbH. 7312 Kirchheim Teck ■ EDGAR REH. MIDAS GmbH. ftHXI Frank- 
furt-Main • HERR KLATT. MPS Datentcehnik. 462n Caslrop-Riuxd ■ JORG DKE1SOW. 
MSC Software CmbR 8000 München • ARNO WE DE MANN. MULT1DATA Comnolor. 
2900 Oldenburg ■ HELMUT GAIL ER. ORGAPLUS Datenverarbeitung. 8500 Nürnberg • 
PETER-UWE KRUMHOLZ. PAN Problem-Analysis, 3548 Arolsen ■ HERMANN-JOSEF 
PELZER. WOLFGANG WORBS. Pcfcer £ Worbs. 4050 Mönchengladbach ■ STEFAN LEH- 
MANN. TK HANSMANN. PCA CmbK 761 1 MüHenbach ■ WALTER WALLFAHRER Plasiae» 
KG. 8500 Boxdarf- HOLCER ECKARDT. Prc£om Systembcr. und Vertriebs. CmbK 6900 Rüs- 
sdshdm ■ GÜNTER W. FLEISCHMANN. FSM Pharma EDV Senve CmbK 8000 München ■ 
BERND RÜTZEL Regie Bernd Rfltzd & Partner CmbK 5064 Rösrath JULIUS SPERLING, 
Sperling, 7014 Kornwesiheim NORBERT SCHRAMM. SN Compuiersysiara CmbK 
5350 Recklinghausen GUNTER PÜRT1G. Tort-Serwce Fürtifi 8761 Rdltech • DIETMAR 
EYSSER TIS GmbK 3000 Hannover ■ RALF PANTER HEINZ PUSTKQWSK1. UDO CmbK 
4300 Essen ■ GERHARD DROST. CCS GmbH. 8018 Grafing • DIETER VOGELSANG. 
D. Vogelsang Ingenieur Büro. 4010 Hflden • H J. SEILER Paul Ulrich. 4150 Krefeld • WüLF- 
CANC WEIBERC. UnL-Ber. Wolfgang Weiherg. 4408 Dülmen. 
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Marokko 

Von B. RÜTTEN 

U nversehens hat sich die Wüste 
gewandelt Die unendlich er- 
scheinende gelbbraune Sandfläche 
der Sahara, von Lmfon, Furchen »mri 
Flecken durchzogen, die vom tieflie- 
genden Hubschrauber aus rätselhaft 
erscheinen, ist dunkler geworden. 
Mehr als 100 Kilometer Flug von Al- 
Ayoun schien die Westsahara nichts 
als ein ins riesenhafte vergrößerter 
Strand, nur von den geraden Bändern 
der Straße narh Bou-Craa und der 
Piste nach Smara unterbrochen, und 
vereinzelt einem Nomadenzelt Doch 
nun tauchen schwärzliche Beige am 
Horizont au£ Wie Spielzeugfiguren 
nehmen sich Militäifehneuge, Zelte 
und Soldaten unter uns aus. Sie ver- 
größern sich so rasch, wie der Hub- 
schrauber nieder geht Als wir aufeet- 
zen, das Motorengeräusch leiser wird, 
die rotierenden Flügel auslaufen und 
die Staubwolke sinkt, die unsere Lan- 
dung verursacht hat, tritt uns der 
Kommandant dieses vorgeschobenen 
Stützpunkts entgegen und bittet uns 
zum Tee in einen Unimog, der als 
Unterstand dient 
Von hier aus sind es nur wenige 
Kilometer nach Amgala. Doch das 
Gelände ist schwierig. Die Piste ver- 
liert sich im steinigen Untergrund. 
Die leichten Landrover, mit schwer- 
bewaffneten Soldaten und Funkgerä- 
ten beladen, werden arg strapaziert 
ehe wir die Ortschaft im Schatten der 
schwarzen Berge erreichen. Ort- 
schaft? Ein Dutzend verlassener Häu- 
ser, ohne Dächer, aus lose aufeinan- 
dergeschichteten Felsstemen erbaut 
mit schwarz starrenden Fenster- und 
Türöffnungen. 

Amgala ist die jüngste Eroberung 
der Marokkaner im seit acht Jahren 
anhaltenden Kampf um die ehemals 
spanische Westsahara, dessen Ende 
nicht abzusehen ist Nach dem Abzug 

Libyen droht 
mit Abschuß der 
Awacs-Maschinen 

AP, New York 
Die Entsendung amerikanischer 
Frühwarn- und Aufklärungsflugzeu- 
ge vom Typ Awacs nach Ägypten ist 
von Libyen als „Provokation“ be- 
zeichnet worden. Wie die amtliche 
libysche Nachrichtenagentur Jana 
gestern meldete, wird gleichzeitig der 
mögliche Abschuß der Awacs-Ma- 
schinen durch die libysche Luftwaffe 
angedroht Die libysche Armee weise 
warnend darauf hin, heißt es in dem 
Agenturbericht daß die libysch-ara- 
bische Luftwaffe zur Intervention in 
jenen Lufträumen fähig sei, in denen 
die Flugzeuge operieren. 

Die amerikanische Regierung hatte 
die zwei A wacs-Frühwarnsysteme in 
Ägypten stationiert nachdem die su- 
danesische Stadt Omdunnan bom- 
bardiert worden war. Für den Luftan- 
griff, bei dem es fünf Tote gab und 
der Rundfunksender der Stadt 
schwer beschädigt wurde, ist Libyen 
von Sudan, Ägypten und den USA 
verantwortlich gemacht worden. Die 
Libyer bestreiten dagegen jede Betei- 
ligung an diesem UberfalL Sie be- 
zichtigen die USA, die beiden Awacs- 
Maschinen zu Spionagezwecken 
nach Ägypten beschickt zu haben. 
Bereits im vergangenen August 
hatten die USA zwei Awacs-Flugzeu- 
ge nach Karthum geschickt Sie soll- 
ten Tschad helfen, sich besser vor 
libyschen Luftübergriffen zu schüt- 
zen. Auf Ersuchen Sudans hat der 
UN-Sicherheitsrat in New York ge- 
stern über den Zwischenfall in Om- 
durman beraten. 


„integriert“ ein Stück Sahara 



umfassen. DerOberkommandierende 
des südlichen Bezirks, Oberst Beuna- 
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der spanischen Kolonialmacht bean- 
spruchte Marokko das Gebiet für sich 
mit der Begründung, es sei vor der 
Knlnnisiprnng 'feil des Königsreichs 
gewesen. Als sich Marokko und Mau- 
retanien 1975 in Geheimab- 

kommen mit Spanien darauf einig- 
ten, die Westsahara zwicken Maureta- 
nien »wri MamlrfcQ a ^faTtprton | fühlte 

sich Algerien übergangen. Seitdem 
unterstützt es die Befreiungsbewe- 
gung Polisario, die 1976 unab- 
hängige Republik Westsahara 
(RASD) proklamierte. Im Juli 1978 
gab das geschwächte Mauretanien 
auf. ßxie Februar 1984 hat es sogar 
die RASD anerkannt Die Stützpunk- 
te und F l fichü inggiflgw der Polisario 
befinden sich in der Nähe des algeri- 
schen Tindouf. Marokko hat inzwi- 
schen weite Teile der ehemaligen Ko- 
lonie integriert und insbesondere die 
Städte Al-Ayoun und Smara sowie 
die Phosphatmine von Bou-Craa - 
das so genann te nützliche Dreieck — 
mit einem befestigten Wall umgeben, 
der sich als uneinnehmbar erwiesen 
hat Dte hinter dem Wall verschanz- 
ten marokkanischen Truppen kon- 
trollieren mit elektronischen Geräten 


das Vorfeld auf «HH30 Kilometer. Ln 
übrigen überlassen sie die Einöde d» 
Polisario, die das verlassene, ehemals 
spanische Fort Hausazur Hauptstadt 
der RASD erklärt hat und gelegent- 
lich sogar Kommuniques von Smara 
datiert Die Organisation für Afrikani- 
sche Einheit (OAU) ist in der Frage 
der Anerkennung der RASD gespal- 
ten. 

Amgala hat eine neue Phase des 
Krieges eingeleitet Seit 18 000 ma- 
rokkanische Soldaten Ende Dezem- 
ber 1983 in einem Ausfall den Schute 
des Walls verließen und nach hefti- 
gem Gefecht mit der Polisario die 
Ortschaft besetzten, herrscht hier re- 
ge Aktivität. Wenige Kilometer weiter 
ist bereits eine neue Mauer entstan- 
den, die teilweise parallel im Abstand 
von 40-60 Kilometer zur alten weite 
Teile der Westsahara zusätzlich in 
marokkanisches Gebiet integriert 
Sie verläuft bei Amgala fest an der 

mnnr ip feinig^Kpn Grenze entlang und 

geht dann nach Norden in einer Ent- 
fernung von 30 Kilometern an Hausa 
vorbei ln einem späteren Stadium 
soll sie auch die im Süden der West- 
sahara gelegene Hafenstadt Dakhla 


ni, gibt die bisherige Länge mit 700 
Kilometern an. 

Dann stehen wir vor diesem Mei- 
sterwerk: Am Rande eines steilen Ge- 
ländeabbruchs ist aus flachen Fels- 
steinen, die lose aufemandergeschi- 
chtet sind, ein über zwei Meter hoher 
Wall errichtet, der soweit das Auge 
reicht, dm Steilhang folgt und auf 
diese Weise geschickt die natürlichen 
Gegebenheiten des Geländes aus- 
nutzt In regelmäßigen Abständen 
sind, ebenfalls aus Felsgestein, Unter- 
stände ein gerichtet, in denen die Sol- 
daten leben nnri , das Masrhiiwngft . 
wehr im Anschlag, das gesamte Ges 
biet bis zur mauretanischen Grenze 
kontrollieren können. 

Das Leben der Soldaten ist hart. Im 
Sommer sind sie Temperaturen bis zu 
50 Grad, im Winter empfindlicher 
Nacblkälte ausgesetzt Ihre Tage ver- 
bringen sie mit Warten und Wachst 
„Die Moral ist gut“, sagt der Kom- 
mandant des Abschnitts. Die 80000 
Mann, die zurZeit in der Westsahara 
stehen, erhalten doppelten Sold und 
aTU» drei MrcnntP T Trlau h 

Daß Marokko vollendete Tatsa- 
chen gPSphflfTpn hat imd nicht auch 
nur einen Augenblick Zweifel an der 
Ungehörigkeit der „saharischen Pro- 
vinzen“ in Mamkkn an f kon nnen läßt, 
beweist ein Besuch in Al-Ayoun und 
Smara, wo ein Bau- und Investitions- 
boom im Gange ist Beide Orte sind 
mit, normalen Mandsflqg en erreich- 
bar, die { rffrroCTphtiifh ständig ausge- 
bucfat sind, nicht nur mit an- und 
abreisenden Soldaten. S chulen, 
Krankenhäuser , Verwaltungsgebäu- 
de, G eacfaäft s bauten »uid gnn»» 
Wohnviertel sprießen förmlich aus 
dem Boden. N iemand käme auf den 
Gedanken, daß dies nicht Marokko 
sei 


Ärzte-Ausbildung 

jw rtrirt; AMbRdvag Jhmter Ärtte“; 
WELT ma ZL Hin 

Sehr geehrte Damen und Boren, 
zu der begrüßenswerten Diskus- 
sion über eine bessere Ausbildung für 
Arzte möchte ich fol gende« hinzufü- 
gen: Hauptgrund für die Änderung 
der Bundesärzteordnung ist eine bes- 
sere praktische Qualifikation der Ärz- 
te. Wesentliche Änderungen sind die 
Verstärkung der Benotung der 
schriftlichen und mündlichen Prü- 
fungei, eine zweijährige Praxisphase 
im Anschluß an das sechsjährige Me- 
dizmstudium und die Intensivierung 
der praktischen, patientennahen Aus- 
bildung im Studium. 

Die CDU ist zudem der Auffas- 
sung, daß hinaih o mmen müßte die 
Einführung ca. halbjährigen 
Krankenpflegedienstes, auch mehr 
Einfluß der Hochschulen bei der Aus- 
wahl der Medizinstudenten, die Straf- 
fung der Kapazitätsverordnung und 
daß die zweijährige Praxisphase im 
Anschluß an da« sechsjährige Medi- 
zinstudium das praktische Jahr nicht 
ersetzt, sondern zusätzlich eingeführt 
werden soIL 

Aßt freundlichen Grüßen 
K KroUSchlüter, 
Gesundheitspolitischer Sprecher 
derCDU/CSÜ- 
Bundestagsbaktton 

Chemie-Waffen 

„Die Dtrlshmen der Boten Armee Oben 
Wmafai Waffen"; WELT vom 

11. Hin 

Sehr geehrte Da men u nd Herren, 
vielen Dank der WELT, daß der 
Spezialist A. Weistein zu Wort kom- 
men konnte. 

Wenn ich mich recht entsinne, tön- 
te Herr Egon Bahr, die Neutronen- 
waffe sei eine Perversion menschli- 
chen Denkens. Die USA hatten erwo- 
gen, diese Waffe gegen die drohende 
Übermacht der Kampfpanzer des 
Warschauer Paktes in die konkrete 


Planung zu nehmen. Nun steht es in 
der WELT, vom Experten vorgetra- 
gen: Der Warschauer Fakt unterhalt 
„19 Lager und Depots chemischer 
Waffen, davon ein halbes Dutzend 
weit nach Westen vorgeschoben“. 
Von Herrn Bahr ist kein protestieren- 
des Wort zu vernehmen, obwohl uns 
die fürchterlichen chemischen Waf- 
fen der Kommunisten täglich bedro- 
hen. 

Als Wehrpflichtiger dm* Nationalen 
Volksarmee der „DDR“ habe ich 1963 
in den Wäldern um Berlin trainieren 
müssen, im „Schutze“ abgefeuerter 
chemischer Waffen das Gefechtsfeld 
zu durchqueren. Diese Strategie ist 
westlichen Geheimdiensten bekannt, 
denn wir hatten auch den Befehl, An- 
gehörige westlicher Militärmisskmen 
festzunehmen. 

Es erschüttert mich immer wieder, 
daß SPD-Politiker nur die Verteidi- 
gung pervers finden. 

A fit freundlichem Gruß 
Klaus-Reiner Latk, 
Bonndorf 

mm 

üble Kumpanei 

Xbit der Bond Jetzt tem du Land 

Nordrfaeto-Westfüea?"; WELT vom 12. 

Hin 

Der Bund hat geradem die morali- 
sche Pflicht, wegen Verschwendung 
von Steuergeldern und schludriger 
Bauaufsicht gegen Ha« Tand Nord- 
rfaein-Westfalen und gegen die „Neue 
Heimat. Stadtbau“, wegen fahrlässi- 
ger Planung , mang elhafter und verzö- 
gerter Bauausführung zu klagen. Die 
an anderer Stelle Ihrer Zeitung auffee- 
zeigte Möglichkeit, einen Teil der ge- 
zahlten Bundeszuschüsse zurückzu- 
fordern, sollte nicht vertan werden! 

Der Skandal um dieses Klinikum 
sollte wegen sein«- gigantischen Di- 
mension in das Lan^eitgedächtnis 
«Hat Bundesbürger Brn gehen. 

Wolf gang Fussek, 
Alfeld (Leine) 


Ohne Lobby 

In Ihrem Artikel „Gesamt metal h 
Warnstreik ist rechtswidrig“ (WELT 
vom 7. März) lese ich: „Solange die 
Gewerkschaft auf eine: 35-Stunden- 
Woche beharre müßte sie zu einer 
sechsjährigen Lohnpause bereit sein, 
um die Finanzierung überhaupt zu 
ermöglichen“. 

Die BfA-Zeitschrift „gesichertes 
Leben“ Marz *84: „Nur I Prozent we- 
niger Bruttotohnätwachs ... bedeu- 
tet für die Rentenkassen 1,2 Milliar- 
den DM weniger im Jahr an Einrah- 
men.“ Wenn also statt - beispielswei- 
se - 3J> Prozent mehr Lohn die 35- 
Stunden-Woche mit 0 Prozent Zu- 
wachs tritt, fallen bei den Rentenkas- 
sen 4£ Müliarden aus. 

Die 13 Millionen Rentner bezahlen 
die Freizeit der Arbeitsbesitzer mit 
0,0 Prozent Rentenaufbesserung. Das 
wäre doch eines Transparentes bei 
den Sfxeikdemunstrationen wert 
Aber der Rentner hat keine Lobby, 
Mtm» Organisation und keine Funk- 
tionäre. 

Mit freundlichen Grüßen 
WIEbeZm-W. Metz; 

Grafing 


Wort des Tages 

9 J Wille zum Leben heißt 
auch Wille zur Freude, 
zur Lust, zum Glück. 
Wille zum Leben ist in 
jedem wirkl ichen 
Menschen auch Wille 
zur Freude. In allem, 
was er will, will er 
auch das. Freude kann 
man nur haben, indem 
man auch Freude 
macht 99 

Karl Barth, Schweiz. Theologe 

(1886-1968) 


Schlägerei im römischen Senat 

Streit über das Lohndekret der Regierung Craxi / KPI will Ratifizierung verhindern 


FRIEDRICH IW Hlir.HSNRh, Rom 

Das offizielle Sitzungsprotokoü 
verzeichnet „lebhafteste Unruhe und 
Proteste der extremen Linken, Wer- 
fen mit Gegenständen, Tumult im 
Saal". Was mit diesen Worten beschö- 
nigend umschrieben wird, war ein in 
der Parlamentsgeschichte der italie- 
nischen Republik beispielloses Ereig- 
nis. 

Im Goldstuckambiente des römi- 
schen Palazzo Madama mit seinem 
edelholz- und plüschverkleideten Se- 
natssitzungssaal, der distinguierte 
Würde gerade vorzuschreiben 
schont, gerieten zum ersten Mal 
Kommunisten und Sozialisten hand- 
greiflich aneinander. Nach der 
Volksfront-Allianz der ersten Nach- 
fcxiegsjahre und dem darauffolgenden 
Schisma kam es - ein Dreivierteljahr 
nach der Bildung der eisten soziali- 
stisch geführten Regierung des Lan- 
des - zum physischen Zusammen- 
stoß zwischen einstigen Genossen. 
„Welch unwürdiges Schauspiel!“ Der 
kommunisische Senator Alid rief die 
Worte üb» den tumultösen Lärm 
hinweg und klapperte mit seinem 
Pultdeckel 

Der Zwischenfell im Senat bildete 
den bisherigen Höhepunkt einer von 
Tag zu Tag schärfer werdenden Pole- 
mik zwischen Kommunisten und So- 
zialisten , die in erster T.inw» darauf 
zurückzuführen ist, daß sich der so- 
zialistische Ministerpräsident und 
Parteisekretär Bettino Craxi als er- 
ster Ministerpräsident seit vielen Jah- 
ren entschlossen hat, eine für richtig 


gehaltene Politik auch gegen den er- 
klärten Widerstand der KPI durchzu- 
setzen. Die Kommunisten haben ihm 
den bedingungslosen Kampf ange- 
sagt 

Bei der Senatsdebatte, die noch im- 
mer im Gange ist, geht es um die 
parlamentarische Ratifizierung des 
von der Regierung Craxi erlassenen 
Lohndekrets, mit dem die infla- 
tionstreibende gleitende Lohnskala 
ab gebremst werden soll Das Dekret 
muß, wenn es nicht verfallen soll, bis 
zum 22. April von beiden Häusern des 
Parlaments bestätigt werden. 

Mit Dutzenden von Anträgen zur 
Geschäftsordnung und Abände- 
rungsvorschlägen versuchen die 
Kommunisten hier, die Diskussion in 
die Länge zu ziehen, damit der Abge- 
ordnetenkammer Hann nicht mehr 
genügend Zeit bleibt, das Dekret 
fristgerecht zu ratifizieren. Craxi 
möchte aber die Senatsentscheidung 
schon für morgen erzwing«! - not- 
falls durch Stellen der Vertrauensfra- 
ge. Er will die Senatoren nicht dem 
Risiko ausgesetzt sehen, unter Um- 
standen am Samstag unter dem 
Druck ein von der KPI und den kom- 
munistischen Gewerkschaftsfunktio- 
nären organisierten „Marsches auf 
Rom" abstimmen zu müssen. Zu die- 
sem Protestmarsch gegen das Lohn- 
dekret weiden 600 000 bis 700 000 Ar- 
beiter, Rentner und Studenten in der 
Hauptstadt erwartet 

Um die Senatsdebatte zu beschleu- 
nigen, überzog der amtierende sozia- 


listische Senatspräsident Deila Briot- 
ta am Montag die vereinbarte Sit- 
zungszeit und stellte außerdem einen 
kommunistischen Geschäftsord- 
nungsantrag zur Anhörung des zu- 
ständigen Ausschusses in einer De- 
tailfrage zurück. Bei den kommuni- 
stischen Senatoren löste er damit ei- 
nen Sturm des Protestes aus, der 
schon h innen kiirwn ZU Tumulten 
führte, wie sie der Senat zum letzen 
Mal in der überhitzten Atmosphäre 
der f ünfzig er Jahre erlebt hatte - sei- 
nerzeit allerdings nicht zwischen 
Kommunisten und Sozialisten, son- 
dern zwischen Kommunisten und 
Christdemokraten. 

Während dem Präsidenten alle 
möglichen Beschimp flmgen, ab» 

auch Zeitungen und Büch» entge- 
genflogen, arbeitete sich d» schwer- 
gewichtige kommunistische Senator 
Pietro Panneno zur Regierungsbank 
vor und entriß dem g»ade sprechen- 
den sozialistischen Arbeitäninist» 
De Mkhehs das Manuskript Beim 
Spnmg zurück in den Saal kam » 
freilich so unglücklich zu Fall, daß » 

mit cinp r Bander/pming in Ha$ ha. 
th fllische Kranken hang JITa tehencfr a. 
teüi“ eingeliefert werden mußte. 

Jüngere, sportlichere sozialistische 
Senatoren eilten ihrem bedrängten 
Minis ter zu Hilfe. Ein» VOD ihnen, 
d» vierzigjährige Unterstaatssekre- 
tär im Innenminister i um, Barsacchi, 
ging sogar zum Angriff üb». Er vct- 
abreichte p mem kom mu nistisr 
Senator zwei Ohrfeigen. 


Personalien 


EHRUNGEN 

D» Düsseldorfer KTm«tW Bert 
Gerresheim hatte für die „Große 
Nordrhem-Westfälische Kunstaus- 
stellung“ 1982/83 eine Vexiezbüste 
„Herbert Wehner“ geschaffen. Zwei 
Arbeitsskizzen für diese Arbeit hat 
jetzt der Düsseldorfer SPD-Bundes- 

mit einer dritten von Ger- 
resheim gestifteten Skizze im Zim- 
mer des SPD-Bundestagsfraktions- 
vorsitzenden ihren Ehrenplatz ge- 

hilvn Rf>i riprfiWpatedPT 


Skizzen waren Herbert Wehner und 
Hans-Jochen Vogel, der Künstler 
und viele sozialdemokratische Bun- 
destagsabgeordnete zugegen. 

* 

Annemarie Griesinger, Ministe- 
rin und Bevollmächtigte des Lan- 
des Baden-Württemberg in Bonn, 
wurde Offizier der Französischen 
Eh renleg ion. Die Auszeichnung 
überreichte Frankreichs Botschaf- 
ter Jacques Morizet in Bonn. Bot- 
schafter Morizet wies darauf hin. 



daß Frau Griesinger sowohl als frü- 
here Abgeordnete des Bundestages, 
als BadertWürttembergiscb» Mini- 
ster für Arbeit und Sozialordnung 
und in den letzten Jahren als Mini- 
sterin für Bundesangetegenbeiten 
stets um eine enge Zusammenar- 
beit zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und Frankreich be- 
müht war. Dieses Engagement un- 
terstrichen habe sie auch in ihr» 
Eigenschaft als Europabeauftragte 
der Landesregierung und als Lan- 
desvorsitzende d» Europa-Union 
in Baden-Württemberg. 

* 

Für seine Verdienste um „Wehl 
und Wachstum der Katholischen 
Kirche“ ist Dr. Theodor Sanfter 
von Papst Johannes Pani IL das 
„Komturkreuz des Gregoriusor- 
dens“ verliehen worden. Sautter sei 
im Laufe von Jahrzehnten zu einem 
„Bestandteil des Hauses“ geworden 
und habe „wichtige Etappen unse- 
rer Arbeit mitgestaltet“, betonte der 
Leit» des Katholischen Büros in 
Bonn, Prälat Paul Bocktet, bei d» 
Übergabe des Ordens und der Ver- 
fei h im g surinmde im „WHhehn- 
Böhler-Haus“. Die Ehrung für Saut- 
ter, d» 1952 ein» der Mitbegründ» 
des „Wühdm-Böhter-KIubs" war, 
solle „Aner kennung and Zeichen 
des Dankes sein", sagte Bocktet 


Direktverbindung zum Geschäftserfolg: 
tüchtige Telefonanlagen der Spitzenklasse. 

Die Post bietet sie Ihnen. 


Hier die sympathischen Gründe für wirt- 
schaftliche Telefonanlagen von der Post: 

1 Mikroprozessortechnik macht Tele- 
■ fonanla g en g eschäftstüchti ger: Eine 
zeitgemäße, mikroprozessorgesteuerte Te- 
lefonanlage läßt sich nach Ihren Erfordernis- 
sen ausstatten, individuell programmieren 
und jederzeit organisatorischen Verände- 
rungen anpassen. Dadurch wird der Infor- 
mationsfluß intern, nach innen und nach 
außen schneller - bei gleichzeitiger Trans- 
parenz der Fernsprechkosten. 

2 GetesteteQualitätsauswahl. DerTech- 
■ nische Vertriebsberaterder Post emp- 
fiehlt Ihnen aus dem breiten Angebot des 
Marktes nur Anlagen, die objektive harte 
Tests bestanden haben. Das O.K. der Prüf- 
ingenieure des Fernmeldetechnischen Zen- 
tralamtes bedeutet für Sie: Sicherheit. 


3 Individuelle Telefone Weil mit unter- 
■ schiedlichen Arbeitsplätzen unter- 
schiedliche Anforderungen verbunden 
sind, empfiehlt Ihnen die Post Telefone mit 
individuellen Leistungsmerkmalen. Die ko- 
stensenkende Seite: Einzelne Rufnummern 
oder ganze Rufnummerngruppen können 
für abgehende Gespräche gesperrt oder 
gezielt freigegeben werden. 

4 Transparente Telefonkosten durch 
■ Gebührenerfassun o. Die Praxis be- 
weist: Haben Ihre Mitarbeiter die Möglich- 
keit zur Selbstwahl, stellt zentrale oder indi- 
viduelle Gebührenerfassung sicher, daß 
kostenbewußt telefoniert wird. 

5 Wartun g mit kurzen We g en. Das 
■ dichte Wartungsnetz der Post macht 
den Weg zu Ihnen kurz. Weil Wartung, auf 
die Sie warten müssen, für Sie ein Verlust- 
geschäft ist. 


6 Überschaubare Folgekosten durch 
■ niedri g en Stundensatz. Denn der ist 
bei der Post nicht dreistellig, sondern liegt 
unter DM 50, Für die kostenpflichtigen Ar- 
beiten bei der Erneuerung sowie für Ver- 
änderungen an Ihrer Telefonanlaga 

7 Pfiffi g e Lösungen bei der Planun g. 

i Aufgrund ihres umfassenden Know- 
hows und ihrer organisatorischen Erfahrung 
kann Ihnen die Post die Lösung an bieten, 
die alle Voraussetzungen für erfolgrei- 
ches Arbeiten mitbringt. 


Ruf doch mal an. Welche Vorteile Ihnen die 
Post bei einer Telefonanlage sonst noch bie- 
tet, sagt Ihnen gern der Technische Ver- 
triebsberater Ihres Fernmeldeamtes. Seine 
Rufnummer steht unter „Post, Technische 
Vertriebsberatung". 


Sprechen Sie mit Theodor Schlotmann oder 
einem seiner über 400 Kollegen der Techni- 
schen Vertriebsberatung. 



Post - Partner für Telekommunikation 


SK Post 










Unsere Bilanz ist zwar absolut korrekt und 
exakt, aber eigentlich doch unvollständig. Denn 
manch Erfreuliches geht daraus nicht hervor. 

So sagen die trockenen Zahlen natürlich nicht, 
wie kompakt diese reiche Infrastruktur angeord- 
net ist Mit wie wenigen Schritten Sie also in den 
Bars, in den Banken, in den Restaurants, in den 
Geschäften oder unter der Dusche sind Und sie 
sagen auch nicht wie freundlich überall die 
Bedienung und wiegross überall die Auswahl ist 
Und wie präzis - und wie vielsprachig - Sie von 
Swissair-Leuten Antworten auf Ihre Fragen 
bekommea 

Wenn man keine Zeit mit Marschieren und 


Suchen verliert hat man die ganze Umsteige- 
zeit dir sich. Was in Genf und Zürich umso 
wichtiger ist als die Swissair rasche Anschlüsse 
nach rund 100 Destinationen in aller Welt bietet 
(Immer mehr Europa- und Nahostdestinationen 
fliegen wir übrigens mit dem modernen Airbus 
A310 an.) 

Für Passagiere aus der Bundesrepublik ist der 
Weg via Schweiz sogar besonders angenehm. 
Wird ihnen doch z. B. in München, Stuttgart 
Düsseldorf und Frankfurt die Einsteigekarte bis 
zur Enddestination ausgehändigt so dass sie 
in Genf und Zürich den Transitschalter links 
liegen lassen können. 


Allerdings ist es auch etwas schade, dass die 
meisten Passagiere so schnell umsteigen. Denn 
ausserhalb des Transitbereichs eröffnet sich 
ihnen erst recht ein Einkaufsparadies. 

Es würde uns freuen, wenn Sie unsere Bilanz 
einmal an Ort und Stelle überprüfen kämen. 
Wären nicht gerade die vielen Aktivposten 
unserer neuen Business Class ein schöner 
Anlass dazu? 












Mittwoch, 21. März: 1994 


Unser Mandant baut nach einer stürmischen Wachs t 111 "* 5 !** 1 ” 
einem Marktsegment, in welchem er sich als MarbÄhrer bezeich- 
nen darf, seine Vertriebsorganisation ans. 

Bei seinem anspruchsvolle n Kundenkreis - ko mmunale und priva- 
te Abnehmer — hat er sich mit seinem Eezeugungsprogramm einen 
Namen gemacht. 

Die von ihm hergestcDten eneigiesparendea Zusatze inrich hingen 
eröffnen «eitere Einsatzmögiichkeiten , die genutzt werden sollen. 
Hierfür sucht er einge führte und verkaufsorientiert arbeitende 


Handelsvertreter 

Sanitär/Heizung 


Für die Gebiete: Hamburg 
mit Schleswig-Holstein, Hann over mit 
östlichem Niedersachsen 


Die vertraglichen Konditionen entsprechen den Anforderungen. 

Der Standort des Unternehmens befindet sich im Heizen Baden- 
Württembergs. 

Bitte wenden Sie sieb zur Kontakte ufaahme an: Scfaäferstr. 10, 
7500 Karlsruhe 1, Telefon 07 21 / 68 89 97 


WIRTSCHAFTSBERATUNG SCHÜTZE GMBH 


ZWEIT-VERTRETUNG 


für verschiedene Gebiete noch zu vergeben. Unser Ueferpro- 
gramm: Magnetschilder - Klebefolien - Aufkleber - Etiketten, 
Bautafeln, PVG-Spannfolien. 


Schriftliche Anfragen an: 

Kasper & Keller GmbH 

7801 Umkirch - Tel. 0 76 65 / 70 07 



FuBbaH-BundesHgist, 1. Liga 

sucht Sponsor 

für Trikot-, Banden-Stadionwerbung. Angebote unter W 5011 


an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 



FV 

AKTUELL 


raihverrr . 3 
!ur tesondofs g jaii'izie'te 
fscr- und Funrur jjk.Mfre 


ST'jViCT Tu r: 


Dipl.-Ing. (FH) Maschinenbau 

25,TFH-Berlin, Fachbereich Maschinenbau, Studiengang Betrieb 
- Allgemeine Betriebstechnik - mit der Abschlußnote „gut“; 
sucht Anfangsstellung im Allgemeinen Maschinenbau, Sonder- 
maschinenbau, Betriebserhaltung, Fertigung oder AV. Ausbil- 
dung und erste Berufserfahrungen als Maschinenschlosser. 
ProgrammierkenDtnisse mit Algol 60 und Basic. Z. ZL Refa- 
Gnindscheinausbildung A + B. 

Auskünfte erteilt: Herr Frenz 

Facbverntitüimj^dienst Berlin, Charlotteostraße 90-94 

1000 Berlin 61, S 0 30/25 84-742, FS 1 83 529 s 


Logistiker 

34, Dipl.-Wirtscbaftsing.TU Berlin, Studienschwerpunkte: 
Industriebetriebslehre, Oiganisation, Arbdtswissenschaft, För- 
dertechnik Maschinenbau, Erfahrung in Distributionsplanung, 
Arbeits- und Zeitwirtschaft, Lagerplanung, Ablauforgani- 
sation; REFA- Ausbildung, EDV, sehr gute Englischkenntnisse; 
sucht verantwortungsvolle Tätigkeit. 

Auskünfte erteilt: Frau Rave 

Fachvermittlangsdienst Hamburg, Kurt-Schumacher- Allee 16 
2000 Hamburg \, ® 040/24844-2392, FS 2163213 


Dipl.-Ing. Bauwesen 


Daten: 


Erfahrungen in Statik u. Konstruktion; Akquisition, Kal- 
kulation, Angebotserstellung f. schlüsselt. Anlagen im 
In- u. Ausland; Projekt- u. Bauleitung; Auslandserf. In 
Ägypten, Libyen, Algerien, Saudi-Arabien u. a. m.; engl., 
franz., arabische Sprach k. 

Komplexen Verantwortungsbereich im 

Bau-Management Naher Osten 

mit kingfr. Einsatz in Nahost für Baufirma oder 

Consulting. 

37 3., verti., 2 schul pfl. Kinder, Ist-EK ca. 75 TDM p. a. 
Kontakt unt N 5158 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 
4300 Essen 



(CHEMIE - Chemische Technik) 


Achtung Personalchefs und -Agenturen] TH und FH, geL 
Chemie-Laborant, Handels- und EDV-Ausbildung. Wirt- 
schaftsstudium mit langjähriger Ingenieurindustrietatigkeit. 
44 Jahre. Bes. Erfahrungen im Betrieb, Labor, Vertrieb, Ver- 
fahrenstechnologie, Berufsausbildung und Außendienst sucht 
bescheidene MitarbeiterpostitioiL 


Angebote unter K 5155 an WELT-Veriag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Diplomingenieur 

Fachrichtung allgemeiner Maschinenbau, Studium an TR Darm- 
stadt, praktisch orientiert, 30 Jahre, nicht ortsgebunden. luteres sen- 
und Studienschwerpunkte: Fahrzeugtechnik, Fertig- und Werk- 
zeugmaschinen, Fördertechnik u. a. sucht geeigneten Wirkungskreis. 
Angeb. erb. u. N 5092 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Erfolgreicher deutscher 

immobilienvarkäufer 

spezialisiert auf Immobilien a. d. 
Cöte d’Azur. mit großem Kun- 
denstamm u. Sitz in SL Tropez 
sucht wegen Insolv. eines wicht 
Bauträgers neue Aufgabe. 
FreundL Angebote unter A5147 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


KaufBMmn 

43 Jahre, verh., langj. Erfahrung: 
Industrie-Rechnungswesen, Un- 
tem-Planung u. Controlling, 
einschL Tochterges. (In-/Aus- 
land), sucht neue, selbständige 
Tätigkeit- 

Angebote erb. u. T 5008 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


IHR PARTNER 
IN ZÜRICH 


Treuhand-ZWirtschaftsbe- 

ratung 

Intern. Gesellschaftsgrün- 
dungen 

Vermögens- und Firmen- 
verwaltung 

Steuerberatung und Buch- 
fOhFung 

Revisionen und Buchprü- 
fungen 

Internat. Rrmenraprösen- 
tanz 

Absolute seriöse und dis- 
krete Abwicklung. 

CMS CORPORATE 


WM 


Bahnhofstraße 16 
CH-80Z2 Zürich 
Tel.0041-1-21144 60 


Schweizerisches 

Bauunternehmen 

seit drei Generationen 
im Bau tätig, sucht: 


jegliche: 

TREUHANDGESELLSCHAFT 

IMMOBIUARE AGENTUR 




Schriftliches Angebot unter 
B 4994 an WELT-Veriag, 
Postfach 100864, 4300 

Essen 


Lizenznehmer 

für interessanten Massenartikel 
gesucht Großer Anwendungsbe- 
reich (Autozubehör usw.). 
Angeb. erb. u. C 4996 an WELT- 
Veriag, Postf. 100864, 4300 Essen 


Chance 

Geschäftsstelle L Ihrem Gebiet 
zu vergeben. 




25 km nördl Hamburgs, gute Vei 
kebrsverb. Welche Firma su. Aus- 
liefenmgsL 1600 m z (teilb.), treck. 
Lagerr. m. Büro u. gr. Hoffl. voriL, 
Vertretg. u. evtL auch Produktion 
kann übern, werden. 
Ttelefoa 0 45 58 / £ 95 


Einbouküchenverkäufer 

43, z. Z. in leitender Position, 
dynamisch, planungssicher, 
umsatzstark, in ungek. Stel- 
lung, sucht zum 1. 6. 84, evtL 
früher, neuen interessanten. 
Wirkungskreis (Berlin). 

Angeb. u. V 4614 an WELT-: 
Verlag, Postfach 10 0864 
4300 Essen. 


LEITENDE POSITION für AUSLAND 

Amlaxxlserialxrenet Ingenieur. 39 J-, sucht neue Aufgabe für oder im 
Ausland, evtl auch branchenfremd. 

Urssr. Fachrichtung Elektrotechnik mit praktischen Kenntnissen 
anderer Sparten: Erfahrung in alten Phasen des Anlagenbaues in 
O f gpvi technischer und. terminlicher Hinsicht 

Sprechen: "°» | himrih'npK!rhp r>s Afrikaans, Englisch, Deutsch, Por- 
tugiesisch und Spanisch 

Erwiesene Fähigkeit, erfolgreich m it Me nschen anderer Mentalität 
zusaxnmenzuarbeiten. 

Angebote u. D 5150 an WSLT-Verlag. Postfach 100864. 4300 Essen 


Junger Akademiker 

28 Jahre, M. A, sucht berufliche 
AnfingersteHune im Medienbe- 
reich, lm Verwaltung^- u. Parteien- 
wesen oder in verwandten Berufs- 
bereichen. Studium: Geschichte, 
Politik Historische Hilfswis- 
senschaften. 

Angeb. erb. u. L 5156 an WELT- 



DipL-Betriebswirt, Steeerfoctikraft 


in Vorbereitung auf StB/Prüfung 85, mehrj- Berufs? rt auf allen 
Steuerrechtsgebieten bei StB, Rechtsanwalt sowie als kauf m. Leiter 
im sucht anspruchsv. selbst Aufgabengebiet 

bei WP/StB oder vergleichbare Tätigkeit in Hamburg. DATEV- 
Kenntn. vorit 

Zuschriften eibeten unter P 5005 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 6«. 
4300 Essen 




von Heizkär- 

****' selbst Hau^ Jrwrtre tur. 

Fa. Sehet, Kabentr. i, 82 Roseehebi 


Me rMntf -wiSSi 1 


DüektvMtrtob« 

gesucht, L Produktpalette mit 
hoher Nachbestellquote, gebiets- 
weise f. PLZ 2 zu vergeben. 
TeL 0 40 / 6 31 24 21 


Anfragen unter H5154 an 
WELT-Veriag, Postfach 
10 08 04, 4300 Essen 


Wir kaufen u. verkaufen 

fast jeden Warenposten aus dem 
Food- und Nozr-Food-Bereich. 
TeL OS 81 / 5 78 11, FS 4 421 283 



Exportleiter 

39 J., verit, ungekündigt, Prokurist eines mittL Indust neun temoh- 

t Investitionsgüter, langj. Erf. L Vertrieb/Aufbau einer schlag- 
kräftigen Vertriebsort Sleuerung/Leitung v. ausland. Tochterges^ 
fl. Englisch, erfolgsorientiert, dynamisch, unternehmerisch denkend, 
sucht leit Vertriebstflti gkelt mögL Rm. HH. 

Angebote erbeten unter S 5007 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
430Q Essen 


El. Motoren - Vibratoren - Pumpen 


Techn. Leiter. eL Maschinenbau. Mitte 50, ungek., seit 25 J. Betriebs-. 1 
Fertigungsleiter im La- und Ausland sucht Wechsel bj 1984. Fachge- 
biete s. o. 




Zuschr. erb. u. L 5090 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


En w g tr aftttathdiar 
Hotzskulpturra 

geschmackvolle gute Handar- 
beit, sucht deutsche Vertriebs- 
möglichkeit in größerem Rah- 
men. 

Angeb. erb. unt. P 5159 an 
WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 
4300 Essen. 


50% (!) mehr UMSATZ 


euzieUa der weitbeste Vertäuter mit seiner 
Methode. Kunden a betrauen Jeder Be- 
trieb kannte das auch entolen! Wie? Fra- 
gen Sie an bei CADtCS. 4300 Essen 15. 
Ntodorwonlger Str . 4fl. ToL 02 01 / 4Ö 00 24 


Nachfolger gesucht 


Ingenieurbüro der Verfahrens- 
technik (nördL Ruhrgebiet), beste- 


hend aus 2 Groppen: 

— Bau von Apparaten für SchQttgü 
ter-Industrie (ohne eigi 
Werkstatt), Umsatz 500-800 TI 
Jahr 

- Handelsvertretung für NRW ei- 
ner Maschinenfabrik mit Herstel- 
lung von Absperr- und Austra- 
gungsorganen für Schüttgüter, 
Umsatz L5-2£ Mio. DM/Jahr 

ans Altersgründen za verkaufen. 
Komplett ausgerüstetes Büro 
etwnt4il Telefbn + Telex, etabliert in 
einer Etage mit 120 m*. steht zur 
Verfügung. 

Zuschr. ii. E 5151 an WELT-Veriag, 
Postfach 1008 84,4300 Essen 



KENIA 

Älteste und renommierteste 
Immobilienagentur von Kenia 
wünscht Zusammenarbeit mit 
namhafter deutscher Immobl- 
liengeaellacliaft 

Angeb. erb. unt. M 5179 an 
WELT-VerL, Postf. 1008 64, 
4300 Essen. 






u. C 5017 an WELT-Veriag, 
10 08 64, 4300 Essen 


DipL-Kaufmann 

35 Jahre, erfolgreich tätig als Verkaufsleiter, sucht zum 1. 10. 84 oder 
Väter Position als Assiste n t der GF/Direktion mit Entwicklungs- 
möglichkelten in einem mittelständiscben Unternehmen, möglichst 
Norddeutschland. 

Ang. bitte u. X 5012 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Dipl.-Psychologe 



(mit grapholog. Kenntnissen) 

WÜCSCht VJiqiTmn»nar faelt mit 

west- oder söddt. Fersonafirerm- 
fam| zur Durchführung von Be- 
werberbegutachtungen (Inter- 
view, ggf. Testung) für PLZ 2/3. 
Bäume vorhanden. 


Ausbilder 

wedhL Gr. + A. Kaufmann mit 
Ausbüderzertißfcat u. EDV-Er- 
fahnmg, sucht neuen Wir-, 
kungskr. 

Angeb. unt PS 47 8S4 an WELT- 
Veriag, PostL, 2000 Hamburg 36. 



ite unter Z 5014 an WELT- 


Steuerprobleme?? 


Wir können Ihnen Ihre Steuer- 
probleme fast Immer sofort und 
auch noch für 1983 fachgerecht 
und legal lösen. 

Firma P a ukt tat GmbH 

Postfach 500 

CH-8902 Urdorf/Schweiz 






Verpackung 
Display, Werbemittel 

Fachmann m. langj. Erl L Ein- u. 
Verkauf, sucht neuen Wirkungs- 
kreis. Angeb, erb. unt PP 47 852 an 
WELT-VerL, PostL, 2 Hamburg 3& 


DipL-Be triebswirt, 35 außer- 

gewöhnliche Ahround- 
FUhrungspersöullchketL 
sucht Aufgabe als 

GesckäftsfOhrer 

M aifc at l ng u. Vwükb 

Zur Zeit Mitglied der Geschäfts- 
leitung in mittelständischem Un- 
ternehmen. verantwortlich für 
Marketing u. Vertrieb, Personal 
Organisation. Controlling, EDV. 
Zuschr. erb. unt. T 5102 an 
WELT-Veriag. Postf 1008 64. 
4300 Essen. 


Inmr Mann, 21 J. 

t Arbeitsstelle im Sozis 



Assistante 

commerciale 


Französin, deutschsprachig, 
25 Jahre, unahViäTigig sucht 
W g tj t i gnnpifclri in franz. Fi- 
liale eiufH: deutschen Unter- 
nehmens. 


Umgebung Paris bevorzugt 


Zuschriften unter G 5153 an 
WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Wenn Sie Finanz-Probleme haben, 
die die Existenz Ihres Unterneh- 
mens bedrohen, haben Sie als Chef 
für nichts anderes mehr Zeit Als 


Krisen- 

Hnanz-Manager 

kann ich Sie nicht nur entlasten. 
Meine Erfahrungen si ch ern Ihnen 
auch neue innovative Lösu n g en , die 
Sie selber nur schwer durchsetzen 
könnten. Suchen Sie eine fachliche 
Beratung und einen zuverlässigen 
troubte-shooter, dann schreiben SIi 
mir bitte unter P 5093 an WELT 
Verlag. Postfach 100864, 4300 Es- 
sen, damit ich m i ch vorstellen kann. 


DipL-Ing 


S4 J„ verh, FH Hannover, Maschinen- 

kettng, Produktmanagement, Ver- 
kaufsförderung, interne/ externe Aus- 
bildung, Training des Außendienstes, 
sucht Tätigkeit im aUgetn. Match.-, 
Werkzeugmasch-, Sondermasch.- od. 
Werfczeugbau. Bereiche: Vertrieb, 
Verkaufsförderung, Marketing, Pro- 
duktmanagement. Aus- u. Fortbildung, 
Trainee- Ansbild, AsststententflUgkett 
in Norddeutschland. 

Angeh. unt S 5151 an WELT-Veriag, 
PostL 1008 64.« Essen. 


GeL Schneiderin 

Schnltteehniklehrg. Engl.- 

Ke nn ln , Verkauf, sucht neuen 
Wirkungskreis. 

Angeb, erb. unter C5149 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Ein bewährter Weg zum 
beruffidien Aufstieg 

Stellenaesudie 


Theologiestudeet 

ev, L, Schhißprüfung gescheitert, 
sucht Lebensaufgabe. Wo könnte 
er gebraucht weiden? 
Ang eb, erbeten u- M 5091 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


sucht Arbeitsstelle im Sozialbe- 
reich. Angeh. unter N 5004 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen 







Jung« Ärztin 

Approbation *83, sacht Assl- 
stenz-Stoflg. befiebigar Fach- 
richtung bn Raum nordöst li ch— 
Nladarsachnn, Scht—wig-Hol- 
Btatai oder Hamburg. Angeb. arbu 
u. L 5002 an WELT-Vartag, Postf. 
100864,4300 Es—n 


Seottisk Lady 

34. seefcs work with good tamüf. Ißbcs 
cnokiiig. dogs and ararm aUoogphere. 
Caring penon. adapiabte wilßng wor-, 
ker. Pkw reply tu gn gw«h: «fa 
F. Duff 8 6 C l er m i s t on Drive. EDIN- 
BURGH. EH4 7PR, Scotland. 


Junge Dome 

sucht Heimarbeit (Handarbeit) 
oder andere Beschäftigungen. 
TeL Hagen 8 2331 / 2 87 25 



Stellengesuche erscheinen in der WELT als 
Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und 
am darauf folgenden Samstag. 
Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT 
zu Preisen berechnet, de gegenüber den 
Anzeigengrundpreisen stark ermäßigt sind. 

1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Bäche von 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,59. 

Preis- und Gröflenbösplele 


Genossenschaftsbank 


Wir sind eine Genossenschaftsbank in 
Niedersachsen mit einer Bilanzsumme 
von über 200 Mio. DM, ca. 100 Mitarbei- 
tern und einem großen Filialnetz. 


Für die verantwortliche Durchführung 
und Leitung der EDV-Aufgaben, Aufbau- 
und Ablauforganisation suchen wir einen 
jüngeren befähigten 


30 mm / 2spaltig 
DM 335,16 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


35 mm / Ispaitig ■ 

DM 195,51 zuzügL 
DM 1026 Chiffre-Gebühr 


20 mm / Ispaitig 
DM 111,72 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


Leiter EDV und ORGANISATION 


Die Position erfordert eine Persönlich- 
keit mit guten EDV- und Organisations- 
kenntnissen in der Aufbau- und Ablaufor- 
ganisation, der Planung und Entwick- 
lung von Arbeitsabläufen unter Berück- 
sichtigung moderner Banktechnologie 
sowie die Mitwirkung bei der Sachmittel- 
organisation. 


Die Aufgabe erfordert Kontaktfähigkert, 
Gesprächsautorität, Durchsetzungsver- 
mögen und Überzeugungskraft. 


Wir bieten Ihnen viel Entfattungsraum für 
eigenverantwortliches Arbeiten. 



Der Neuaufbau und die Entwicklung des 
Personalbestandes gehört ebenso zur 
Aufgabe wie die Schulung und Ausbil- 
dung der Mitarbeiter. 


Die vorgesehene Dotierung entspricht 
der Anforderung. Nähere Einzelheiten 
sollten einem persönlichen Gespräch 
Vorbehalten bleiben. 




ConadieriB, 
55 L Lehrerin 


ab Sommer für mehrere Jahre ln 
Deutschland, sucht eine interes- 
sante Tätigkeit, z. B. Reiselei te- 
rta, Führung ausländischer 
Gruppen, Hotelfach, Haushalt, 
Sozialwesen oder anderes. 


Perfekt franz., engl., verständli 
ches Deutsch. Ang. Erscheinung. 


Zuschriften am 


Lueille Roy, c/o D. Kort hals. 
Schwimmbädatr. 2, 78 Freiburg/ 
Bcelsgan. 


An: DIE WELT, Anzeigenabteilung, 
Postfach 100864,4300 Essen 1 


Bestelkdiein 


Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum naebst- 
erreich baren Termin eine Anzeige 

mm hoch; spalüg zum Preis von DM 

zuzüglich DM 10,26 Chiffre-Gebühr. 

Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 


Name: 

Slraße/Nt:. 


PLZ/Ort. 


Vorwahl/Telefon:. 


Unterschrift: 

Der Anzeigentext: 


Bewerber sollten neben fundierten EDV- 
und Organisationskenntnissen und 
mehrjähriger Berufserfahrung eine 
Bankausbildung nachweisen können. 
Wir setzen voraus, daß sie die Methoden 
der Organisation beherrschen, über ana- 
lytisches Denkvermögen verfügen sowie 
die Befähigung zu kreativer Arbeitsweise 
haben. 


Bitte richten Sie ihre aussagefähigen Be- 
werbungsunterlagen an die beauftragte 
Untemehmensberatung. Für telefoni- 
sche Vorabinformation steht ihnen Herr 
Schmidt gerne zur Verfügung. Diskretion 
und die Einhaltung von Sperrvermerken 
sind selbstverständlich. 


SchmkS Unternehmens- 
und beratung 
Partner 


BiricheckenstraBe4 
7000 Stuttgart 70 
liefen (0711) 451074 



Wir bevorzugen dynomtete und mativto^ 
aufwsom: 


Verkaofsstarkar 

mMmitretnr 

™ r _*«z-Ve»schleißteite s^- 
sucht. ihr Kundenkreis (Ge- 
owteJgMitz) sind die privaten 
und öffentlichen Fuhrparks, 
ganten unter F4996 an 
WEIT-Veriag. Postf. 100864, 

i- . 


- sicheres Auftraten 

- often für DWog 

- Englischkenntnisse 

Das Untemehmdii bötet hohe Gewinne für beruflich quaHfiztorte Vertreter. 
Interessenten bewerben sich bitte schriftlich bei 


ULTUIATE, 21 Rua au Baum, 1080 Brüssel. Belgien 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihiwr 
eine Telefon- 
Nummer nennen. 


A 


.Ju.. 
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SKI ALPIN / Hanni Wenzel Siegerin bejm Weltcup-Finale in Zwiesel - Erika Hess muß noch bangen 


iSSsft- 






•Z-tfr.r. 


. \ _ 

• I • l *. 


AfiOH 


„Das wäre zu schön, um 
meine Karriere auf diese 


wahr zu sein, würde ich H v 
Weise beenden können“ Ü 




sid,dpa/Z wiesei 
Die 27 Jahre alte Liechtensteinerin 
Hanni Wenzel hatte sich mit dem 
zweiten Rang im Weltcup bereits ab- 
gefund en , nun hat sie nochmals M yt 
X; gefaßt In Zwiesel gewann -sie in 
1:31,77 Minuten für beide Durchgän- 
ge den Slalom und ließ damit den 
Vorsprung in der Gesamtwertung ge- 
genüber der führenden Schweizerin 
Erika Hess (247) auf neun Punkte 
schrumpfen. Vor der Konkurrenz hat- 
^ te Erika Hess noch mit einem Vor- 
^ spiung von 26 Zahlern vorne gdegen. 

$8* Erika Hess, die als Favoritin nach Sa- 
rajevo gereist war und medatUenlos 
abreiste, kann die Entscheidung je- 
doch bereits heute am Arber im Baye- 
rischen Wald herbeiführen, wenn sie 
den Riesenslalom als Schnellste be- 
endet Andere Läuferinnen haben 
keinen Einfluß mehr auf Sieg oder 
Niederlage im Weltpokal 
Die dreimalige Weltmeisterin aus 
der Schweiz hätte den Slalom sieg- 
■ reich beenden müssen, um nach 1982 
^ bereits vorzeitig erneut in den Besitz 

5 FUSSBALL 

Jupp Derwall 
berief wieder 
55 Milewski 

•. i dpa/sid, Bonn 

Der Kreis der Kandidaten für die 
V-: Endrunde der Europameisterschaft 

’ 1 ;*. im Juni in Frankreich ist bei Bun- 
destrainer Jupp Derwall offensicht- 
lich noch längst nicht abgeschlossen. 
In seinen vorläufigen Kader von 21 
Spielern für das Länderspiel am kom- 
menden Mittwoch (28. Marz, 20.15 
Uhr) in Hannover gegen die Sowjet- 
^ Union berief Derwall mit Hans-Peter 
... Briegei, dem Bremer Jonny Otten so- 

" wie den Hamburgern Wolfgang RolfT 
und Jürgen Milewski vier Spieler, die 
zuletzt gefehlt hatten. Der Bundes- 
trainer verzichtet weiterhin auf Hansi 
Müller von Inter Mailan d. Dagegen 
stehen die beiden ln Spanien spieienr 
den Bernd Schuster (FC Barcelona) 
und Uli Stielike (Real Madrid) erneut 
zur Verfügung. 

Aus dem A-Aufgebot, das am kom- 
menden Samstag auf 18 Spieler redu- 
ziert werden soll, tauchen der Düssel- 
ZZ dorfer Rudi Bommer und Andreas 

■-<; Brehme (Kaiserslautem) auch im 

Olympia-Täam' von DFB-Trainer 
Erich Ribbeck auf, das am kommen- 
— den Dienstag (27. Märe, 20.30 Uhr) in 
Baris zum Qualifikationsspiel gegen 
— r Frankreich antritt 

In einer 80 Minuten dauernden 

Sondersendung berichtet das Zweite 

Deutsche Fensehen (ZDF) heute von 
22.40 Uhr bis 24 Uhr über die 
Vrertelfinal-Rückspiele im Fußball- 
Europapokal Dabei werden aufge- 
zeichnete Ausschnitte von den Spie- 
len Austria Wim gegen Tottenham 
Hotspur London (UEFA-Pokal), Man- 
chester United gegen FC Barcelona 
(Pokal der Pokalsieger) und Dynamo 
Berlin gegen AS Rom (Pokal der Lan- 
desmeister) gesendet 
Und das sind die heutigen Spiele: 
Pokal der Landesmeister: Dundee 
y United - Rapid Wien (1:2), Dynamo 
p Ost-Berlin - AS Rom (0:3), Dynamo 
Bukarest - Dynamo Minsk (1:1), Ben- 
fica Lissabon - FC Liverpool (0:1); 
Fokal der Pokalsieger: Manchester 
United - FC Barcelona (0:2), Schacht- 
jor Donetzk - FC Porto (2:3), Juven- 
tus Turin - HAKA Valkeakoski (1:0), 
PC Aberdeen - Dozsa Ujpest Buda- 
pest (0:2); UEFA-Pokab Austria Wien 
- Tottenham Hotspur (0:2), Hajduk 
Split - Sparta Prag (0:1), Spartak 
Moskau - RSC And erlecht (2:4), 
Sturm Graz - Nottingham Forest (0:1) 
ln Klammem die Ergebnisse der 
Hinspiele. 


der KristaQkugel zu kommen. Sie 
wurde aber nur Sechste und erhielt 
aufgrund des Reglements keine 
Punkte gutgeschrieben, da nur die 
fünf besten Resultate aus elf Rennen 
gewertet werden. In Zwiesel stand 
der zehnte von insgesamt elf 
Weltcup-Slaloms auf dem Prog ramm. 

Am Ende einer großen Karriere 
zeigte Hanoi Wenzel, Weltcup-Sie- 
gerin 1978 und 1980, nochmals ihr 

großes Können, als sie beherzt angriff 
und Schon im ersten Lauf als Zweite 
auf der Anzeigetafel aufleuchtete. 
Hanni Wenzel, die raeh Talrp P laoiri 
eine Linzenz zur Vermarktung ihrer 
Person gelöst hatte und deshalb von 
Olympia verbannt wurde, meinte an- 
schließend: „Ich hatte mich mit dem 
zweiten Platz um den Weltcup bereits 
abgefunden. Deshalb ging ich ganz 
locker an den Start“ Mit 47,23 Sekun- 
den fuhr sie auf dem Sonnenhang vor 
rund 6000 Zuschauern anschließend 
Bestzeit Die Amerikanerin Tamara 
McKinney, vor einem Jahr Weltcup- 
siegerin, lag als Zweite (1:31,96) 


ebenso deutlich zurück wie die dahin- 
ter folgende Französin Perrine Peien 
(1:32^8), die sich vom elften Platz des 
ersten Laufs noch ganz weit nach vor- 
ne schieben konnte. 

Pech batte die Österreicherin Anni 
Kronbichler, die nach dem ersten 
Lauf durch die 58 Tore an der Spitze 
lag, dann sich aber im zweiten Durch- 
gang im ülaggenwald fast verirrte 
und auf den zehnten Platz (1:33,43) 
zmückfiel - und das zwei Tage vor 
der Fete zum 21. Geburtstag. 

Erschreckend die Slalomschwäche 
der deutschen Mädchen. Hanni Wen- 
zel „Den meisten fohlt pinfanh die 
Technik.“ So war Maria Epple (Seeg) 
als 15. mit einem Rückstand von 2,51 
Sekunden auf die Gewinnerin die Be- 
ste. 

Hanni Wenzel, die bisher 33 Welt- 
cuprennen gewann und darüber er 
schrak, „daß ich in rund KM) Wettbe- 
werben nicht öfters vorne war", fährt 
nur noch zwei Rennen: „Den Riesen- 
slalom in Zwiesel und den Slalom 


7i im Abschluß der Saison am Wo- 
chenende in Oslo“. 

Hanni Wenzel strahlte: „Das wäre 
zu schön um wahr zu sein, wenn ich 
mit dem Weltcupgewinn meine Kar- 
riere beenden konnte. Mich freut es 
besonders, daß ich hier mit einem 
Slalomerfolg noch eine Chance auf 
den Gesamtweltcup aufgetan habe. 
Nachdem ich hier an gleicher Stelle 
vor zwei Jahren den Gesamtweltcup 
an Erika Hess verloren habe. Nach- 
dem ich beim beim Slalom am Wo- 
chenende in Jasna mit einem fünften 
Platz gut gefahren bin, habe ich wie- 
der Mut bekommen.“ Die Liechten- 
steinerin will nach dem Ende der Sai- 
son eine eigene Sportmanagement- 
Firma gründen und außerdem im Ho- 
telfach lernen, da ihr Freund Haiti 
Weira ther ein Hotel und ein Cafe be- 
sitzL 

Die Schweizerin Erika Hess, die im 
Endspurt um den Gesamtsieg jetzt 
doch noch stark gefordert wird, mein- 
te: „Ich war schon vor dem Start ner- 
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Vier Zentner 
wiegt dieser 
Pokal, der wohl 
größte im 
deutschen 
Sport, um den 
am Arber bei 
Zwiesel der 
Weltcup der 
Ski-Damen 
ausgetragen 
wurde. Da wohl 
kaum einer 
der Sieger 
dieses Gebilde 
mit nach Hause 
nehmen kann, 
erhalten die 
jeweils 
Erstplazierten 
eine handliche 
aber ideell 
wohl 

gleichwertige 
Miniatur dieses 
riesigen 
Wanderpokals. 

FOTO.STAEDELf 


TENNIS / Richard Schönbom soll 12- bis 14jährige Talente fördern - Wieder neue Konzepte im deutschen Verband 

„Wir passen uns den Profi-Gegebenheiten an 


R-J. POHMANN, Bonn 

Ein Plan jagt den anderen, alles 
unter dem Motto: Der Aufschwung 
muß kommen. Oder, wie es jetzt wie- 
der wohlklingend heißt: „Wir wagen 
einen neuen Start“ Und: „Wir passen 
uns den Gegebenheiten im Profiten- 
nis an.“ Günter Sanders, Sportdirek- 
tor des Deutschen Tennis-Bundes 
(DTB), ist ständig bemüht, nach Lö- 
sungen zu suchen, die besonders den 
Standard im Heiren-Tennis heben 
sollen. So galt sein Besuch der deut- 
schen Jugend-Meisterschaften am 
Wochenende in Kiel nicht der Talent- 
sichtung oder der reinen Liebe am 
Tennis. Sanders mußte seinen beiden 
dienstättesten Trainern, Cheftrainer 
Richard Schönborn und Günter 
Bosch, sein neues Konzept schmack- 
haft mafhpn das er noch in dieser 
Woche dem Präsidium des DTB vor- 
stellen wflL 

.Auf den ersten Blick erscheint die 
Planung des Sportdirektors positiv: 
Die Aufgaben der Trainer sollen in 
vier Sachgebiete aufgeteilt werden - 
Herren, Damen, Jugendliebe und 


Aufsicht über da« Leistungszentrum 
in Hannover. Doch für neue Diskus- 
sion, für neuen Zündstoff ist bereits 
gesorgt Völlig abgeschafft wird nach 
den Plänen von Sanders die Position 
eines Damen-Bundestrainers. Auch 
hier sucht der DTB einen Hönorar- 
trainer (Beipiel Niki Püic im Herren- 
Bereich), der zwischen sechs und 
zwölf (!) Monaten mit den Damen trai- 
nieren soll Offiziell ausgeschrieben 
ist die Stelle noch nicht Bewerber 
gibt es dennoch schon. Dtq mußte in 
der vergangenen Woche ein gewisser 
Graig Webster aus Südafrika bei Niki 
Püic in München Vorspielen, um sei- 
ne Qualifikation zu demonstrieren. Er 
ist international völlig unbekannt, be- 
sitzt aber gute Zeugnisse. Schon hier 
könnten sich die ersten Meinungwer- 
s chiedenheiten ergeben: Für die vie- 
len deutschen Trainer käme es einer 
Ohrfeige gleich, würde erneut ein 
Ausländer verpflichtet 

Und so plant Sanders weiter Gün- 
ter Bosch, «»hemals Davis- und 
Kingscup-Coach, wird die gesamte 


Jugendarbeit bei den Mädchen und 
Jungen übertragen. 

Doch wie viele Neuerungen, die ein 
eingefahrenes System ablösen sollen, 
haben auch die Vorstellungen von 
Sanders Schwachpunkte. Das fangt 
bei den Herren an. Es erscheint zu- 
mindest zweifelhaft, ob zwei Teams, 
die indirekt vom DTB unterstützt 
werden, Erfolg haben können. Denn 
die Gefahr, HaR zwischen Hofsüß und 
Pilic eine Konkurrenz-Situation ent- 
steht, erscheint groß. Hofsäß wird 
künftig Westphal, Zipf, Beutel Jelen 
und Gehring betreuen, vom spieleri- 
schen Potential her eine Gruppe, die 
deutsche Spitzenklasse darstellt Hier 
also scheint Hofsäß, der ehemalige 
Damen-B undestrainer, die besseren 
Karten zu h»h»n_ Hinm kommt der 
DTB sucht erst noch nach Spielern 
für die Gruppe um Püic. Gedacht 
wurde an Keretic, Becker, Schwaier, 
Osterthun und RiglewskL Aber diese 
Spieler wurden noch gar nicht ge- 
fragt 

So wußte zum Beispiel der ehema- 
lige deutsche Jugendmeister Hans- 


Jörg Schwaier von den Plänen des 
DTB nichts. Im Gegenteil: Er hat be- 
reits mit seinem Entdecker Tom 
Wurth, dem Trainer des bayerischen 
Verbandes, eine Abmachung bis zum 
1. Oktober getroffen. Demnach stellt 
der bayerische Verband Würth aus- 
schließlich für Schwaier zur Verfü- 
gung. Und auch der hochgelobte 
neue Haüen-Jugendmeister Boris 
Becker verspürt noch keine Neigung, 
mit Pilic um die Weh zu reisen. Ihn 
zieht es zu Trainer Bosch, der sich in 
den vergangenen 18 Monaten fest wie 
ein Vater um den 17 Jahre alten Spie- 
ler aus Mannheim gekümmert hat 

Außerdem scheint auch Bosch mit 
der gesamten Jugendarbeit überfor- 
dert zu sein. Zu viele Turniere in den 
unterschiedlichsten Altersklassen 
werden' mittlerweile ausgetragen. 
Ganz abgesehen davon, daß die inter- 
nationalen Cup-Wettbewerbe bei den 
Jungen und Mädchen an getrennten 
Orten ausgetragen werden. Vor zwei 
Jahren hieß das Konzept des DTB 
noch: „Von der Wiege bis zur Trage.“ 
Jetzt soll Bosch nur noch den Zuliefe- 


rer für den Erwachsenen-Bereich 
sein. 

Eine Aufgabe, die auch Richard 
Schönbom erwartet nur eine Etage 
tiefer. Dem völlig verdutzen Cheftrai- 
ner unterbreiteten Sanders und Vize- 
präsident Karlheinz Schmans einen 
Plan, der Schönbom die Sprache ver- 
schlug. Er, der jahrelang Coach der i 
Federation-, Davis- und Kingscup - 1 
Mannschaften war, soll nun 12- bis j 
14jährige aufbauen und sie Trainer 
Bosch zuführen. Gleichzeitig soll 
Schönbom, dem vor zwei Jahren die 
Leitung des Leistungszentrums abge- 
nommen wurde, wieder für die Aus- 
nutzung des im Dornröschenschlaf 
liegenden Leistungszentrums sorgen. 

Probleme gibt es also genug. Doch 
der Weg zu Weltspitze, der bei den 
Damen schon erfolgreich beschritten 
wurde, ist auch bei den Herren nur 
möglich, wenn persönliche Eitelkei- 
ten und Gerangel um Kompetenzen 
verhindert werden. In diesem Sinne 
kann der Plan des Sportdirektors hel- 
fen. Sanders ist es zu gönnen, daß 
sein Konzept verabschiedet wird. 


EISKUNSTLAUF-WM / Manuela Rüben nach der Pflicht auf dem dritten Platz - Trotz eines Patzers STAND# PUNKT 

Sarajevo-Revanche auf dem Weg nach Calgary Hoher Druck 

«F V Ton den sieben Athleten des 


E.F.RAULF, Ottawa 

„Lake Fladd 29 Meilen“ 
leuchtete es auf der Reise 
nach Ottawa vom Rande des 
High Way 87 New York- 
MontreaL Nachdem an der 
Ostküste Kanadas schon 
Frühling war, versperrte 
plötzlich ein nächtlicher 
Schneesturm den direkten 
Weg in die kanadische 
Hauptstadt. Doch in. Santia- 
go Springs dem Urlaubspa- 
radies auf halbem Wege zwi- 
schen New York und der ka- 
nadischen Grenze gelegen, 
trafen sich alle diejenigen 
wieder, die zur Eiskunst- 
lauf-Weltmeisterschaft anrei- 
sten. Die Polizei hatte die 
von da an vereiste und mit 
Schnee verwehte Autobahn 
durch die Berge gesperrt 
Erst am nächsten Vormittag 
war eine Weiterfehrt -mög- 
lich. 

„US Olympic Training 
Center"; „Erit 30 -to Olym- 
pic Wintergames" - erweckte 


gegen Mittag dann jehes be- 
wußte Hinweisschild, die 
An f m e r lq anwfcgit der Reisen- 
den. Gerade erst vier Wo- 
chen nach dem Ende der 
Olympischen Winterspiele in 
Sarajevo rief dieses Über- 
bleibsel der Spiele von vor 
vier Jahren mehr als ein 
Schmunzeln hervor. Doch 
gleichzeitig spannte ' sfoh 
auch ein Bogen van Iahe 
Flacid über Sarajevo nach 
Ottawa. „Damals“, 1980, 
stach der einzige Trumpf im 
Blatt der Deutschen Eislauf- 
Union. Dagmar Luxz wurde 
Dritte, konnte ihre Medaille 

hoi Hot arwhtipflenrien Writ. 
meisterschaft in ihrer Hei- 
matstadt Dortmund gar noch 
versilbern. Ein junges Paar, 
Tina Riegel und Andy Nisch- 
witz aus Stuttgart, erfüllte 
die olympische Erwartung, 
pfre Verletzungen und ande- 

ner so hoffnungsvoll begon- 
nenen Karriere bedeuteten. 


hi den Jahren danach baute 
man weiter Talente auf, er- 
zielte eine Breite in der Lei- 
stungsspitze, zumindest der 
Einzelwettbeweibe, die gro- 
ße Medaillenhoffnungen 
weckte. Namen wie Norbert 
Schramm, Heiko Fischer, 
Rudi Cerne, C l a udi a Leiste 
ner, Manuela Rüben und 
Cornelia Tesch stehen für 
diese Entwicklung. In der 
„Stunde der Wahrheit“ je-' 
doch, den Olympischen Ta- 
gen von Sarajevo, ging das 
deutsche Team leer aus. 

Olympische Revanche ist 
in dieser Woche auf dem Eis 
des Ottawa Civic-Center an- 
gesagt, denn in drei von vier 
Wettbewerben fielen die Ent- 
scheidungen von Sarajevo 
äußerst knapp aus. Doch Ka- 
tarina Witt („DDR“), darf 
sich wohl schon nach der 
Pflicht, mit der die Welttitel- 
kämpfe am Montagmorgen 
begannen,- auf ihren ersten 


WM-Titel freuen. Die 
Olympia-Zweite Rosalynn 
Sumners (USA) hat sich be- 
reits ins Profilager zurückge- 
zogen und so taucht auch 
plötzlich das ungeliebte 
Kind der deutschen Eislauf- 
Union, Manuela Rüben, in 
Medaillennähe auf „Hatte 
sie nicht so eine katastropha- 
le Schlinge hingelegt, wäre 
sie jetzt sogar Zweite", ist 
der einmütige Kommentar 
von Trainer Carlo Fassi und 
Team-Chef Walter Georg 
Mflipnsrhpin zur Pflichtlei- 
stung der ZQjährigen Wahl- 
münchnerin, die sich na c h 
ihrer dritten Pflichtfigur 
ganz schnell in die Kabine 
zurückzog - als Dritte vor- 
erst 

Bei den Paaren ist den 
Weltmeistern und Olympia- 
siegern Valova/V asieljew 
(UdSSR) gleich mehrfach 
der Kampf angesagt Und 
Norbert Schramm möchte 
die Schlappen von Budapest 


und Sarajevo ausmerzen, zei- 
gen, daß er damit na t ürlich 
auch seinen Revuemarkt- 
wert steigern kann. Rudi 
Ceme strebt zum (wahr- 
scheinlichen) Ende seiner 
Laufbahn nochmals nach ei- 
ner Medaille und Heiko Fi- 
scher wül endlich bei einem 
internationalen Wettbewerb 
aus dem Schatten der zwei 
treten, auf sich aufmerksam 
machen und für die nächsten 
Saison Pluspunkte sam- 
meln. Denn er wird es sein, 
der in dieser Disziplin in den 
nächsten Jahren die deut- 
sche Nummer eins sein wird. 

Übrigens: Der Highway 
von Montreal, auf dem wir 
das letzte Stück in Richtung 
Ottawa fuhren, fuhrt hinter 
dem WM-Reiseziel weiter, 
quer durch Kanada, auch bis 
nach Calgary. Doch kein 
Hinweisschild in Ontario 
trägt den Namen der Olym- 
piastadt von 1988. 


V on den sieben Athleten des 
Olympiakaders der Modernen 
Fünfkämpfer hat sich bisher nur ei- 
ner für Los Angeles qualifiziert: der 
25jährige Berliner Schwimmeister 
Christian Sandow, der Zehnte der 
letzten Weltmeisterschaften. Anfang 
April geht es für sechs weitere deut- 
sche Athleten in Paris um die Fahr- 
karten nach Los Angeles. Bundestrai- 
ner Herbert Rieden hat nun gesagt: 
„Wir wollen in Los Angeles eine Me- 
daille gewinnen, vier Jahre haben wir 
hart auf den Olympia termin hin gear- 
beitet, da kann ich nicht mit einem 
fünften Platz zufrieden sein.“ 

Sicher, diese Planungen muß man 
wohl zugrunde legen, will man auch 
künftig zu den besonders Erfolgrei- 
chen im deutschen Sport gehören. 
Aber Rieden sieht den Erfolgszwang 
auch so: Rund 330 000 Mark umfaßt 
der geplante Jahresetat des Verban- 
des, und er wird für nur 1435 Athleten 
vollständig aus dem Bonner Innen- 
ministerium zur Verfügung gestellt 
40000 Mark werden davon für die 
Olympia-Vorbereitungen abgezweigt 
40 000 Mark als Medaillendruck? 


Olympisches Sondergericht 
Los Angeles (dpa) - Für die Besu- 
cher der Olympia-Stadt will der Bür- 
germeister von Los Angeles ein Son- 
dergericht einrichten. Es soll sich 
kleineren Rechtsstreitigkeiten mit 
Schadensummen bis zu etwa 4000 
Mark widmen. 

An Herzversagen gestorben 

Peking fsid) - Ein nur 24jähriger 
chinesischer Hochleistungssportler - 
der beste chinesische Basketball- 
Nationalspieler - Han Pengshan ist 
an Herzversagen gestorben. Während 
einer Zugfahrt erlitt er einen Herzin- 
farkt als er seinen Koffer aus dem 
Gepäcknetz heben wollte. 

Mehr Frauen im Reitsport 

Krefeld (dap) - 58 Prozent der Mit- 
glieder in den 452 Reitvereinen des 
Rheinlandes sind Frauen. Besonders 
stark ist der weibliche Einfluß im 
Kreis Köln. 
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Wark zum FC Liverpool 
Liverpool (dpa/UPI) - Der engli- 
sche Fußballverein FC Liverpool 
nahm den 26maligen schottischen 
Nationalspieler John Wark unter Ver- 
trag. Liverpool mußte für den 
27jährigen Mittelfeldspieler eine Ab- 
lösesumme von rund 1,75 Millionen 
Mark zahlen. 

Studienplatz zugewiesen 
Hannover (dpa) - Nach jahrelan- 
gen Bemühungen der Olympia- 
Kandidaten, einen Studienplatz für 
Medizin in der Nähe des Bundeslei- 
stungszentrums in Hannover zu be- 
kommen, ist der Schwimmerin Ma- 
rion Aizpors ein Platz in Münster und 
dem Kunstturner Andreas Japtok ei- 
ner in Hamburg zugewiesen worden. 


EISKUNSTLAUF 

Weltmeisterschaft in Ottawa, Da- 
men, Stand nach POlcht: 1. Witt 
(„DDR“) 0,6 Punkte, 2 . Iwanowa 
(UdSSR) 1,2, 3. Rüben (Deutschland; 
1.8. 4. Kondraschowa (UdSSR) 2,4, 6. 
Cariboni (Schweiz) 3,0, 6. Dubravcic 
(Jugoslawien) 3.6, 7. Thomson (Kana- 
da) 4,2, 8. Zayak (USA) 4,8, 9. Telser 
(Italien) 5,4, 10. Tesch (Deutschland) 
6 . 0 . 

Gewinnquoten 

Lotto: Klasse 1: 3 000 000 DM. 2: 
326 377.70, 3: 9915,90, 4: 148,40, 5: 10.60. - 
Toto .Elferwette: Klasse 1: 17 345^0,2: 
534.60, 3: 44,00. - AnswaMwette „6 aus 
45“: Klassse 1: 1 043 603 J0. 2: 31 314,60, 
3: 919.00, 4: 30,30, 5: 3.90. - Rennqnin- 
tefct: Rennen A: Klasse 1: 3 497,80, 2: 
544,10. - Rennen B: Klasse 1: 470,80, 2: 
59,80. 
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Zäher Streit 
regierte den 

t fahgtogg yw Seite 1 

steueranteüe für Brüssel von ein auf 
zwei Prozent zu verdoppeln, chan- 
cenlos war, andererseits aber viele 
Delegationen eine Erhöhung auf nur 
1,4 Prozent als zu gering erachteten, 
legten die Franzosen auch hier einen 
neuen Kompromiß auf den Usch. Er 
sieht die stufenweise Erhöhung auf 
1,6 Prozent vor, die 1988 erreicht wer- 
den soll Von 1986 an sollen 1,4 Pro- 
zent als Rahmen gelten. Hintergrund 
dieser Ausweitung ist die Erkenntnis, 
daß nach einer Erweiterung der Ge- 
meinschaft um Portugal und Spanien 
der Finanzrahmen von nur 1,4 Pro- 
zent bald wieder erschöpft wäre. 

Die britische Premierministerin 
Margaret Thatcher forderte sogar ei- 
ne Vorverlegung dieser Erhöhung 
auf 1985, was auf den erbitterten 
deutschen Widerstand stieß. Bonn 
beharrt auf der gleichzeitigen Ratifi- 
zierung der Fi gpnpinnah m »-Eriiö- 
hung und der Beitrittsverträge zum 
Stichtag 1. 1.1986. Auseinanderset- 
zungen geringeren Ausmaßes gab es 
auch noch um den Plan, „integrierte 
Mittelmeerprogramme“ ins Leben zu 
rufen, mit denen die südlichen EG- 
Mitgliedsstaaten in die Lage versetzt 
werden sollen, sich auf die Erweite- 
rung der Gemeinschaft besser einzu- 
stellen. 

Von der Verständigung über die 
Finanzprobleme hangen auch die üb- 
rigen Punkte der EG-Reform ab, über 
die seit dem Stuttgarter Gipfel vom 
Juni 1983 verhandelt und inzwischen 
im großen und ganzen Einigung er- 
zielt worden ist Präsident Mitterrand 
hat sich seit langem zum Ziel gesetzt, 
den zweiten Gipfel unter seiner Prä- 
sidentschaft (im Juni bei Paris) zur 
Verkündigung eines politischen Neu- 
anfangs in der Gemeinschaft zu nut- 
zen. Schwerpunkt dieses Neubeginns 
sollen Aktionen für die wirtschaftli- 
che Wiederbelebung Europas, für 
den Abbau der Arbeitslosigkeit und 
für den Aufbau wettbewerbsfähiger 
neuer Technologien in Europa sein. 

In den gestern vorbereiteten 
„Schlußfolgerungen des Vorsitzes“ 
äußert der Europäische Rat den Wil- 
len, „durch klare Verpflichtungen 


um das Geld 
EG-Gipfel 

der europäischen Wirtschaft sowohl 
nach außen als auch nach innen ei- 
nen Impuls zu verleihen, der dem 
vergleichbar ist, den sie zu Anfang 
der sechziger Jahre durch die Ingang- 
setzung der Zollunion erhalten hatte. 
Als vorrangige Ziele sollen ange- 
strebt werden: Eine Konvergenz der 
Wirtschaftspolitiken, die Weiterent- 
wicklung des wissenschaftlichen und 
technologischen Potentials in Euro- 
pa, die Festigung des Binnenmarktes 
und die Sicherung der Beschäftigung 
als „Kernstück der gemeinschaftli- 
chen Sozialpolitik“. 

Besondere Bedeutung messen die 
EG-Regierungen nach der Erklärung 
der Weiterentwicklung der gemeinsa- 
men Forschungspolitik zu. Vor Ab- 
lauf des Jahres 1984 soll ein Rahmen- 
programm für die Bereiche Femmel- 
dewesen und Biotechnologie verab- 
schiedet werden. Für notwendig hal- 
ten die Rp gipinngsrhpfa auch die 
Vereinfachung der Formalitäten an 
den Binnengrenzen der Gemein- 
schaft, die Harmonisierung der Indu- 
strienonnen, die Angleichung der 
Wettbewerbsbedingungen und die 
Liberalisierung des ni pnstlpigfamg s- 
verkehrs, vor allem in der Verkehrs- 
und Versicherungswirtschaft. 

Schließlich brachte das Brüsseler 
Gipfeltreffen auch eine eindeutige 
Verpflichtung der Mitgliedsregierun- 
gen auf eine strengere Haushaltsdis- 
ziplin in der Gemeinschaft. Zu Be- 
ginn jeden Jahres soll künftig ein 
3ezugsrahmen" für die Einmhmpn 
und Ausgaben festgelegt werden. Da- 
bei wollen die Mitgliedsstaaten dafür 
Sorge tragen, daß der Anstieg der 
Agraiausgaben unter dem Wachstum 
der H psamtpi nnahmpn der Gemein- 
schaft bleibt 

Schon in der letzten Woche hatten 
sich die EG-Regierungen auf die 
Grundzüge einer Reform der euro- 
päischen Agrarpolitik verständigt 
Kemelemente: Die Milcherzeugung 
wird auf eine Höchstmenge begrenzt, 
der Wahmngs aus g^e ' c h im Agrarhan- 
del schrittweise abgebaut; auch für 
andere Agrarprodukte sollen „Garan- 
tieschwellen“ gelten, die Agrarpreise 
werden in diesem Jahr um durch- 
schnittlich ein Prozent gesenkt 


Kommt es bald 
zu Neuwahlen 
in Israel? 

RSJDW. Bonn! Jerusalem 

In Israel rechnet man seit Wochen- 
beginn allgemein mit vorzeitigen 
Neuwahlen. Aktueller Anlaß der 
neuesten Wahlspekulationen ist die 
Ankündigung der Tami-Partei, am 
kommenden Donnerstag gemeinsam 
mit der oppositionellen Arbeiterpar- 
tei für eine vorzeitige Auflösung der 
Knesset zu stimmen. Parteichef Abu- 
hazeira begründete diese Entschei- 
dung mit der katastrophalen Wirt- 
schaftssituation des Landes. 

Freilich, eine katastrophale Wirt- 
schaftslage ist in Israel eher Regel als 
Ausnahme - und schließlich trägt die 
Tarn: als Koalitionspartner des Likud 
von Ministerpräsident Shamir auch 
Verantwortung an der ökonomischen 
Krise Israels. Weshalb möchte die 
Partei also gerade jetzt aus der Regie- 
rung ausscheren? 

Die Tami war 1981 mit dem Ver- 
sprechen zu den Wahlen angetreten, 
die soziale Benachteiligung der orien- 
talischen Juden, für die sie die eta- 
bliert» Parteien verantwortlich 
macht, zu beseitigen. Nach den Wah- 
len schlossen sich die drei Knesset- 
Abgeordneten der Tami der Regie- 
rungskoalition an. Die Politik der Re- 
gierung Shamir erbrachte jedoch kei- 
ne Verbesserung der wirtschaftlichen 
Situation, schon gar nicht für die 
sozial schwachen Schichten. Damit 
hatte die Tami in den Augen vieler 
ihre: Wähler ihre Existenzberechti- 
gung eingebüßt 

Jüngste TVrrinnngsnmft agiPn zei- 
gen, daß die Arbeiterpartei gute 
Phamwi hat, bei den kommenden 
Wahlen sogar die absolute Mehrheit 
zu erringen. In dieser Situation sah 
girh Tami-Chef Abuhazeira mm Han- 
deln gezwungen. Beobachter glau- 
ben, daß ihm der Vorsitzende der 
Arbeiterpartei, Peres, im Gegenzug 
für die Hilfe beim Sturz der gegen- 
wärtigen Regierung ein Wahlbündnis 
und damit die Sicherung von Manda- 
ten der Tami zugesagt hat 

Rasche Neuwahlen kämpn Mini- 
sterpräsident Shamir ungelegen. Ge- 
rade jetzt werden erste Erfolge der 
neuen Sparpolitik von Finanzmini- 
ster Cohen-Orgad sichtbar. Auch hat 
Shamir, das C harisma seines 
Amtsvorgängers Begin fällt, noch 
nicht Zeit gefunden, in der Bevölke- 
rung große Popularität zu gewinnen. 
Das ungeliebte Engagement israeli- 
scher 'Luppen in Libanon tut ein 
übriges die Wahlchancen des Likud 
zu schmälern. 


MAD-Bericht wurde verfälscht 

Kjeßling-Ausscbuß: Wörner entschied auf der Grundlage einer uberzeichneten Darstellung 

am 8. Februar bereits zugegeben, mit 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Der Düsseldorfer Rechtsanwalt 
Friedhelm Spiess, der den Schrift- 
steller Ziegler aus Zürich am 20. Ja- 
nuar 1984 zu einem Gespräch mit 
Bundesverteidigungsminister Wör- 
ner begleitet hatte, hat gestern vor 
dem parlament arischen Untersu- 
chungsausschuß zur Affäre Kießling 
ausgesagt Spiess berichtete, Wörner 
habe sich „sehr begeistert* darüber 
geäußert, daß Ziegler bereit sei, zur 
Aufhellung <jpr AfBre hräutra g» 

Ziegler habe das angebliche Proto- 
koll mit von ihm behaupteter Tele- 
fongespräche zwischen Kießling und 
einem gewiss» „Achim Müller“, die 
eine homophile Veranlagung des Ge- 
nerals beweisen sollten, zu dem Ge- 
spräch mitgebracht Rechtsanwalt 
Spiess berichtete vor dem Ausschuß, 
die Benennung zum Rechtsbeistand 
für Ziegler sei für Um überraschend 
gekommen. Er habe in der Bespre- 
chung auf der Hardthöhe geraten, die 
Aussagen des genannten Arhhn Mül- 
ler einmal »ns der Sieht, von Kieß- 
lings Rechtsanwälten zu betrachten: 
Dann sei einig es „leicht zu kippen“. 
Minister Woroer habe entgegnet, sei- 
ne anwaltliche Erfahrung in Ehren 
(die von Spiess, die Red.), er, Wörner 
sei VoDjurist »md könne die fiaehe 
gut beurteilen. Woroer habe Ziegler 
mehrere Male gesagt, als Zeuge „sind 
Sie bei weitem der Glaubwürdigste; 
ich rechne Ihnwi hoch an, gaknmman 
zu sein". 

Wörner hatte vor dem Ausschuß 


dpa/AP/itr, Bad Nanheim/Stnttgart 
Die fünfte Runde der Tarifverhand- 
hingen für die 310 000 hessischen Me- 
tallbeschäftigten ist gestern in Bad 
Nauheim bereits nach einer halben 
Stunde von der IG Metall abgebro- 
chen worden. Der Frankfurter Be- 
zirksleiter Hans Pleitgen nann te wei- 
tere Gespräche sinnlos, da bei den 
Arbeitgebern in der Frage der Wo- 
chenarbeitszeitverkümmg keine 
Kompromißbereitschaft bestehe. Die 
hpRsisrhp IG Metall wfll die Verhand- 
lungen in den anderen Regionen bis 
zum 29. Marz abwarten, bevor die 
Tarifkommission beim Vorstand das 
Scheitern der Verhandlungen offi- 
ziell beantragen soR 


dem Empfang von Ziegler in seinen 
Diensträumen einen Fehler gemacht 
zu haben. Der Minister hatte angege- 
ben, mit Ziegler etwa eine Stunde 
gesprochen zu haben. Spiess schil- 
derte gestern, allem das Gespräch am 
Vormittag des 20. Januar habe rund 
eine Stunde gedauert Nach der 
Rückkehr Womers aus dem Bundes- 
tag habe er mit Ziegler nochmals in 
seinem Amtszimmer und später beim 
Mittagessen eine weitere Stunde 
gesprochen. 

Nach, der Schilderung von Rechts- 
anwalt Spiess war Staatssekretär 
Schreckenberger, der an dem Ge- 
spräch zeitweise teilgenommen hat- 
te, plötzlich hereingekommen. Wör- 
ner habe ihn vorgestellt und, zu Zieg- 
ler gewandt, gesagt „Herr Professor 
Schreckenberger kommt für den 
Bundeskanzler. Sie werden verste- 
hen, daß er nicht selber kommen 
konnte, worum Sie ja gebeten hat- 
ten.“ 

Zur Abrechnung seiner Kosten ha- 
be der Adjutant Womers am 20. Janu- 
ar Spiess nahegelegt „Wir können 
das doch jetzt bar machen.“ Dies ha- 
be er, Spiess, abgelehnt und ange- 
kündigt, eine „ordentliche Rech- 
nung“ zu schicken. Dies habe er be- 
reits am folgenden Montag getan, sei 
jedoch daraufhin vom Adjutanten te- 
lefonisch gebeten worden, die Rech- 
nung über Zipglw laufen zu lassen. 
Obwohl er dem nachgekommen sei, 
habe er bis jetzt kwn Geld bekom- 


Die Tarifverhandlungen in Hessen 
wurden am Vormittag von Warn- 
streiks begleitet, an denen sich nach 

(lewe rkof-haftjgangahpn mehr als 

12000 Metaller beteiligten. An einer 
Demonstration in Frankfurt sollen 
rund 200 Mitarbeiter des Armaturen- 
hersteßers VDO teilgenommen ha- 
ben, in drei Limburger Betrieben hät- 
ten rund 800, bei Siemens in Bens- 
hrim 250 Metaller die Arbeit nieder- 
gelegt 

Auch in Baden-Württemberg gab 
es Warnstreiks. In vier Stuttgarter 
Betrieben unterbrachen naeh Anga- 
ben der Gewerkschaft 850 Beschäf- 
tigte für eine halbe Stunde die Arbeit 


Adjutant neuer Wünsche wegen wie- 
der mit ihm telefoniert, berichtete der 

Rechtsanwalt vor dem Ausschuß. Die 
WELT erfuhr von unterrichteter Sei- 
te, die Kostenau&teHung von Spiess 
umfasse 2500 Mark. 

Als weiterer Zeuge trat gestern 
Hauptmann Josef Fasoli vom Kölner 
Amt für Sicherheit de“ Bundeswehr 
auf, das den MAD führt. Er schilderte 
die Amtspraktiken, die den SPD- Ab- 
geordneten Jahn zu der grimmigen 
Bemerkung verleiteten, das Amt ha- 
be sich über ein „Phantom“ herge- 
macht Am 8. November vergange- 
nen Jahres habe ihm sein Vorgesetz- 
ter, Regierungsdirektor Waldmann, 
einen Aktenvermerk diktiert, in dem 
Kießlings angeblicher Umgang in der 
Kölner „Homo-Szene“ zu Schulungs- 
zwecken für Unterrichte an der Nach- 
richtenschule in Bad Ems „hypothe- 
tisch überzeichnet“ worden war. Die 
Befragung Fasolis durch den FDP- 
Abgeordneten Ronneburger ließ 
deutlich werden, welche Bedeutung 
dies später gewinnen sollte: Eine Per- 
son im Kölner „Cafe Wüsten“ hatte 
de» ermittelnden Polizeibeamten ge- 
sagt, der auf dem Foto Erkannte sei 
der „Günter von der Bundeswehr“. 
Zuletzt sei er im Lokal „vor zwölf 
Jahren“ gewesen. Im Diktat von 
Waldmann für Fhsoli wurde daraus 
„seit zwölf Jahren“. Diese Verfäl- 
schung erschien dann im Bericht des 
fThpfc des Siche rhAitsamte« an das 
Ministerium. Auf diesem schließlich 
fußte Womers Feststellung, Kießling 
sei ein Sicherheitsrisiko. 


gen sollen 15 000 Beschäftigte für 30 
Minuten die Arbeit niedergelegt ha- 
ben. Ein Sprecher von Daimler-Benz 
gab an, tatsächlich seien nur etwa 5Ö0 
Metallarbeiter an den Protest» be- 
teiligt gewesen. 

O hne F.mignng auf ein» neu» 
Verhandlungstermin sind gestern die 
Tarifveihanmungen für die rund 
135000 Beschäftigt» der Metall- 
industrie in Hamburg und Schleswig- 
Holstein in Ttavemunde vertagt wor- 
den. Die Erö ffnung der Verhandlun- 
gen war von einer Demonstration von 
rund 300 Beschäftigten für die 35- 
Stunden-Woche begleitet worden. 


SPD-Leitantrag: 
Mehr Staat und 
weniger Markt 

1 fottMtenw tob 8tHi 1 

(auch wenn das Wort nur umschrie- 
ben wird) sind unter anderem Be- 
standtale des Katalogs. 

Allerdings zieht das Papier auch 
gewisse Konsequenzen aus der Re- 
gierungserfahrung der saziaUiberalen 
Ara, wenn es heißt: JDa die staatli- 
chen FinanzKTungsmöglichkeiten 
begrenzt sind und die gestiegene 
Zinsb etestaag den staatlichen Hand- 
lungsspielraum auf all» Ebenen zu 
sehr einengt, halt» wir grundsätz- 
lich eine Konsolidierung für notwen- 
dig.“ Jedoch wird sogleich ein Vorbe- 
halt gemacht da die Umsetzung die- 
ser Erkenntnis zumindest auf Jahre 
verhindert: „Solange Massenarbeits- 
losigkeit besteht dürfen Konsolidie- 
rungen nicht die notwendige Be- 
schäftigungspolitik behindern." Ver- 
bund» dami t wind der Vorwurf an 
die Bundesregierung, sie verstoße „in 
eklatanter Weise“ geg» der. Grund- 
satz der sozial» Gerechtigkeit und 
der sozial» Ausgewogenheit bei der 
Lastenverteilung, sie begünstige die 
Besserverdien»den und belaste die 
Bezieher durchschnittlicher Einkom- 
men. 

Bekommen Saudis aus 
Ägypten Leopard 2? 

dpa. Bonn 

Der FDP- Verteidigun gsex pe rte 
Olaf Feldmann hat die Bundesregie- 
rung aufgefordert, „schnellstens, klar 
und eindeutig“ zu Bericht» Stellung 
zu nehmen, wonach das Rüstungsun- 
temehmen Krauss-Maffei den Auf- 
trag habe, die Errichtung eines Mon- 
tagewerkes in Ägypten zu prüfen, in 
dem der deutsche Panzer Leopard-2 
aus Einzelbauteilen zusammengefugt 
und dann nach Saudi-Arabien gelie- 
fert werden soll In einer parlamenta- 
rischen Anfrage will Feldmann wis- 
sen, ob die Bundesregierung aus- 
schließ» kann, daß deutsche Panzer 
durch Zwischenschaltung ausländi- 
scher Finnen und unter Umgehung 
der o ffiziell en Exportgenehmigung 
durch Bonn an die Saudis verlauft 
werden. Der Abgeordnete betonte, 
die sich häufend» Meldung» über 
Kooperationspläne deutscher Rü- 
stungsfirm» mit Staaten des Nahen 
Ostens vermittelt» den Eindruck, 
die Bundesregierung sei bei der Ent- 
scheidung über Waffenexporte in die- 
ses Krisen- und Spannungsgebiet 
nicht mehr Herr des Verfahrens. 


men. Noch gestern morgen habe der 

Warnstreiks weiten sich aus 

MetalLTarifVerhandhmgen jetzt auch in Hessen abgebrochen 

Auch bei Daimler-Benz in Smdelfm- 
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WER SCHÄRFT DEN BUCK DES UNTERNEHMERS ? 


COMMODORE 

COMPUTER. 

Die Firma warf ihr Gsld nicht aus dem 
Fenster. Sie warf es in den Abfalikübel. 
Wie das? 

Weil u.a. beim Zuschnitt aus dem 
nächstbesten Stück geschnitten wurde. 
Und der Abfall unberechnet biieb. Weil 
u.a. Vor- und Nachkalkuiationen erstellt, 
geschrieben und wiederholt geändert 
werden mußten. Jedesmai von A bis Z. 
Weil vieles, was unvermeidbar schien, 
nicht unvermeidlich war. Wie das? 

Mit einem Commodore Computer, der 
Nr. 1 unter den Mikrocomputern. Mit ein. 
zwei seiner über 2.000 gebrauchsfertigen 
Programme. Die es von A wie Auftrags- 
bearbeitung bis Z wie Zuschnitt gibt. 

Der Commodore Computer. Er schärft 
den Blick des Unternehmers. Sehr schnell. 
Sehr einfach. Für wenig Geld. 

Für weitere InforTnatmnen schreiben Sie b>tte m. 
Crarnnwfore BüremasclmiM SmbH. Abi MX. Lysner 
Streite 38 . 60 ffl) Frankfurt 71 . Oie Anschrift das Commodors- 
Fachhäßdters in Ihrer Kälte erfahren Sie letetomsch ron ton 
Crnnniodore-Ve rtrtebsbfiraa : Püs&eldnri 0211 / 312041 / 48 . 
Fra fl khi f t OB IT /6 63 81 99 . Hamhur c 0 40/21 13 86 . München 
089 / 463009 . Stoltgart 0711 / 241329 . Basel 061 / 
23 78 00 . Hien 02 22/82 74 12 . 




Commodore 

Eine gute Idee nach der anderen. 
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Kräftig 

einheizen 

Bbl — Die Hoffnung der T-nuHpiq. 
reg ie mng von Nordrhein-West- 
falen, daß d ie Zeit die Wogen um 
ihren Entwurf eines Gesetzes zum 
Anschluß- und Benutzungszwang 
für Fernwärme glätten würde, trog. 
Nach Komm u nen , Versorgungs- 
wirtschaft und Fernwärmeverteiler 
heizen ihr nun die Verbände der 
Wohmmgsunternehmen kräftig ein. 

In einem Brief an den Präsiden- 
tei des Landtages von Nordihein- 
Westfakn, der mit der Aufforde- 
rung endet, auf ein solches Gesetz 
zu verzichten, werfen sie Düssel- 
dorf vor, gegen das Grundgesetz za 
verstoßen. Die ej g gn t u mgrwht. 
Hehen Verfassungsgrenzen für den 
Anschluß- und Benutzungszwang 
seien erst in jüngster Zeit noch rin, 
mal bekräftigt worden. 

Die Wohnungswirtschaftler, lan- 
ge genug der Freiheit des Marktes 
entwöhnt, sehen liier neue Fesseln, 
kaum daß die alten fefeht gelockert 
wurden. Ihre Argumentation ist so 
simpel, daß sie selbst in die Köpfe 
der Düsseldorfer Verwaltungskteo- 
logen hineingehen sollte: Wenn 
Fernwärme etwas so Kostengünsti- 
ges ist, dann bedarf es keines An- 
schluß- und Benutzungszwanges. 

Doch die reiche Erfahrung der 
Wohnungsverbände merkt an, daß 
Fer n w ä rme teilweise erheblich teu- 
rer ist als die eigene Versorgung 
durch Zentralheizungen oder Eta- 
genheizungen. Die. Wohnungs- 


wirtschaft zieht nicht nur gegen 
neuen Preisauftrieb fürs Wohnen 
ins Feld. Sk ist auch besorgt, daß 
über die Fernwärme - verordnet - 
die Bürokratie wieder zum „Regula- 
tor* für Preise am Markt der Ener- 
gie werden könnte. 

Schul-Computer 

Wb.- Spät kam sie, doch sie kam: 
die Id ee der Wirtschaftsverbände 
ZVE3 und VDMA *iwe Förder- 
gememschaft „Schule und elek- 
tronische Datenverarbeitung“ zu 
gründen. Die Gemeinschaftsr 
initiative von Staat, Wirtschaft »mH 
Wissenschaft sei „erforderlich, da- 
mit unve rzüglich die notwendigen 
Maßnahmen za r stärkeren Einbe- 
ziehung der Införmatioas- u n d 
Kommmukationstedmik in die 
Ausbildung der Schüler w gri ffo Ti 
werden“ könnte, Damit ist freilich 
die Dringlichkeit eines solchen Pro- 
jekts noch völlig linganfigMiH um . 
schrieben. Tatsächlich ist ring sol- 
che Initiative wtuw Jahren 
überfällig. Und der RifeirstnnH ist 
offenkundig: An etwa 25 000 Schu- 
len in der Bundesrepublik fehW» 
immer noch Computer, der Auf- 
wand dafür wird bei 400 bis 600 
Million«! Mark li ege n. Die Indu- 
strie will sich „im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten" am Auffüllen da* 
Lücke beteiligen. Und wenn es dem 
Staat bei der Finanzierung seines 
An teils an P hantasie mangplri soll- 
te, hilft vielleicht ein Blick in Rich- 
tung USA. Dort gibt es ansehnliche 
Steuervorteile für Unternehmen, 
die ihre Rechner stiften. 


1988 ist zu spät 

Von HEINZ HECK 


MERS 


OORE 

ER. 


.7 Ayf an unterschätze nicht die ge- 
; IVA schlossene Phalanx der Finanz- 

- minister von Bund i»H Ländern. Es 
.? überrascht kaum, daß Stoltenberg bei 
T; den Orientiemngsgesprachen mit sei- 
nen Länderkollegen Ende letzter und 

- Anfang dieser Woche mit seiner Vor- 
• Stellung, die geplante Reform des 

Lohn- und ffinlcfmungns tenerterifa 
j bis 1988 hinauszuschieben, auf Woht 
r wollen und Zustimmung gestoßen 
— ist 

Dabei sah es zeitweise so ans, als 
• sei die Sache politisch schon „gelau- 
~V fern“: Verbesserung des Runilienla- 
stenausgfeichs und Tarif re f onn mit 
— einem Volumen von wenigstens 25 
Milliar den Mark zum L Januar 1987, 
also rechtzeitig vor de 1 Bundestag- 
wahL Für die Pinannnmister ist hier 
noch nichts entschieden. Sie furchten 
> f vor aTlem um die Khnwilidier ung jh- 

1 1 rer Haushalte, also die kontinnierii- 
che Verminderung der Nettokredit- 
aufhahme. 

Doch kein Politiker kommt an ei- 

S ner Güterabwägung vorbei: Die Ab- 
kehr von lristungsfemdhcher Be- 
Steuerung darf nicht beliebig hinaus- 
■m geschoben werden. Audi mit diesem 
jfl Ziel ist die neue Bonner Koalition 
■ angetreten, wohl wissend, daß sich 
■ hier Zielkonflikte auftun. „Ich habe 
■ mich rächt für die Wende eingesetzt, 
■ damit wir am Ende der ersten Legisr 
M laturperiode dieser Regierung mit ei- 
fs| ner größeren Steuerlast dastehen, als 
j» sie sch die sozialliberale Koalition 
K Jemals ertaubt hat“, meinte Bundes- 
H wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
'M dorff in der letzten Wirtschaftspolitik 
fl sehen R tmdegtagadehatte, ganz nffen- 

J| bar an die Adresse seines Kollegen 
■ Gerhard Stoltenberg. 

^ T'Yieser begeht einen großen Feh- 
B -L/ler» wem er tatsächlich an 1988 
B festhalten sollte. Schrotet nämlich 
■ die Konsohdiening in den nnehaten 
■ Jahren so erfolgreich fort, wie es sich 
H 1983 abgezeichnet hat, kann er sich 
■ im Wahljahr 1987 vor Verteihings- 
H wünschen der Volksvertreter nidit 


se wieder verzettelt wird. Diese Ge- 
fahr ist in einer Volkspartei wie der 
Union naturgemäß größer als in der 
kleinen FDP. 

Je früher die Reform kommt, desto 
größer ist der Druck auf die öffentli- 
chen Kassen, der letztlich Stolten- 
berg sähst in seinen HanshaUsver- 
handhmgen der nächsten Jahre zugu- 
te kommt Inzwischen ist jedem 
Fachmann klar, und Politiker geben 
es im vertraulichen Gespräch zu, daß 
beim Subventionsabbau l»m nen- 
nenswertes Fmanzienmgsvolumen 
für die Reform zu holen ist Nur von < 
Hw AuggftTwiHi qjpTm, Hie rieh » n be- 
scheidenen Zuwachsraten von maxi- 
mal drei Prozent niederschlägt, ist die 
Wiedergewinnung des finanzpoliti- 
schen HanHlnngsapirir aiimif zu er- 
warten. Doch dürfte es - nidit nur 
wegen dm Brüsseler Risiken - von 
Jahr zu Jahr erheblich schwieriger 
werden, Zuwachsraten unter zwei 
Prozent - wie im *84er Haushalt ge- 
schehen - durchzusetzen; vor allem 
dann, wenn man es in der Konsolidie- 
rung - vermeintlich - schon so weit 
gebracht hat 

A uch das korgunkfcurpohtische 
Argument adtte nicht zu kurz 
kommen. Zwar zeigen sich alle Indi- 
katoren derzeit von ihrer besten Sei- 
te, und sogar am Aibeitsmarkt sind 
erste Anzeichen dar Besserung in 
Sicht Doch, vermag niemand zu sa- 
gen, wie lange diese Entwicklung an- 
hält Der nädiste Abschwung kommt 
bestimmt, und bim sollte rechtzeitig 
Vorsorge getroffen werden. Der Bun- 
desregierung kann selbstverständlich 
nicht daran gelegen sein, im Zeichen 
eines Abschwungs, der möglich ist, in 

Hon Wahlkampf tu gehen. 

An dm möglichst frühzeitigen Kor- 
rektur des Steuertarife führt daher 
kein Weg vorbei: 1987, besser noch 
1986. Schon die Durchschnittsbela- 
stung der Aibejtnehmereinkominen 
aus der Lohnsteuer ist von zwölf Pro- 
zent 1970 auf rund 17 Prozent horte 
gestiegen, die Grenzbelastung noch 


retten — erst recht dann, wenn die - weit empfindlicher (22 auf 27). Was 


voraufgegangenm - Landtagswahfer- 
gebmsse Bonner „HandlungsbedarT 
zu erzwingen scheinen. Die Gefahr ist 
also, H»B ywiA Sparbemühungen kei- 
nen Konsolidieiungsgewinn bringen, 
daß aber die Konzentration der ver- 
fügbaren Mittel auf das vorrangige 
Ziel der Steuerreform gefährdet wer- 
den könnte, well die Verteöungsmas- 


nutzt es der Staatskasse, wenn der 
Marsch in die Schattenwirtschaft for- 
dert wird? Eine Sorge des Fmanzmi- 
mstersist in jedem Falle unbegrün- 
det: so lange dieser Stoltenberg heißt, 
wird ein leichtes Anziehen der Neu- 
verschuldung im Jahr der Steuer- 
reform nidit als Abkehr vom Spar- 
kurs interpretiert 


KONJUNKTUR / WELT-Gespräch mit Sparkassenveibandspräsident Helmut Geiger | MINERALÖLWIRTSCHAFT 


Die Wirtschaftsinstitute sind zu 
vorsichtig mit ihren Prognosen 


K. SOHLER/H. STÜWE, Bonn 
Die wirtschaftswissenschaftlichen Institute der Bundesrepublik 
Deutschland sind zu vorsichtig in ihren Prognosen. Der Aufschwung sei 
durchaus schon selbsttragend, erklärte Helmut Geiger, Präsident des 
Deut schen Sparkassen- und Giroverbandes, in einem Gespräch mit der 
WELT. Schließlich zahlten die Exporte ebenfalls zu den eigenständigen 
Antriebsmotoren. Ebenso habe sich das Investitionsklima erheblich ver- 


bessert Neben den gestiegenen E 
geschaffenen Rahmenbedingungen 

Geiger rechnet für 1984 mit einem 
realen Wachstum von 3J> Prozent 
Dieser Auftrieb werde in den folgen- 
den beiden Jahren anhaifen , dann je- 
doch rechnet der Präsident aus rein 
zyklischen Gründen wieder mit ei- 
nem Abflauen des konjunkturellen 
Aufwindes. Eine weitere Stütze der 
gegenwärtigen Konjunkturbelebung 
sieht Geiger in der Spartätigkeit, die 
sich wieder stabilisiert habe. Die 
Sparquote werde sich bei etwa 13J> 

Prozent «ripgnHwIn , rw«HHoTu gjg im 
vergangenen Jahr erheblich zurück- 
gegangen war. Berücksichtigen müß- 
ten die Fmanzinstitute allerdings, daß 
die Sparer zinsempfindlicher gewor- 
den seien. Die Nachfrage konzentrie- 
re sich inzwischen deutlich auf lang , 
fiistjge, höhemrzmslfohe Angebote. 

Die günstige Beurteilung der wirt- 
schaftlichen Zukunft gelte freilich 
nur, wenn die Diskussion um die Ar- 
beitezeitveikflrznng nicht mit „gröfle- 
ren Hächenausefaande raetzupgen“ 
verbunden sei Auch die Gewerk- 
schaften m üßten der Einsicht fü- 
gen, daß die Wirtschaft eine Kosten- 
belastung von mayhnal vier bis fünf 
Prozent, je nach Branche, verkraften 


AUF EIN WORT 


rfrägen hätten auch die vom Staat 
Haa^ i beigetragen. 

kann. Wo der Kompromiß hegen 
fc-fiimt e, damit diese Höchstgrenze 
nicht überschritten wird, ist Geiger 
aTtordings nicht klar. Das T hema sei 
oarhliph kaum nnrh faßbar, weil es 
sich stark politisiert und emotionali- 
siert habe. Die Gewerkschaften argu- 
mentierten vielfach wider besseren 
Wissen ans dem vermeintlichen 
„Zwang heraus, Solidarität mit den 
Ärmeren beweisen zu müssen.“ 

Bahn Blick auf neue Technologien 
nahm «unh Geiger die vielen Fman- 
zinstituten tfgwu» Haftung pm Vor- 
würfe, die Sparkassen öffneten sich 
zu wenig dm 1 Wagnisfinanzierung, 
ließ er nicht grftpn Seine Organisa- 
tion sei bereit, dazu beizutragen, die 
TTapifalHftgia der Unternehmen zu 
verbreitern. Geiger verwies auf die 
ftm gjShrigpn Erfahrungen der Spar- 
huMPO r ganisatiOD mit eigenen Kapi- 

talhgtpfligi i n gggpcoll gnh aft o n uwH 

neuere Initiativen einzelner Institute. 
Die Nachfrage nach Venture Capital 
von seiten innovativer Firmen sei je- 
doch nicht sehr groß, bemühte steh 
der Sparkassenpräsident übertriebe- 
ne Erwartungen zu dampfen, die an 
das „Modewort“ Risikokapital ge- 


US-ZINSEN 



Mehrzahl der Geldinstitute 
erhöhte die Prime Rate 


99 Im Rahmen des 
_ internationalen Wettbe- 
werbs stehen alle Unter- 
nehmen unter dem 
Zwang, ihre Produkte 
wirtschaftlicher herzu- 
stellen. Rationalisieren 
ist dringende Notwen- 
digkeit Dabei können 
Arbeitsplätze verloren- 
gehen. Unterlassene Ra- 
tio n aligiem n gsma ßnah - 
men würden aber noch 
mehr Finnenzusam- 
menbrüche bewirken 
und die Arbeitslosenzif- 
fer erhöhen. 99 

Erleb M en z e l, Vorstandsv or s i t ze nder 
d e** 

der Deutschen Wirtschaft, Eschborn 
FOTO: DIE WBI 

Mehr Einnahmen 
für Gemeinden 

dpa/VWD, Wiesbaden 

Die k om m n natei Steueremnah- 
men sind 1983 gegenüber dem Vor- 
jahr um 5,3 Prozent gestiegen. Nach 
Angaben des Statistischen Bundes- 
amtes in Wiesbaden entfiel fast die 
Hälfte davon, genau 23J> Mrd. Mark, 
auf den Gememdeanteil an der En- 
kommensteuer, der damit stärkste Fi- 
nanzsäule der Gemeinden und Ge- 
meindeverbende blieb. 21,8 Mrd. 
Mark machten die den Kommunen 
vertreibenden Gewerbesteueran- 
nahmen aus. Alle übrigen Kommu- 
nahtwiHw trogen 8,5 Mrd. Mark zu 

H oti RniTwi'hmpn bpi. 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Unter Führung der Citibank und 
Chase Manhattan hat die Mehrzahl 
der US-Großbanken die Prime Rate 
um auf 1L5 Prozent angehoben. 
Es ist die erste &faöhung des Zinssat- 
zes für kurzfiistige Kredite an bevor- 
zugte Kunden seit August Die Insti- 
tute begründeten die Geldverteue- 
rung mit höheren Refinanzierungsko- 
sten; SO üpwi die WulMwurilniawi für 
Money Maiket Funds seit Jahresbe- 
ginn um rund 0^ Prozent gestiegen. 
Die Prime Rate gilt immer noch als 
Leitzins, obwohl sie häufig durch Ra- 
batte an große Unternehmen unter- 
laufen wird. 

Auf die Heraufeetzung haben die 
US-Aktienmärkte mit starken Kurs- 
verlusten reagiert Der Dow Jones- 
Industrie- Index fiel am Montag um 
12^8 auf 1171^38, der breiter gestreute 
Nyse-Index um 0^6 auf 90^7 Punkte. 

ALLEINERZIEHENDE 


Für die Wall Street hat der lange er- 
wartete Zinsschub begonnen; sie 
rechnet damit, daß die US-No- 
tenbank schon bald den Diskontsatz 
(zur Zeit 8£ Prozent) erhöhen wird. 
Das Offen-MarktKomitee des Fede- 
ral Reserve System tritt am 26. März 
yuKMTTiTnpn Es verstärkt sich die 
Furcht vor einer konjunkturellen 
Überhitzung. 

Den Geldpreis nach oben druckt 
jetzt die schnell steigen d e private 
Kreditnachfrage. In dar beiden Wo- 
chen, die am 7. Marz endeten, nah. 
mm die Unternehmen netto 4 ,2 Milli- 
arden Dollar auf 

Dreimonatige Bills kletterten von 
9,37 auf 9,65, sechsmonatige von 9,52 
auf 9,79 Prozent Das sind die höch- 
sten Sätze seit Mitte August Analy- 
sten sagen für das Jahresende eine 
Prime Rate zwischen zwölf und 13 
Prozent voraus. 


Am 28. März Entscheidung 
über steuerliche Entlastung 


HEINZ HECK, Bann 

Am 28. März will das Kabinett über 
die steuerliche B ehandlung Alleiner- 
ziehender entscheiden. Eine Neure- 
gelung zum L Januar 1985 verlangte 
das Bundesverfassungsgericht im Ur- 
teil vom 3. November 1982. Sie ist 
Bestandteil des „Steueriieremigungs- 
gesetzes 1985". 

Allemerziehende sollen ab 1985 
(nach Abzug der - efakommensab- 
h ängig en - zumutbaren Belastung) 
für das erste Kind 4000 Mark als au- 
ßergewöhnliche Belastung geltend 
machen können. Für jedes weitere 
KfnH kommen bis zu 2000 Mark hin- 
zu. Die entstandenen Kosten müssen 
nachgewiesen werden. Sie werden 
bei der Bmittlung des zu versteuern- 
den Einkommens abgezogen und 
führen zu einer Steuerermäßigung, 
die mit steigendem Einkommen (also 
sfrMgpnHw Progre s sion) zunimmt 


Das Finanzministerium (BMF) ist 
mit diesem Lösungsvorschlag auf die 
Vorstellungen des Famihenministe- 

ii pnig qm flBgmflBü, 

Der BMF-VorschLag war seit der 
Veröffentlichung des Referentenent- 
wurfs im Januar heftig kritisiert wor- 
den. Auch die Steuerexperten des 
BMF batten von vornherein Beden- 
ken. Allerdings habe, so heißt es, das 
Kartmiher Urteil den Gestaltangs- 
spielraum für die Neuregelung sehr 
eng gezogen. Der Hauptein wand ge- 
gen die erste Fassung richtete skh 
gegen die Bestimmung, wonach Spit- 
zen Verdiener bis zu 22 000 Mark Be- 
treuungsaufwendungen geltend ma- 
chen k önnen. Eine zusätzliche 
Schwierigkeit bei der Neuregelung 
ergibt *fch durch den Umstand, daß 
Alleinerziehende steuerlich nicht bes- 
ser gestellt werden dürfen als intakte 
Familien. 


•• 

Ölindustrie hat mehr als 
ihr Eigenkapital verloren 


knüpft würde». Die Hauptschwierig- 
keiten sieht Geiger ohnehin nicht bei 
innovationsfreudigen Unternehmen 
-„die bekommen ihe Kredite“ - son- 
dern bei den NeugrüsdungezL Hier 
sei das Risiko nur schwer zu erfassen 
und zudem die Management-Proble- 
me oft entscheidender als die unge- 
nügende Kapitalausstattung. 

Keinen Zweifel ließ Geiger daran, 
daß eine staatliche Förderung der Ri- 

sikokapitalbereitrieDung für die 

Sparkassen Grund zu neuen Aktivitä- 
ten wäre. „Dann müßten leistungsfä- 
hige Kapitalgesellschaften hingesteHt 
werden“ , meinte dar Präsident Das 
in Aussicht genommene Konzept, un- 
ter seiner Beteiligung mit der Regie- 
rung erarbeitet hält Geiger für „trag- 
fähig“. Es sieht im wesentlichen eine 
erleichterte Refinanzierung für Kapi- 
talgesellschaften durch staatlich zins- 
verbilligte Kredite nach dem Vorbild 
des ERP-Beteil igimgsprogramms 
vor. Geiger hält in diesem Bereich 
eine Institutionalisierung für uner- 
läßlich. Dies auch, um private Anle- 
ger zu schützen. Andernfalls würden 
die „Schwindler nur so angezogen“. 

Hoffnungen, die geplanten Genuß- 
scheine der Sparkassenorganisation 
könnten eine Ausweitung ihres Kre- 1 
ditspielraums bringen, müssen die 
Institute offensichtlich begraben. Die 
Genußscheine, die auf das neue Ver- 
mögensbildungsgesetz an geschnitten 
sein sollen, würden nicht als Eigenka- 
pital im Sinne des Kreditwesengeset- 
zes anerkannt, erklärte Geiger. 


HANS BAUMANN, Essen 

Für den Zeitraum 1980 bis 1983 ad- 
dieren sich die Verluste der deut- 
schen Mineralölindustrie in Verarbei- 
tung und Vertrieb auf 15,4 Mrd. Mark. 
Sie übertreffen damit deutlich das in 
dieser Branche eingesetzte Eigenka- 
pital von knapp 12,5 Mrd. Mark. Zu 
diesem Ergebnis kommt die neue 
Auswertung der Daten zur Kosten- 
und Ertragslage der deutschen Ölin- 
dustrie, die die Wirtschaft dem Bun- 
deswirtschaftsmizüsterium über- 
mittelt und die vom Energiewirt- 
schaftlichen Institut der Universität 
Köln analysiert und veröffentlicht 
wird. 

Im vergangenen Jahr belief si c h 
das betriebswirtschaftliche Defizit 
immer noch auf 29 Mark je Tonne 
eingesetztes Rohöl, das sind 2,4 Pfen- 
nig je Liter Fertigprodukt 1982 hatte 
der Vertust noch im Durchschnitt 49 
Mark je Tonne betragen, also 4,1 
Pfennig je Liter. Wie das Institut fest- 
stellt, ist auch gegenwärtig keine Wie- 
dererlangung der Wirtschaftlichkeit 
für die deutsche Ölindustrie in Sicht 
Die Verluste, die im vergangenen 
Jahr «im Schluß auf 24 Mark je Ton- 
ne abgebaut werden konnten, zogen 
Anfang 1984 stark auf über 50 Mark je 
Tonne an, fielen dann aber auf gegen- 
wärtig rund 15 Mark je Tonne. 

Die Ölwirtschaft hat inzwischen ei- 
ne Reihe von MaRnabmpn ergriffen, 
um die Verluste abzubauen: 

• Stillegung von einem Drittel der 
Rohöldestillation, 


• Umstrukturierung des Raffinerie- 
parks in Richtung auf größere Verar- 
beitungstiefe und damit höhere Aus- 
beute an leichten Produkten (Erhö- 
hung der Konversionskaparitatum 
rund 75 Prozent seit der ersten Ölkri- 
se 1973), 

• Senkung der Einsatzkosten für die 
Verarbeitung durch Umstellung auf 
kostengünstige Spotbezüge und 
durch Einsatz von Halbfabrikaten, 

• stärkeren Einsatz von Fertigpro- 
dukten, vornehmlich aus Importen 
aus Rotterdam, wodurch der Anteü 
der Produktenim porte am inländi- 
schen Mineralölbedarf auf 33 Prozent 
in 1983 gegenüber 27 Prozent in 1982 
stieg. 

Eine nachhaltige Verbesserung der 
Ertragslage kann nach Auffassung 
des Energiewirtschaftlichen Instituts 
nur dann erwartet werden, wenn die 
weltweite Verarbeitungskapazität an 
die gesunkene Nachfrage nach Mine- 
ralöl angepaßt worden ist und die 
Rohölseite sich konsolidiert hat Auf 
der Rohölbezugsseite werden die 
Aussichten dafür relativ günstig ein- 
geschätzt 

Das Problem liegt bei den Verar- 
beitungskapazitäten, deren Über- 
hang allein für Westeuropa auf 100 bis 
150 MOL Tonnen pro Jahr geschätzt 
wird. Die Folge wird der Abschied 
weiterer Gesellschaften vom Markt 
sein. Nach Gült Occidental und Amo- 
co zeichnet sich ab, daß nach 
Chevron auch Elf und Frisia nach 
1984 aufgeben. 
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EG-Kommission erwartet 
zwei Prozent Wachstum 

Brüssel (dpa/ VW D) - In der EG 
wird das Biuttosorialprodukt in die- 
sem Jahr um zwei Prozent wachsen. 
Diese Prognose gab die EG-Kom- 
mission .in ihrem neuesten Lage- 
bericht ab. Nach ihren Berechnungen 
werden dabei Dänemark und Groß- 
britannien mit zwei Prozent und die 
Bundesrepublik mit drei Prozent 
über Hom Durchschnitt liegen. Au- 
ßerdem erwartet die Kommission, 
daß sich die Inflation weiter verlang- 
samen und um 5,2 Prozart steigen 
wird. 1980 hatte sie noch bei 1L2 Pro- 
zent gelegen. Unbefriedigend bleibt, 
dagegen die Arbeitslosenrate mit elf 
Prozent nach 10,6 Prozent 1983. 

Weniger Gold für Anleger 

Zürich (VWD) - Für Privatanlagen 
werden 1984 aus der laufenden Pro- 
duktion nur noch 45 Tonnen nach 80 
Tonnen Gold im Vorjahr zur Verfü- 
gung stehen, schätzt die Schweizeri- 
sche Kreditanstalt Sie erwartet aber, 
daß 1984 die Goldproduktion in der 
westlichen Welt leicht zunehmen 
wird. Die Zürcher Großbank erwar- 
tet, daß die UdSSR ihren Goldabsatz 
im lau fende» Jahr gegenüber dem 
Vorfahr verdoppeln wird. Das ge- 
samte osteuropäische Goldangebot 
am westlichen Markt werde ach auf 
etwa 125 (60) Tonnen stellen. Offiziel- 
le Goldverkäufe werden in einer Grö- 
ßenordnung von 60 bis 70 Tünnen 
erwartet Damit würde sich das 
Gold-Gesamtangebot auf 1265 (1160) 
Tonnen erhöhen. Diesem Angebot 
werde ein Sprung da Nachfrage auf 
1220 (1085) Tonnen im Berichtsjahr 
gegenüberstehen. 

Kein Annahmezwang 

Born (dpa/ vwd) - Zur Frage nach 
«nw versteckten T MstmTninjpr urg 
von Ausländem beim Abschluß einer 
KferHaftpfiichtvarsicberung hat jetzt 
der Parlamenta ris che S taatssekretär 
Hanrf örg Haftete vom Bundesfinanz- 
ministerium Stellung genommen. Da- 
nach dürften die Versicherungen An- 
träge von Autofahrern ablehnen, 
wenn diese höhere Deckungssum- 
men als die vom Gesetz vorgeschrie- 
benen MwKiwfaäfap (eine MDL Mark 
für Personenschaden, 400000 Mark 
bei Sachschäden und 40 000 Mark bei 


Vermögensschäden) enthalten. In Be- 
antwortung einer Anfrage aus dem 
Bundestag heißt es, die Kfe- 
Haftpfhchtverskhenxng sei dem Ge- 
setz nach eine Pflichtversicherung. 
Der Annahmezwang durch die Versi- 
cherungen beschränke sich jedoch 
nach da- Rechtsprechung auf den Ab- 
schluß von Verträgen zu den gesetzli- 
chen Mmdestversicberungssummen. 

Bundesbank stützt D-Mark 

Frankfurt (rtr) - Trotz festerer US- 
Zinsen ist der Dollar im europäischen 
Devisenhandel zunächst deutlich zu- 
rückgefallen. Am späten Vormittag 
erhöhe rieh die Wahrung jedoch kräf- 
tig, so daß beim amtlichen Fixing in 
Frankfurt der MSttelkiirs mit 2,6354 
(2,6365) Mark nahezu unverändert 
festgestellt wurde. Die Bundesbank 
gab nach Angaben von Händlern bei 
der Kursfindung 21,8 MUL Dollar an 
den Markt ab, nachdem sie am Vortag 
bereits 19,4 MÜL Dollar verkauft hat- 
te. 

Kursänderung in Belgrad 

Belgrad (dpa/VWD) - Die jugosla- 
wische Regierung will mit einer Wen- 
de ihrer Wirtschaftspolitik die ange- 
schlagene Binnen Wirtschaft in 
Schwung bringen. Kernpunkte des 
am Dienstag im Parlament vorgeleg- 
ten Programms sind eine Abwertung 
des Dinars, die Aufhebung des Preis- 
stopps und die Anhebung der Kre- 
ditzinsen in die Nähe der Inflations- 
rate. Diese Absi chten entsprechen 
dar Auflagen des IWF. Jugoslawien, 
mit 20 Mrd. Dollar im Westen ver- 
schuldet, kann bei Annahme dieser 
Bedingungen mit Finanzhilfen von 
3,5 Mrd. Dollar rechnen. 

Mangel an Software 

Berlin (AI 3 ) - Zu wenig Software- 
Programme für die Produktionstech- 
nik gibt es nach Einschätzung des 
Ostberliner Magazins „Wirtschafts- 
wissenschaft“ in der „ DDR“. Wie das 
Informationsbüro West UWE) meldet, 
stellen dem Bericht des zu- 

folge derartige Programme „noch den i 
geringsten Anteü“ am gesamten Soft- 
warebestand der JDDR“-Industrie. 
Etwa die Hälfte des Programmvolu- 
mens diene dagegen der Wirtschafts- , 
leitung, insbesondere dem Abrech- 
nungswesen. 
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LANDESBANK RHEINLAND-PFALZ 

DAL-Debakel dämpft Freude 

INGE ADHAM, Frankfurt 


AUTQMOBILBAU / Verband wirft Bonn in der Umweltpolitik Versäumnisse vor 

Fehlen finanzieller Anreize bedauert 


STEU ERN / London streicht Ausländer-Freibetrage 

Handelskammer protestiert 


Zwei wesentliche Ziele hatte die 
Geschäftspolitik der Landesbank 
Rheinland-Pfal 2 , Mainz, im vergange- 
nen Jahr: Die Ertragskraft sollte wei- 
ter gestärkt und die geschäftliche 
Struktur verbessert werden. „Beides 
ist gelungen“, betonte Erwin Sinn- 
weß, Vorsitzender des Vorstands, bei 
seinem Jahresüberblick. 

Der Jahresabschluß 1983 würde 
freilich noch viel besser aussehen, 
wenn nicht das DAL-Debakel zum 
Jahresende der Mainzer Landesbank 
(wie auch anderen Girozentralen! die 
fErtrags-)Suppe verhagelt hätten. Mit 
rund 100 MilL DM wurde die Bank für 
die gemeinsame Sanierung der in 
Schwierigkeiten gekommenen Lea- 
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sin g-Geseüschaft DAL zur Kassege- 
beten, mit 25 MilL DM mußte sie zum 
Aufräumen bei der SMH-Bank beitra- 
gen, so daß die Freude am guten Be- 
triebsergebnis einen erheblichen 
Dämpfer erhielt 

Die „sehr erfreuliche“ Entwick- 
lung der Zinsspanne auf 1,17 (LV. 
0,82) Prozent hat dafür gesorgt, daß 
das Betriebsergebnis (inklusive 40 
(29) MiD. DM Handelsergebnis) im 


vergangenen Jahr auf 256 (148) MilL 
DM gestiegen ist. Nach den hohen 
Aufwendungen fUr Risikovorsorge, 
Abschreibungen und Wertberichti- 
gungen kann die Bank freilich (nach 
Steuern) nur 38 (32) MilL DM Jahres- 
überschuß zeigen, inklusive 14 (12) 
Miß. DM Gewinn bei der LBS, die 
sich mit 2 MilL DM an der geplanten 
Ausschüttung von 4 Prozent auf 400 
MilL DM Stammkapital beteiligt 10 
(20) Miß. DM fließen in die Rücklagen 
der Bank, in die der LBS 12 MilL DM. 
Zuletzt hatte die Landesbank Mainz 
für 1979 Dividende gezahlt. 

Nach dem Motto „Ertrag geht vor 
Wachstum“, das auch in diesem Jahr 
im Vordergrund stehen soll, hat sich 
die Bank im vergangenen Jahr hin- 
sichtlich der Geschäftsausweitung 
zurückgehalten: die Bilanzsumme 
(inkL LBS) wuchs um 1,7 (8,4) Pro- 
zent auf 31,3 Mrd. DM. Das Kreditvo- 
lumen (ohne Geldhandel mit Banken) 
stieg um 4,9 Prozent auf 20,8 Mrd. 
DM. Das lnterbankengeschä ft habe 
man bewußt zurück geführt, ergänzt 
SinnwelL die Forderungen an Nicht- 
banken machen jetzt 15,8 Mrd. DM 
(plus 4,8 Prozent) aus. 

Wachstumsträger im Neugeschäft 
waren dabei die Immobilienkunden, 
Rückgänge gab es im Kommunalkre- 
ditgeschäft und bei der internationa- 
len Kreditvergabe. Das konsolidierte 
Bruttoauslandsobligo im Konzern 
steßt sich am Jahresende auf 6,8 (7,5) 
Mrd. DM (Zusagen). Refinanziert hat 
sich die Bank zum größten Teil über 
die Placierung eigener Schuldver- 
schreibungen; der Umlauf eigener 
Emissionen stieg um netto 4,7 Pro- 
zent auf knapp 15 Mrd. DM. 

Für dieses Jahr gibt sich der 
Landesbank-Vorstand angesichts der 
bisher erreichten Strukturverbesse- 
rungen - dazu gehört auch eine Kapi- 
talerhöhung um 250 MilL DM, von 
denen 60 MOL DM zum 1. Januar be- 
reits eingezogen wurden - zuversicht- 
lich, „insbesondere, was die Ertrags- 
lage betrifft“. Denn die „Risikositua- 
tion“ der Bank zeige sich auch vom 
gesamtwirtschaftlichen Umfeld her 
günstiger als vor Jahresfrist 

Auch aus der noch laufenden 
DAL-Sanierung erwartet Sinnweß 
keine weiteren gewichtigen Belastun- 
gen. Privatisierungsplänen für die 
Landesbank gibt er aufgrund der da- 
mit verbundenen Probleme derzeit 
keine großen Chancen. 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Der Verband der Automobilindu- 
strie e. V. (VDA) hat durch seinen 
Geschäftsführer Achim Diekmann in 
Bonn „voreilige Schuldzuweisun- 
gen“ der Bundesregierung wegen an* 
gebßch „unerträglicher Verzöge- 
rungstaktik“ auf dem Gebiet des Um- 
weltschutzes zurückgewiesen. Vor 
Journalisten sagte Diekmann, die Au- 
tohersteßer hatten „in diesen Mona- 
ten bereits Mißionen in Katalysatoren 
investiert“. Es fehle aber die von Bun- 
desinnenminister Friedrich Zimmer- 
mann zugesagte S chaff ung finanzi- 
eller Anreize für Autobesitzer, auf 
umweltfreundliche Verbrennungs- 
maschinen umzusteigen. 

Die Umweltpolitik der Bundesre- 
gierung drohe die Autoraobilindu- 
strie in eine schwierige Lage zu brin- 
gen, meinte der .VDA-Geschäfts- 
führer unter Bezugnahme auf den 
Verzögerungsvorwurf, den der 
Staatssekretär im Bundesinnenmini- 
sterium Carl-Dieter Sprenger Ende 
Februar vorgebracht hatte. Der Bun- 
desinnenminister habe die Katalysa- 
tor-Frage zum „Sinnbild des Umwelt- 
schutzes hochstilisiert". Auf der an- 
deren Seite hätten aber die Auto- 
hersteller die größte Strecke auf dem 
Wege zum abgasarmen Auto schon 

Sozialleistungen 
bleiben ungekürzt 

dpa/VWD,Wien 

Der Vorstand der VÖEST- Alpine 
AG, des staatlichen österreichischen 
Stahlkonzems, muß auf Anweisung 
von Bundeskanzler Fred Sinowatz 
seine Forderung nach Kürzung der 
freiwilligen Sozialleistungen um 600 
MilL Schilling (85,7 MÜL DM) zurück- 
ziehen. Dies erklärte der Regierungs- 
chef nach einem Gespräch mit 
VöEST-Generaldirektor Heribert Ap- 
falter und dem Betriebsrats-Vorsit- 
zenden, Franz Ruhaltinger. Die 
Lohnkosten der VoEST-Alpine und ; 
die sozialen Aufwendungen lägen un- 
ter dem Durchschnitt in Österreich, 
meinte der Bundeskanzler. 

Angesichts der hohen Betriebsver- 
luste hatte die Leitung des größten 
österreichischen Unternehmens mit 
70 000 Mitarbeitern erwogen, den frei- 
willigen Sozialaufwand von derzeit 
1,7 Mrd. Schilling (240 MilL DM) um 
rund ein Drittel zu kürzen. Dies hatte 
zu einem Konflikt zwischen dem Vor- 
stand und dem Betriebsrat geführt. 


zurückgelegt Seit 1969/70 seien zum 
Beispiel 65 Prozent der Kohlenwas- 
serstoffe und 35 Prozent der Sticko- 
xyde im Abgas bereits abgebaut wor- 
den. Das Einführungskonzept der 
Autohersteller für Katalysatoren vom 
2. September habe sich auf der Basis 
einer europäischen Einführ ung ver- 
standen und sei vom Bundesinnen- 
minister dahingehend mißverstanden 
worden, daß er es zunächst als auf die 
Bundesrepublik bezogen betrachtet 
habe. Wenn die wirtschaftlichen An- 
reize, die Zimm ermann für ein deut- 
sches Vorpreschen angeboten habe, 
jetzt ausbßeben, könne sich auch 
nichts bewegen. 

„In allernächster Zeit“, so Achim 
Diekmann, würde die Mineralößndu- 
strie die Hindernisse, die es bisher 
noch mit der Oktanzahl von bleifrei- 
em Benzin gegeben habe, beseitigt 
haben. Die Eckwerte von Super und 
Nonnalbenzin lägen fest Es fehle 
jetzt nur noch der von der Bundesre- 
gierung zugesagte „Flankenschutz“ 
für die Industrie. 

„Keine erbauliche Situation“ sei es 
für die Autohersteller, jetzt zu sehen, 
daß die Käufer sich nachweislich, 
auch wegen der Unsicherheit, beim 
augenblicklichen Autokauf mögli- 
cherweise eine spätere „Strafsteuer“ 


auf sich zu nehmen, zurückhielten. 
Der Auftragseingang Hege entgegen 
der Prognose, die eine Steigerung 
vorausgesagt habe, unter den Zahlen 
des Vorjahres im Februar. 

Als „Hängepartie unter unrealisti- 
schen Daten" muß nach Diekmann 
der Versuch angesehen werden, die 
EG-KonurÜ5sion für die deutschen 
Umweltschutzideen beim Auto zu ge- 
winnen. Die Bundesregierung habe 
nach der Sachlage keine Gesetzes- 
kompetenz, sondern nur BrüsseL Ein 
deutscher Alleingang sei „weder de 
jure noch de facto vollziehbar“. Ein 
Erfolg sei dennoch nachweisbar, 
denn eine europäische Diskussion sei 
durch Bonn in Gang gekommen. 

Der Verband der Automobißndu- 
strie e. V. schlägt jetzt vor, Soforter- 
folge durch die Einführung einer 
jährlichen Abgas-Untersuchung 
durch die technischen Überwa- 
chungs-Vereine herbeizuführen. Au- 
ßerdem würde sie sich verpflichten, 
schädliche Abgasmengen vorweg 
nochmals zu senken und eine ge- 
meinsame europäische Ursachenfor- 
schungfür Luftschäden in der Natur 
zu unterstützen. Günstig würde sich 
die Abschaffung der Hubraum-Be- 
steuenmg beim Kraftfahrzeug aus- 
wirken. 


WILHELM FÜRLER, London 

In einer nicht gerade aßtäglichen 
Aktion werden zwölf ausländische 
Handelskammern am Platz London 
unter Führung der Deutschen Indu- 
strie- und Handelskammer in Groß- 
britannien versuchen, die britische 
Regierung zur Rücknahme oder zu- 
mindest zur Änderung einer ein- 
schneidenden Steuermaßnahme in 
ihrem kürzlich verlegten Frühjahres- 
Budget zu bewegen. Dabei geht es 
um den Wegfall der steuerfreien Pau- 
schalen für nicht-britische Mitarbei- 
ter und Führungskräfte auslän- 
discher Unternehmen. Wie eine Bom- 
be“, so äußerten sich betroffene Ar- 
beitnehmer, sei diese Budget-Maß- 
nahme eingeschlagen. 

Bisher konnten nicht-britische Ar- 
beitgeber tätigen ausländischen Be- 
schäftigten (also Mitarbeiter mit ei- 
nem Entsendungsvertrag) in den er- 
sten neun Jahren ihrer Tätigkeit in 
Großbritannien 50 Prozent ihres Ge- 
haltes und danach immerhin noch 25 
Prozent als Freibetrag geltend ma- 
chen. Ersteres sol innerhalb der näch- 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die weltweit in Aktien anlegende 
niederländische Investmentgesell- 
schaft Robeco N.V n Rotterdam, baut 
nach dem „außerordentlichen BÖr- 
senjahr 1983“ auch im laufenden Jahr 
auf einen zunehmenden Wert der Ak- 
tien als Anlageinstrument. Diese hö- 
here Wertschätzung werde Unterneh- 
men wieder in die Lage versetzen, 
durch Aktienemissionen risikotra- 
gendes Kapital zur Finanzierung neu- 
er Aktivitäten anzuziehen. 

Das Geschäftsjahr 1983 nennt die 
Gesellschaft „außerordentlich gün- 
stig“. Der Kurs der Robeco- Aktie 
wuchs um 35 Prozent auf 334 hfl, 
einschli eßlich der Dividende von 13 
hfl ergab sich ein Anlageergebnis von 
40 Prozent Von dieser im Jahresver- 
lauf sichtbaren Entwicklung profi- 
tierte auch das plazierte Aktienkapi- 
tal Mit anhaltender Nachfrage nach 
Robeco- Aktien stieg deren umlaufen- 
de Zahl auf 2U (20,5) MOL Stück, 
über nominal 1,07 (1,03) Mid. hfl. 

Das Vermögen vor Gewinnvertei- 
lung erhöhte sich von 5,08 auf fast 7 
Mrd. hfl (plus 36,8 Prozent). Nach 
Branchen hatten Hanken (16,4 nach 


sten vier Jahre stufenweise abgebaut 
werden, während die 25 Prozent so- 
gar schon im kommenden Fiskaljahr 
nicht mehr geltend gemacht werden 
können. 

Betroffen von dieser Neuregelung 
sind rund 65 000 ausländische Arbeit- 
nehmer und Führungskräfte, darun- 
ter zwischen 1000 und 1500 Deutsche. 
Wie Klaus Baker, Chef der deutschen 
Kammer in London vor deutschen 
Korrespondenten erklärte, ist er fest 
davon überzeugt, daß die durch diese 
Maßnahme entstehenden Mehrbela.; 
stungen für ausländische Unterneh- 
mer und deren Mitarbeiter etliche 
Unternehmen veranlassen dürften, 
Großbritannien den Rücken zu keh- 
ren 

Britische Zeitungen schreiben so- 
gar über einen zu erwartenden „Exo- 
dus“ ausländischer Finnen, insbe- 
sondere amerikanischer. Denn rund 
70 Prozent der in Großbritannien nie- 
dergelassenen amerikanischen Un- 
ternehmen haben hier ihr europä- 
isches Hauptquartier. 


16 Prozent), Erdöl (11,2 nach 13,6 Pro- 
zent), Elektro (11.1 nach 10,5 Prozent) 
daran die größten Anteile. 

Als Anlageländer lagen die USA 
mit 37,2, (38,8) Prozent vor Japan mit 
15,2 <13.8) Prozent, den Niederlanden 
mit 19 (20,7) Prozent sowie der Bun- 
desrepublik mit 7,3 (7) Prozent des 
Fondsvermögens an der Spitze. Be- 
deutendste deutsche Anlagewerte 
waren Siemens, Allianz, Deutsche 
Bank, Bayerische Vereinsbank. Veba. 
BASF und Bayer. 

Erträgen von 288 (275) MilL hü 
standen fast unverändert Aufwen- 
dungen von 11 MilL hfl gegenüber. 
Der Reingewinn erreichte 277,4 
(263,6) MilL hfl. Ausgeschüttet wer- 
den 303 (293) MDL hfl . Wie im Vorjahr 
wird jede Aktie mit 13 hfl bedient 
Dabei kann die Bardividende erst- 
mals kostenfrei in Robeco- Aktien, 
wiederangelegt werden. Dies war bis- ' 
lang auf die Inhaber von Aktionärs- 
konten beschränkt Der Kura wird 
am Tag der Hauptversammlung 
(29. 3. in Rotterdam) bekanntgegeben 
und ungefähr ein Prozent unter dem 
Tagesbörsenkurs liegen. 


HANDELSFLOTTE / Erstmals geschrumpft 

•• 

Noch Uberkapazitäten 


dpa/VWD, London 

Die Welthandelsflotte ist erstmals 
seit dem Zweiten Weltkrieg ge- 
schrumpft Das geht aus dem jetzt 
veröffentlichten Jahresbericht 1983 
des Lloyd's Register of Shipping, 
London, hervor. Die Gesellschaft zur 
Registrierung von Seeschiffen ver- 
zeichnete 1983 nur noch 422,6 Mill 
Bruttoregistertonnen (BRT), wäh- 
rend im Rekordjahr 1982 noch 424,7 
MÜL BRT registriert waren. 

Neu gebaut wurden Schiffe mit ei- 
nem Volumen von 19,9 Miß. BRT ge- 
genüber 11,2 MDL BRT im Jahre 1982. 
Die Gesellschaft sieht dpnntvh kei- 
nen Grund zum Optimismus: „Der 
allgemein e Ausblick für die Werften 
erscheint unsicher. Weltschifiahrt 
und -Schiffbau durchleben gegenwär- 
tig die schlimmste Wirts chaftskr ise 
der vergangenen 50 Jahre.“ Die welt- 
weite Schiffr-Überkapazität konnte 
nach Angaben von Lloyd's Register 
nicht abgebaut werden. Ende 1983 la- 


gen 1663 S chiff e mit nahezu 80 Miß. 
Tonnen Tragfähigkeit stiQ. Davon 
waren 70 Prozent Tanker. 

Der Schiffbau wird eindeutig vom 
Femen Osten dominiert, stellt 
Lloyd's Register fe st Fast drei Viertel 
(79,2 Prozent) aller Neubau-Aufträge 
in der Welt gingen 1983 an Japan (57,4 
Prozent), Südkorea (19 Prozent) und 
China (2,8 Prozent). Die größte Han- 
delsflotte ist in Liberia eingetragen: 
Schiffe mit über 67,5 Miß. BRT tragen 
die Flagge der afrikanischen Repu- 
blik. Danach folgen Japan (41,1 Mill. 
BRT) und Griechenland (37,5 Mül. 
BRT) sowie P anama (35 MDL BRT). 

Die Bundesrepublik hat nach An- 
gaben von Lloyd's Register im ver- 
gangenen Jahr Aufträge zum Bau von 
84 Schiffen mit 477 000 BRT erhalten. 
Diese Zahl entspreche nahezu den 
Vorjahr, doch während der Anteil 
deutscher Werften an den Welt-Neu- 
bauaufträgen 1982 noch 4,4 Prozent 
betrug, sank er 1983 auf 2,4 Prozent 


ROBECO / Die Nachfrage nach Aktien bleibt hoch 

40 Prozent Anlageergebnis 




Nach Colombo und weiter 
bis Singapur... und auf der ganzen 
Strecke ein Hauch von Paradies. 



A tr Lanka bietet Dinen hervorragenden 
Tristar-Komfyrt trn Frankfurt bis Cokmbo j 
und weiter nach Singapur. Abflug an 
jedem Mittwoch. Freitag oder Sonntag mit 
Ankunft am nächsten Morgen in Colombo. 

Wbw Sie dann et was Zeit übrig ha ben, gen ießen 
Sic einen entspannenden Zwischenaufenthalt auf 
unserer paradiesischen Insel. . . oder Sie fliegen 
noch am gleichen Tag mi! unserem Trislar- Service 
uviter bis Singapur. I He Rückflüge ivn Singapur 
(dienstags, donnerstags und samstags* haben 
A nschhtß an unsere Flüge von Colombo nach 
Frankfurt. 

Und auf der gesamten Strecke erleben Sie den 
Serrnv mit einer so sanften Wärme, wir sic 
nur tvu Menschen kommen kann, die im ' 

Paradies zu Hause sind. 

AIRLAIM KA’ 

Sn llUH.it in« Fhrttditt 

F tir «v/i feie Iniivviatiimeii wenden Sie sich bitte an Ihr Reisebüro oder rufen Sie uns an: 

Aiihmkt; Bcthmaunstr. SS 6000 Frankfurt ' Main. Telefon 3S 1395. 




Im zeterten des Tigere steht 
ritemationaJeHancJefefinanzierung 

auf festen Füßen. 


Der Tiger ist das 
Symbol von Malayan 
Banking, Malaysias 
größter Bankengruppe. 
Wir besitzen die Stärke 
und Größe für die rei- 
bungslose Abwicklung 
intemationaierHandels- 
finanzierung. Mit der 
Durchführung großer 
staatlicher Finanzie- 
rungsgeschäfte haben 
wir uns einen Namen 
gemacht Das gibt uns 
die Erfahrung und die 
Möglichkeiten, Ihnen 
einen erstklassigen 
Außenhandelsservice 
zu bieten - Dokumen- 


HMSGESAMT OBER 
6,6 MILLIARDEN U.S.$ 
AKTIVA 

OBER 180 ZWEIGSTELLEN 
IN MALAYSIA 
UND IM AUSLAND 

OBER 1,5 MILLIONEN 
KONTOINHABER 

DIE GRÖSSTE BANKEN- 
GRUPPE IN MALAYSIA 
SIE UMFASST GESCHAFTS- 
UND MERCHANTBANKEN, 
FINANZIERUNGS-, 
LEASING- UND 
VERSICHERUNGS- 
GESELLSCHAFTEN 


MALASAN BANKING BERHAD 
Malaysias größte Bankengruppe 


Malayan Banking Berhad - Niederlassung Hamburg 

Baliindamm 13 - 2000 Hamburg 1 
Telefon: (040) 308002-0 Telex.- 213049 
Geschäftsleitung: Dr. jur. E A. Bleibaum Kurt B. Stahl 


tenakkreditive und 
Inkassi, Wechselge- 
schäfte und Garantien. 

Unsere Außenhan- 
delsspezialisten haben 
ständig Kontakt zu den 
wichtigsten internatio- 
nalen Handelszentren, 
zu einem weitreichen- 
den Netz von Filialen in 
Hongkong, London, 
Hamburg und Korres- 
pondenzbanken in aller 
Welt. 

Wir sagen Ihnen 
gern, wie wir ihre . 
Wünsche erfüllen kön- 
nen. Bitte sprechen Sie 
mit uns. 


Ai I. 


1 
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J}p f , "v MASGHENI NDUSTR1E / Beschäftigung verbessert 

^ Importdruck aus der Türkei 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Die deutschen Hersteller von Ma- 
schenware, die sich schon seit gerau- 
mer Zeit einem starken Importdruck 
vor allem aus Fernost ausgesetzt se- 
hen, haben neuen Kummer. In letzter 


Grenzen für den Importdruck zu se- 
hen, die in einer modischen Unbe- 
weglichkeit und im relativ hohen Dol- 
larkurs lagen. Umgekehrt hatten die 
deutschen Hersteller durch modische 
Kreationen an Kompetenz gewonnen. 


. Zeit drängt zunehmend türkische 

-Ware auf den Markt Im Jahre 1983 
‘ 'y wurde Maschenware im Werte von 
- ' 170 MUL DM aus der TuÄei in die 
, ; m Bundesrepublik eingeführt, das ist 
' ■ . " : j mehr als dreimal so viel wie in 1981 

■' (47 Mill. DM). Mehr noch als die Men- 

: ge bedrückt die deutschen Hersteller 

- ^ dabei die Preispolitik der Türkei Bei- 
' spielsweise macht bei T-Shirts der 

-• türkische Fabrikabgabepreis ledig- 

.. lieh 26 Prozent des Warenpreises aus 
deutscher Produktion aus. 

Die Importquote aller im Inland 
angebotenen Maschenwaren hat sich 
- • ’ ' in 1983 um weitere 3 Punkte auf 63 
Prozent erhöht Während die Exporte 
um 4 Prozent auf 3,2 MrdL DM z unah . 
. men, wuchsen die Importe um 9 Pro- 
' zent auf 7,3 Mrd. DM. Das inländische 

Marktvolumen erhöhte sich um 5 
Prozent auf 11,6 Mrd. DM. Gleich- 
wohl glaubt der Gesamtverband der 
deutschen Maschenindustrie auch 


Für das Jahr 1984 erwarten die 
deutschen Maschenware-Hersteller, 
die schwerpunktmäßig im Gebiet der 
Schwäbischen Alb ansässig sind, 
eher eine Stagnation bei der Menge. 
Aufgrund der Verteuerung von Roh- 
stoffen sei mit Preiserhöhungen im 
Rahmen der Inflationsrate zu rech- 
nen. In 1983 hatte die deutsche Ma- 
schenindustrie (einschließlich Mie- 
derwaren) etwa 7,2 Mrd. DM umge- 
setzt, also gleich viel wie im Jahr da- 
vor. Nach einer dreijährigen Rezes- 
sionsphase mit negativen Vorzeichen 
wird dies als gute Ausgangslage für 
1984 gewertet Deutlich über dem 
Branchenschnitt lagen Maschenstof- 
fe und Teilbereiche der Sportbeklei- 
dung. Die verbesserte Beschäfti- 
gungslage drückt sich in deutlich ge- 
sunkenen Kurzarbeitszahle] aus. Der 
Industriezweig zählt 798 Betriebe 
(minus 5,B Prozent) mit 65150 Be- 
schäftigten (minus 5,9 Prozent). 


üi. i r^iw Duni wächst 
- * kontinuierlich 

j DOMINIK SCHMIDT, Bramsehe 


Umsatzschraube 
kräftig gedreht 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 


Bei der Deutschen Duni GmbH, 
Bramsche, hat sich 1983 die günstige 
Geschäftsentwicklung der Vorjahre 
' fortgesetzt Nach Angaben des Unter- 
nehmens, das sich mit der Herstel- 
lung von Einmalerzeugnissen „rund 
”• um den Usch“ befaßt, stieg der Um- 

- satz um 18 Prozent auf 84 (70,6) M2L 
DM. Das Wachstum, das deutlich 
über dem Branchendurchschnitt lie- 
ge, sei ausschließlich auf Mengenstei- 
gerungen zurückzuführen; Preiserhö- 
hungen lasse der Markt nicht zu. Den- 

‘ noch zeigt sich die Duni-Geschäfts- 
/ führung auch mit der Ertragsentr 
Wicklung zufrieden. 

Gestärkt hat Duni die Marktposi- 
tion in den wichtigsten Produktgmp- 
pen. In besonderem Maße gilt dies für 
Servietten. Während die Branche ein 
. .. Absatzplus von 8 Prozent erzielte, 
. .. ? verzeichne te Duni «nm Anstieg um 
13,1 Prozent Dadurch erhöhte sich 
der Marktanteil auf 27,5 Prozent 
Kräftig zugenommen hat zugleich der 
Absatz von Party-Produkten. Mit 
. J dem von 17 Prozent auf 24 Prozent 
gestiegenen Marktanteil bei Partytel- 
lem wurde der Abstand zum Markt- 
fuhrer erheblich verringert Zum Sor- 
timent gehören ferner Papiertischtü- 
cher, Geschenkpapier und Kerzen. 
— Jeweils die Hälfte des Umsatzes wik- 
kelt Duni über Verbrauchennäricte 
und den Fachhandel sowie über den 
Distributionskanal Großverbraucher 
(Gastronomie) ab. 

Die Geschäftsführung zeigt sich 
. auch für 1984 zuversichtlich. Das Un- 

- temehmen, das zur schwedischen 
Bonnier-Gruppe gehört und rund 400 
Mitarbeiter beschäftigt, geht davon 
aus, daß 1985 die lOO-Mül-DM- 
Uznsatzgrenze überschritten wird. 


Die Würth-Firmengruppe, Kün- 
zelsau, eines der führenden Unter- 
nehmen auf dem Gebiete der Monta- 
getechnik, hat im Geschäftejahr 1983 
seinen Weltumsatz um 15,9 Prozent 
auf 778 MOL DM ausgebaut Das Be- 
triebsergebnis dieses Voll- 
sortimenters sei nach Angaben der 
Verwaltung „sehr zufriedenstellend“ 
ausgefallen. Schon für vor- 
angegangene Jahr, das einen Umsatz- 
zuwachs von 8,9 Prozent gebracht 
hatte, war über eine Verbesserung 
des Betriebsergebnisses von 39 Pro- 
zent berichtet worden. 

Im Hinblick auf die konjunkturel- 
len Aussichten, die Würth^nit margi- 
nalen Unterschieden in den einzelnen 
Ländern weltweit als sehr gut beur- 
teilt“, erwartet die Firmengruppe für 
das laufende Jahr 1984 eine Umsatz- 
Steigerung um etwa 100 MOL DM. Da- 
mit dürfte der Weltumsatz auf eine 
Größenordnung von 850 bis 900 Mül, 
DM hinauslaufen. Das bereits 1983 
eingeleitete Investitionsprogramm ist 
um weitere 10 Min. DM auf 35 Min. 
DM auifeestockt worden. Die Zahl der 
Mitarbeiter der Wörth-Gruppe hat um 
10 Prozent auf 4012 zu genommen. 

Stammhaus der Finnengruppe, die 
mit einem verfügbaren Sortiment von 
über 20 000 Positionen der Montage- 
technik auf warten kann, ist die Adolf 
Würth GmbH & Co KG, Künzelsau. 
Über mehrere Vertriebstöchter in der 
Bundesrepublik hinaus ist Würth mit 
rund 20 Gesellschaften im Ausland 
vertreten. Die Auslandstöchter, die in 
1982 annähernd jede zweite Umsatz- 
mark hereinholten, sind unter dem 
Dach der zur Familie Würth gehören- 
den .Reca-Union GmbH, Chur/- 
Schweiz, zusammengefaßt 


NAMEN 




Peter von Windau (39), wurde zum 
Partner der Roland Beiger & Partner 
GmbH, International Management 
Consultants, München, berufen. 

Dr. Dt. Johannes Schießl, ist als 
Nachfolger des Ende Marz in den Ru- 
hestand tretenden Dr. Albert Schrei- 
ber (63), zum Vorstandsvorsitzenden 
der Lebensversicherung von 1871 
aG„ München, bestellt worden. 



Heribert Bastians (49) und Win- 
fried Drewes (43) sind zu stellvertre- 
tenden Vorstandsmitgliedern der 
Stadtsparkasse Köln berufen worden. 

Jörgen Sarrazin, stellvertretendes 
s Mitglied des Vorstands der Dresdner 
Bank AG, ist als Nachfolger von Dr. 
Manfred Mcier-Preschany zum Vor- 
sitzenden des Aufsichtsrates der 
Deutsch-Südamerikanischen Bank 
AG, gewählt worden. 

Hans Messerschmidt, bisher Vor- 
standssprecher der Bergabau AG 
Lippe, ist zum Vorstandssprecher der 


Bergbau AG Niederrhein bestellt 
worden. Er wurde Nachfolger des im 
Dezember verstorbenen Hein» We- 
ber. Heribert Kleinheme, bisher Vor- 
standsmitglied, wurde zum Sprecher 
des Vorstands ernannt 

Dr. Dietrich Natus wurde mit Wir- 
kung vom 4. Mai 84 zum Vorstands- 
vorsitzenden der Metallgesellschaft 
AG ernannt Dr. Dietrich Ertel wurde 
in den Vorstand der Metallgesell- 
schaft AG berufen und übernimmt 
gleichzeitig als Nachfolger von Natus 
das Amt des Sprechers der Ge- 
schäftsführung der Lurgi GmbH. 

Hans Georg Hirstein, Geschäfts- 
führer der zum Krupp-Konzern gehö- 
renden Theodor Wuppermann 
GmbH, Leverkusen, hat als Nachfol- 
ger von Dr. Günter Fiohr (Hoesch- 
Vorstand) den Vorsitz in der 
Walzstahl-Vereinigung, Düsseldorf; 
übernommen. 


JACOBS-SUCHARD / Nach der Fusion Ertragskraft zur weiteren Expansion bei Kaffee und Schokolade 

Der erste Abschluß zeigt Schweizer Solidität 


JAN BRECH, Zürich 

Für das erste volle Geschäftsjahr 
nach der Fusion präsentiert die 
Jacobs-Suchard-Gruppe, Zürich, ei- 
nen Abschluß, der den landläufigen 
Vorstellungen schweizerischer Soli- 
dität schon sehr nahe k o m m t Nach 
der Umstrukturierung der Gruppe, so 
betont Klaus J Jacobs, Delegierter 
des Verwaltungsrats und Präsident 
der Generaldirektion, verfüge man 
über ein Fundament, um die Früchte 
der Z nsaTTiTTif»nl«»g nn g von Jacobs 
und der früheren Interfood AG (Su- 
chard, Tobler) zu ernten. 

Trotz Stagnation in vielen Märkten 
habe Jacobs-Suchard im Berichteiahr 
1983 den Umsatz um 12J) Prozent auf 
4,6 Mrd. sfr gesteigert und den Rein- 
gewinn um 20 Prozent auf 110 MilL sfr 
verbessert. Jacobs verdiente damit 
2,4 Prozent seines Umsatzes, eine 
Rendite, die zwar an die amerikani- 
scher Lebensmittel- und Genußmit- 
telhersteller noch nicht herankommt, 
doch die notwendige Ertragskraft, zur 
weiteren Expansion erkennen läßt 

Dabei wird das Jacobs-Suchard- 
Geschäft auch künftig auf den zwei 
großen Pfeilern Kaffee und Schokola- 

Massa steigt ins 
Autogeschäft ein 

HARALD POSNY, Düsseldorf 

Zusammen mit der Verbraucher- 
markt-Gruppe Alfred Massa GmbH, 
Alzey, will die Austin Rover Deutsch- 
land GmbH, Neuss, ab 1. Oktober die- 
ses Jahres den bislang mmw noch 
schwach«! Absatz ihrer Pkw auf dem 
deutschen Markt ..deutlich steigern“. 
Mit Abschluß eines Händlervertrages 
soflezi in 18 von 26 Massa-Mäikten die 
Austin Rover-Modelle Mini, Metro, 
Maestro (ab Herbst auch Montego) 
verkauft werden. 

Neben den Veikauftniederiassuzt- 
gen wird Massa mit entsprechendem 
eigenem Fachpersonal (5 bis 10 Leute 
je Betrieb) über eigene Werkstatt- 
und Service-Etnrichtamgen verfügen. 
Diese ungewöhnliche Vertriebsidee, 
für die es europaweit kein Vorbild 
gibt, bedeutet nach Angaben von 
Austin Rover keinen „Autoverkauf 
im Supermarkt“ . Vielmehr nutzen die 
Briten die expansive, ausschließlich 
in Ballungsräumen des Main-Gebiets 
angefiiedeltft, Unternehmensgruppe 
mit 4 Mrd. DM Umsatz (1983) für die 
gi g pn* Absatzstrategie. Austin Rover 
denkt für 1985 an einen Absatz von 
2000 bis 4000 Stück über Mg«™, zu- 
sammen mit den bestehenden Händ- 
lern von 12 000 bis 15 000. 


de ruhen, wobei Kaffee zur Zeit rund 
67 Prozent zum Gesamtgeschäft bei- 
steuert Die Kaffeesparte ist im Be- 
richtejahr um 18,1 Prozent auf 3,1 
Mid. sfr gewachsen. Jacobs-Suchard 
ist Marktführer in Kanada, nach har- 
tem Verdrängungswettbewerb nun 
auch in Frankreich, in Österreich und 
in der Bundesrepublik. 

Vor allem auf dem deutschen 
Markt hat Jacobs weitere Expan- 
sionspläne. Dar technologischen 
Vorsprung, den man durch die Ein- 
führung des Kurzzeitröstverfährens 
im Herbst 1983 gewonnen habe, wer- 
de man nicht aufgeben, erklärte Ja- 
cobs. Nicht zuletzt nach der Umstel- 
lung der Spitzenmarke Krönung (sie 
macht fest 75 Prozent des gesamten 
Kaffeeumsatzes bei Jacobs aus) auf 
das Kuizzei tröstverfahren und 
Angebot in einer 500-Gramm-Pak- 
kung erwartet Jacobs einen Ausbau 
des Marktanteils von zur Zeit etwa 25 
Prozent 

Rund 1,5 Mrd. sfr Umsatz (plus 2 
Prozent) erreichte Jacobs-Suchard in 
dem Bereich Schokolade. Dabei hat 
Hag Unternehmen im Rahmen einer 
Überprüfung des gesamten Schoko- 


Verlnst getilgt 

Frankfurt (DW.) - Die Metallgesell- 
schaft AG, Frankfurt, hat 1982/83 
(30. 9.) einen Jahresüberschuß erzielt, 
der die vollständige Tilgung des 
Voijahres-Veriustvortrags von knapp 
17 MOL DM erlaubt Das teilte das 
Unternehmen nach der Aufsichtsrats- 
sitzung am Montag mit 

Wieder Dividende • 

Augsburg (VWD) - Die Acker- 
mann-Göggingen AG, Augsburg, 
nimmt die Dividendenzahlung wie- 
der auf; nachdem die Rationalisfe- 
nin gsmaßnahm en 1983 gegriffen ha- 
ben. In einem Aktionärsbrief werden 
allerdings noch keine Angaben über 
die Höhe der für 1983 zu erwartende 
Ausschüttung gemacht Zuletzt wa- 
ren 5 Prozent für 1981 gezahlt wor- 
den. Der Umsatz ging 1983 auf 123,7 
(129) Mill- DM zurück, was der Vor- 
stand teilweise auf eine Sortiments- 
bereinigung zurückführt. 

EVA: 10 DM Ausgleich 

Düsseldorf (VWD) - Die freien Ak- 
tionäre der Eisenbahn-Verkehrs- 
mittel AG für Tränsport und Lage- 
rung erhalten für das Geschäftejahr 


ladenangebots und der Produktions- 
standorte einen Konzentrationspro- 
zeß sowohl im Sortiment als auch in 
der Fertigung eingeleitet Davon be- 
troffen sind auch die beiden deut- 
schen Finnen Suchard GmbH, Lör- 
rach, und die Schocolat Tobler 
GmbH in Stuttgart Auf dem preislich 
desolaten deutschen Schokoladen- 
markt, so Jacobs, habe man mit Euro- 
pas meist verkaufter Marke Milkn 
und auch mit Tobler Marktanteile zu- 
gewonnen. 

In der regionalen Streuung des 
Umsatzes ist der deutsche Markt mit 
einem Anteil von bst 44 Prozent mit 
Abstand wichtigstes Terrain geblie- 
ben. Es folgen Frankreich mit 21,4, 
die Schweiz mit 12,7, das übrige Euro- 
pa mit 15,6 und Nordamerika mit 5,3 
Prozent Ziel bleibt es für Jacobs-Su- 
chard, die Position des drittgrößten 
Kaffeekonzems der Welt zu festigen 
und auch bei Schokolade ganz vorne 
mitzumachen. 

Spätestens ab dem zweiten Halb- 
jahr 1984 werde man sich intensiv mit 
der Planung der Exspansion befas- 
sen, erklärt Jacobs. Die Frage, ob 
künftig auch der größte Kaffeemarkt 


Aktie. Seit 1979 besteht mit der EVA 

Eisenbahn- Verkehrsmittel-Gesell- 
schaft mbH, Düsseldorf; ein Beherr- 
schungs- und Gewmnabführungsver- 
trag. 

Umsatzplus 

Offenbach (dpa/VWD) - Die Pola- 
roid GmbH, Offenbach, deutsche 
Tochter des amerikanischen Foto- 
konzems Polaroid, erzielte 1983 mit 
150 Mitarbeitern einen leicht gestie- 
genen Jahresumsatz von über 200 
Mill. DM. Davon entfielen 60 Prozent 
auf Amateur-Kameras und 40 Prozent 
auf Profi-Anwender in Medizin, Indu- 
strie, Forschung und Wissenschaft 

bis ZUr Kri mi naligtik- 

Esterer erhöht wieder 

Altötting (VWD) - Die Maschinen- 
fabrik Esterer AG, Altötting, hat 
1982/83 (30. 9.} den Umsatz trotz un- 
günstiger Entwicklung auf den mei- 
sten Abnehmermärkten, wie im Ge- 
schäftsbericht betont wird, mit 42,8 
(42,6) Mül DM gehalten. Erstmals 
wird ein Konzemabschluß vorgelegt, 
da die Esterer Gießerei GmbH ausge- 
gliedert wurde. Die Exportquote sank 


der Welt, die USA, im Visier sei, ant- 
wortet er mit dem Hinweis, daß man 
zunächst ,die Äpfel dort pflücken 
wird, wo sie am reifesten sind“. Ange- 
strebt werden sowohl eine noch stär- 
kere geographische Ergänzung zum 
dominierenden deutschen Geschäft 
als auch Produktinnovationen, vor al- 
lem im Schokoladenbereich. 

An der nötigen Finanzkraft, um auf 
den großen Genußmittelmärkten 
weiterzukommen und nicht selbst 
unter die Räder eines gewaltigen 
weltweiten Konzentrationsprozesses 
zu gelangen, mangelt es Jacobs-Su- 
chard nicht Bilanz- und Finanzstruk- 
tur sind glänzend, der Cash-flow 
überdeckte 1983 mit 191 MUL sfr die 
Investitionen um fast 45 MUL sfr. Die 
eigenen Mittel machen mit 675 AGIL 
sfr 35,5 Prozent der Bilanzsumme 
aus. ln der Hinterhand bleibt noch 
die Öffnung für die Kapitalmärkte. 
Ob und wann eine Kapitalerhöhung 
komme, ließ Jacobs offen. Die Erhö- 
hung der Dividende von 26 auf 29 
Prozent läßt aber erkennen, daß Ja- 
cobs die Aktionäre bei Laune halten 
wilL 


Überschuß der AG von 398 000 DM 
werden 140 000 DM den freien Rück- 
lagen zugeführt Der Hauptversamm- 
lung am 11. Mai wird vorgeschlagen, 
den Bilanzgewinn von 264 000 DM 
zur Zahlung einer Dividende von 8 
Prozent auf 3,3 MIL DM Grundkapi- 
tal zu verwenden. Im Vorjahr hatte 
Esterer die Ausschüttung auf 5 (15) 
Prozent gekürzt 

Gehe: Besseres Ergebnis 

Stuttgart (nl) - Die im Pharma- 
Großhandel tätige Gehe AG, Stutt- 
gart, hat 1983 ein „deutlich verbesser- 
tes Jahresergebnis“ verbucht Wie 
aus einem Aktionärsbrief hervorgeht, 
ist der Umsatz um 11,8 Prozent auf 
1,04 Mrd. DM angestiegen. 

Reinhold Sellien wird SO 

Bonn (DW.) - Der Gründer des Dr. 
Gabler-Verlages, Dr. Reinhold Sel- 
lien, wird heute 80 Jahre. Flaggschiff 
des Verlags, dessen Aufstieg nach 
dem 2. Weltkrieg mit der Herausgabe 
betriebswirtschaftlicher Literatur be- 
gann, ist das zweibändige „Wirt- 
schafts-Lexikon“, das in der 11. Auf- 
lage mit rund 200000 verkauften 
Exemplaren vorliegt 


KWU / EVS 

Engagement in 
Müllpyrolyse 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Ein offenbar aussichtsreiches Ver- 
fahren zur umwelfreundlichen Müll- 
verschwelung (Müllpyrolyse) geht 
jetzt in die großtechnische Ver- 
wendung. Im Interesse einer raschen 
Markteinführung dieser Technik 
übern immt die Kraftwerk Union AG 
(KWU), Mülheim/Ruhr, eine 
80prozentige Beteiligung an der Kie- 
ner Pyrolyse Gesellschaft für thermi- 
sche Abfallverwertung mbH (KPA), 
Stuttgart, einer bisher lOOprozentigen 
Tochter der Energie-Versorgung 
Schwaben AG (EVS). 

Die KWU sehe nach Worten ihres 

Vorstands Vorsitzen den Klaus Bar- 
thelt in diesem Engagement (es be- 
steht eine Option auf den Erwerb der 
restlichen 20 Prozent am 3 Mill. DM 
betragenden KPA- Kapital) einen wei- 
teren Schritt, sich mit fortschrittli- 
cher und umweltfreundlicher Tech- 
nik an der Bewältigung der Umwelt- 
probleme zu beteiligen. Als erstes 
größeres Projekt hofft die KWU, den 
Auftrag für den Bau einer Müll- 
Pyrolyse -Anlage zu bekommen. Für 
die dort in Betracht kommende Grö- 
ßenordnung (280 000 Tonnen Jahres- 
durchsetz Müll) wird mit Anlageko- 
sten von 150 bis 160 Mill. DM gerech- 
net 

Die EVS wird ihr Pyrolyse-Enga- 
gement bis Mitte dieses Jahres knapp 
27 MilL DM gekostet haben. Davon 
entfällt ein erheblicher Teil auf die in 
Goldshöfe im Ostalbkreis errichtete 
Demonstrationsanlage. Deren Kosten 
dürften sich auf 36,5 Mill. DM belau- 
fen, wobei öffentliche Fördermittel 
von 24 M ilL DM eingesetzt wurden. 
Die KWU wollte ihr Engagement 
nicht beziffern. Sie erwartet, auf die- 
sem Felde bis spätestens in fünf bis 
sechs Jahren den Break-even- point 
erreicht zu haben. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Cloppenburg: 
REAL Vermögensverwaltung GmbH 
& Co. Anlageberatung KG ; REAL Ver- 
mögensverwaltung GmbH & Co. SE- 
CURA KG f. Süllhaltergcsc hafte; 
REAL Vermögensverwaltung GmbH 
& Co. THESAURA KG f. Stülhaltcr- 
gesc hafte; REAL Vermögensverwal- 
tung GmbH & Co. AUSTRAL Kapi- 
talanlagen KG; REAL Vermögens- 
Verwaltung GmbH & Co. Aktien- 
optionen-KG; Fürth: Jörg GmbH. 
Veitsbronn; Hellbraun: Butz & Part- 
ner GmbH EDV-Beratungsunter- 
nehmen. Mannheim; Landau: Lagu- 
Werk, Türenfabrik, Beleiligungsges. 
mbH; Wuppertal: Thorsten G. Jar- 
muth, FA. Elektro-Heizung-GroQ- 
handel Thorsten G. Jarmuth, Velbert. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


1982/83 (30. 9.) wieder eine Aus- auf 41 (45) Prozent Aus dem Jahres- 
gleichszahlung von 10 DM je 50- DM- 


Kautschukbranche 
positiv gestimmt 

dpa/VWD, Frankfurt 

Positiv beurteilt die deutsche Kaut- 
schukindustrie angesichts dar zuneh- 
menden Anzeichen für eine weitere 
Konjunkturbelebung im In- und Aus- 
land die Aussichten für 1984. Wie Pe- 
ter Wemhg, Vorsitzender des Wiit- 
schaftsverbandes der deutschen 
Kautschukindustrie e. V. (WdK), in 
Frankflirt erläuterte, planen 42 Pro- 
zent der Unternehmen in diesem Jahr 
höhere Investitionen als 1983 (500 
Mill. DAS) vorwiegend für Rationali- 
sterung und Modernisierung. 19 Pro- 
zent wollen die Produktion erweitern. 

Sorgen bereitet der Branche das 
Emporschnellen da* Rohstoffpreise. 
Deshalb seien Preiserhöhungen nicht 
zu umgehen. Wendig nannte für Rei- 
fen und technische Gummierzeugnis- 
se eine Größenordnung von 4 ,8 Pro- 
zent Im vergangenen Jahr ist der 
Branchenumsatz um knapp 6,5 (3,6) 
Prozent auf 12^7 (12,18) Mrd. DM ge- 
stiegen. Dabei nahmen die Inlands- 
verkäufe um 7,1 Prozent auf 10,29 
Mrd. und die Exporte um 4 J2 Prozent 
auf 2,68 Mrd. DM zu. Der um 1,6 (mi- 
nus zwei) Prozent auf 1,14 (1,12) MHL 
Tonnen gestiegene Mengenabsatz: 
wurde primär von den Bereifungen 
getragen. Seit November hat sich je- 
doch auch da* Absatz im technischen 
Bereich belebt Mit 99 Mitgliedsfir- 
men repräsentiert der Verband etwa 
90 Präsent der industriellen Herstel- 
lung von C kiromif« rgg»» gniaftMi in der 
Bundesrepublik. 


DerTR$-80 Modell 12. 



Buchführung, Inventur, Fakturierung, 
der Microcomputer TRS-60 Modell 12 eignet 
sich für die verschiedensten Anwendungen 
und Untemehmensberekhe. Mit der Gewiß- 
heit für Sie, daß dieses heute so leistungs- 
fähige Gerät auch morgen noch schnell, 
sicher und präzise alle Ihre Probleme löst 
Der TRS-80 Modell 12, für leichte Ausbau- 
fähigkeit entwickelt, wächst mit Ihrem 
Unternehmen. 

Für Unternehmer, die auf Rentabilität 
und Produktivität wertlegen, gibt es kaum 
einen effizienteren Helfen Modell 12 - eine 
Investition, die sich auszahlt jetzt und späten 

Überzeugen Sie sich selbst Fordern Sie 


Durch ein 

Steckkartenmodul ganz auf 
die Zukunft Ihres Unter- 
nehmens programmiert. 



S-iig s sa iffim F Mikroprozessor: 

Z-0QA 8 Ba (4 MHz) 

plpsr Steckkancnmodul Juni 
P?r Einbau u.a eines tö-Qi-Pro 
' zesserc. Eru.-eacawi§slahig 

durch Festplatten- Laufwerke auf 
bis zu 48 Megabyte Cesamtspd- 
chcriupazteU. Speicher: MK+ KK 
OWERTZ-Tastatur nach DIN-Norm 


WESTFÄLISCHE HYPO / Erträge verbessert - Reichlicher Emissionsspielraum 


Risiko Vorsorge wurde verdreifacht 


. ; CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 
• Über eine deutliche Ertragsverbes- 

serung berichtet die Westfälische Hy- 
■■ . pothekenbank, Dortmund. Mit einem 
um 27 Prozent auf 91,1 M3L DM ge- 
stiegenen Zinsüberechuß einschließ- 
. - ^üch Einmalerträgen habe die Bank 
ihre Zielmarke erreicht und ihrhisher 
bestes Ergebnis erzielt, sagte Vor- 
standsmitglied Rudolf Nolting-Hauff. 
Aus dem von 24,5 auf 27,1 MUL DM 
erhöhten Jahresüberschuß werden 
wieder 18 Prozent Dividende gezahlt 
und die Rücklagen mit 17 (13) MUL 
DM dotiert, so daß das haftende Ei- 
genkapital auf 248 MUL DM steigt 
Die zunehmende Bonitätsver- 
r ■ .i, schlechterung im Hypothekenge- 
• J schäft als Folge der zum Teil schlech- 
ten Situation des bnmobüienmaiktes 
und der holten Arbeitslosigkeit mach- 
te im letzten Jahr eine Verdreifa- 
chung der Risikovorsorge notwendig. 
Es stelle sich jetzt heraus, daß die 
persönliche Bonität des Hypotheken- 


schuldners zu wenig beachtet und der 
Sachwert gelegentlich zu hoch ange- 
setzt worden sei 

Inzwischen ist die Westhyp bei der 
Bomtätsprüfung besonders im Klein- 
geschäft; vorsichtiger. Aber nicht dar- 
an lag es, daß die 83er Hypotheken- 
neuzusagen gegen den Branchen- 
trend mit 864 MDL DM um zwölf Pro- 
zent hinter dem hohen Vazjahresni- 
veau zurückbiteben. Audi im Kom- 
munalgesehäft verlangsamte sich das 
Wachstum; die Neuabschlüsse gin- 
gen um 11,6 Prozent auf gut 1^3 Mrd. 
DM zurück. 

Die Bank, so erklärte Nolting- 
Hauff; sei bestrebt, mit dm selbst- 
verdienten Emissionsspielraum aus- 
zukommen, da. sie so lange wohl 
kaum auf eine KapitalzufBhrung von 
ihrer Mutter, der Bayrischen Hypo- 
theken- und Wechsel bank, rechnen 
könne, wie die Einbeziehung der Hy- 
pothekenbanken in die „KonsoSdie- 
rung H im Rahmen der Novellierung 


des Kreditwesengesetzes noch in der 
Schwebe bleibe. 

Nach der Rücklagendotierung ver- 
fügt die Bank über einen reichlichen 
Ern tgginnQg pjpt rnum t so Haft sie den 
Darlehensbestand erheblich stärker 
ausweiten könnte als im letzten Jahr, 
in den die Hypn thuhpnanglwhiingpn 
um 14 Prozent auf gut 3,9 Mrd. DM 
und die Kommunaldarlehen um drei 
Prozent auf 74 Mrd. DM wuchsen. 
Zur Refinanzierung hat die Westhyp 
1,6 (24) Mrd. DM Kommunalobliga- 
tionen «nd 912 (766) Mill. DM Pfand- 
briefe sowie 100 MflL DM sonstige 
Schuldverschreibungen plaziert Die 
Bilanzsumme stieg um 5,3 Prozent 
auf 12^8 Mrd. DM. 

Das Jahr 1984 ist nach Angaben des 
Vorstands sehr gut angelaufen. Im 
Hypothekengeschäft, das wegen der 
besseren Margen gegenüber dem 
Kommunalkredit Priorität genießen 
soll, wurde bisbar gleich viel produ- 
ziert wie vor einem Jahr. 


mit dem untenstehenden Coupon ausführ- 
liche Informationen an, oder wenden Sie 
sch für eine persönliche Vorführung an Ihr 

nächstgelegenes Computer-Center, eine 

spezialisierte Tandy-HHale oder einen \fer- 
tragshändler. 


Abgebildetes Gerät: Modell 1Z Re£ 264-4005, mh zwei Dis ketten- Laufwerken- 


12 495,- DM 

:benfells erhältlich mit einer 

9 995,- DM* 


(einschL 14% MwSt). 

Das Modell 12 ist ebenfalls erhältlich mit einem Disketten-Laufwerh (Re£ 264-4004) 

(einschL 14% MwSt). 


TRS-80 


ffM) 


Alleinvertrieb 




• Beispielhafte Zuverlässigkeit : der TRS-80 
ist der in der Welt am häufigsten 
eingesetzte Microcomputer. 

• Leistungen und Entwicklungs- 
mögßchkeiten auf Ihre Bedürfnisse 
zugeschnitten. 

• Leistungsfähiger Kundendienst : 

Wartungsvertrag in 2 Versionen (vorOrtbzw. im Werk). 

• Hilfe und Beratung in allen unseren Computer-Center bzw. spezialisierten Tandy- 
Fatalen und Vertxagshändlem (ca. einhundert in Europa!). 

TRS-80, ein Microcomputer für jeden Beruf. 

• Unverbindliche Preisenpfehlung. Preise ab L November 1962t unter \fotbehalt von \ferkairtsprogramm - 
oder Prosüstenärtderungen. Bei den Vfertragshändlem können tfie Preise differieren. 
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IFFEZHEIM 


Das aufstrebende „Renndorf“ von Baden-Baden. 
Der Schwarzwald, das badische Rebiand und das 
Elsaß liegen vor „Ihrer Tür“. 

Hier bieten wir Ihnen in solider Bauausführung 

Einfamiiien-Reihenhäuser 

ca. 1 30 qm Wohnfläche + ca. 55 qm Nutzfläche. 

Festpreis einschl. Garage ab DM 328 500,- 
Fordern Sie unsere Unterlagen an oder verein- 
baren Sie mit uns einen Besichtigungstennin. 

Wir bauen- Sie wohnen 


AROB 


GMBH+CO. AREAL*OBJEKT KG 

7570 Baden-Baden 

BaUenbergstraße 63 Tel. 07221/ 62078 


Von PRIVAT zu verkaufen 

G«** Ihr TRAUMHAUS in 2900 Oldenburg 

(1t. Umfrage In JBaate OhtsUlcrte“ Stadt mit büctattn WÄmrert ln BW» 
Lux. 2-Familien-Haus (auch ideal als Arzt- oder Anwaltpraxis) m. 
Schw immhalle nx Gegenstromanlage, Sauna, Kellerbar, I nnen - 
und Auflenkamin, gute Alarmanlage, Doppelgarage mit eig. Park- 
und Wendeplatz, schöner Irmenhof mit Springbrunnen. Nutzfläche 
ca. 450 m a , G rundst ücksgröße ca. 1200 m 1 . Stadtnah, je doch m 
ruhiger Lage. Preis 985 000,- DM. Zuschr. erb. unt. Z 5058 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


NL — Erholungspa rtc-Projokt 

Priv. Gartengrundstücke zu verkaufen, in RandgebietenHollands, 
Umgebung Amsterdam-Haarlem, v. b. Grundstücke u. Pläne hfl 
2 290 000,- zzgi K_ - Hohe Rendite. Ausk: 

Bemex Bemlddeling BV, F.O. Box 15482, NL-1M1 HK Amsterdam 


Darm Stadt - Prfvatverkauf 

Exklusives, stilvolles Atrium- l-lFamllicnhaus ixo besten Zustand, 
Baujahr 1969, Wohnfläche 250 m 2 (9 Zimmer) + 150 m* sehr schön 
ausgebaute Nebenräume, nahe zu Wald und Innenstadt, günstig zur 
Autobahn Ffm/Heide Iberg. 

Zuschriften erb. unter S 5139 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 



Scftimmelpfeng GmbH 

Abt. Informalionsbroker ■ Posflacfi 16720 

6000 Franktu rt/M. 1 • Tel. 0611/2685-1 


Alle Informationen aus einer Hand 


Preiswerte 
Eigentums wohnung 

In München, Fulda, Neuburg/ 
Donau, Köln, Wuppertal 

in* ab 1695*- DM 
mit allen Steuervorteilen 
Erwerbermodell 
TeL 026 92/6210. 026 21/88 21 


HOLLAND - ZANDVOORT 

dir. an Nordsee geL geräum. mod. 
3- ZL- Appartement m. prachtv. Mee- 
res- u. Dünenblick. Preis hfl 158 000.- 
' z 2 gL KL Auskunft 
Prins Imma. 0031 / 83 80/3 T9G6 


In^stieren 
Sie in ein 
Paradies 


IimtwU-ot. ir. . in Pnr.tdi 



Cap Monastir, Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug entfernt. 

Ein brandneues Projekt von 
allerhöchstem Rang. Exclusi- 
ve Wohnanlage im mauri- 
schen Stil mit 251 Luxusap- 
partements an einer Marina 
mit über 300 Bootsliegeplät- 
zen. Einkaufszentrum und 
Sportanlagen.! ') 

Attraktive Finanaerungsmo- 
delie und Vermietung über 
eigene Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses ein- 
malig günstige Investitions- 
angebot nicht entgehen und 
fordern Sie noch heute mit 
dem untenstehenden Cou- 
pon die komplette Doku- 
mentation von: 

Wolf D. Emt 
Abt FerienimmobiHen 
Oronstettenstraße 6 a 5 

6000 Frankfurt 1 1 

Telefon 0611-1508250 I 

('} Animation unf« Asusuru d»s I 

Club Mediterranen 3 


Wenn Sie sich für einen 
Baufinanzieningsexperten hatten, 
würden wir mit Ihnen gern, 
mal länger fachsimpeln: Über eine 
Repräsentanz im Verbund der HCA. 


Die HCA: Hypotheken Computer Analyse GmbH is t die eiste und 
wachsturasstärkste Verbundorganisation, die neutrale und dadurch 
optimierte Baufmanzierungsberatung bieten kann. 

Unser Konzept 

1. Compuiergestützte Balifinanzierungsberatung. Praxisnah. Lang- 
jährige Erfahrung. 

2. Fachleute. Computer- und Softwareexperten. Renommierte 
Produkt partner. Erste Wahl. 

3. Software. Erprobt. Wettbewerbsfähig und erfolgreich. Hundert- 
prozentig überzeugend. 

4. Schulung. Training Gründlich und intensiv. 

5. Schlagkräftige Werbung und Verkaufsförderung Professionell 
erdacht und gemacht. 

6. Spitzenprovisionen. 

7. Zielsetzung: Systemausbau und MarktfuhrerschafL 

8. Unsere Erwartung; Hohe fachlich fundierte Qualifikation. Sensible 
Erfahrung im Umgang mit Kunden. Gute Bonität. Für eine ein- 
malige Aufnahmegebühr von DM 1.500,- und einer monatlichen 
Pauschale von DM 275,- erhalten Sie das komplette Geschäfts- 
gründungs-Paket mit entsprechender Hard- und Software und 
sämtlichen Verkaufsförderungs- und Informations unterlagen. 

Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben, demnächst einer unserer 
neuen Repräsentanten zu sein, sollten wir mal länger fachsimpeln. 
Schreiben Sie uns, oder rufen Sie unseren Vertriebsmanager Herrn 
Gothanan. 

Hypotheken Computer Analyse 

HCA-Zentrale i3i3G 

Pfingstweidstraße 1L 6000 Frankfurt am Main 1 

Telefon: 06 11 -43 02 76-9 ÜeOsS 


Vorname 


1 Straße. Hausnummer 


Grilliere Penslen/Ferfenwohnengen 

Haus der Spitzenklasse, über 160 Betten, errichtet Im 
Bauherrenmodell, sehr gute Jahresbetegung. beste Lage 
Im Obertwz, äußerst günstiger Kaufpreis, intere ss ante 
Rnanziening. Al leinbeauftragte Firma: Emst WenoeBar 
Hotel: Management / Betriebsberatung / Unternehmens- 
vemtittlung 5106 Rott/Elfei. Ruf 02471 / 28 79. Persön- 
liche Bearbeitung, jahrzehntelange Berufserfahrung 


Haus am See 

Lage: Nähe Bochott/Ndch., Wohn- 
haus 12 x 24 m. 6 Zimmer, 2 offene 
Kamine, Einbauküche, •närf gm™-? 
WC. Scheune: 12 x 10 m, 2 Pferde- 
ställe, Grundstück 12350 m 1 , See: 
2500 xn 1 am Haus, von Privat DM 
460000,-. 

Tel «42 87/ 2 46 oder »4t/ 75 15 96 



Kapitalanlage 

Mehrfamilienhaus 

Bremerhaven, 8 WE, voll saniert, 
W£L 505 m 1 , ME 41 550 ,— (ul, zentra- 
le Lage, DM 500 000^ 

. Heinz G. UUus lumob. 
Bgm^Blartiii-Donandt- Platz 2S 
2S59 Bremerhaven 
TeL 94 71 / 41 30 66 oder 2 23 16 


Andorra 

Sleueroasenwohnung, provisionrfreL 
Rmmt, Gr. Xeleirm- 
pfaenata. 6. 5 Kflta 1, TeL « & / 29 59 67 


Bauherren modell 

voUfraanrierbar. letzte Wohnung 
von 7, Gesamtaufwand DH 
194 022,—. gute Rendite, Baubeginn 
bereits exfolgt, provtakmsfreL 

Marttnsolm GmbH 
Gr. TelegiaidteMtr. 6 
5 Kfila 1, TeL CB 21 / 23 59 67 


ZENTRUM VON PARIS 

Nähe Oper. „LE MUST". Sehr 
elegante Wohnanlage. 1- bis 3/4- 
Zlmmer-Appartements. Sofort 


TeL: 90 33/1/2 45 79 97 
tägL von 15-49 Uhr 
außer Dienstag und Sonntag 


Kaufmann 

40 J„ snobt tätige oder still« BetelH- 
gunff bis DH 70000/- an interessanten 
Objekten mit guter Renditeerwartimg. 

Nicht fanmebengebunden. 
Kflrttnlrtnnrnnhmp mit ausffihrilcber 
Zuschrift unter L 5134 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kkissiz. Herrenhaus 

im Stil kgL lavescher Staatsbau- 
ten, 1843. mit 15000 m* Park 
preisgünstig in Ostniedersachsen 
zu verkaufen. 

Lodden Immobilien GmbH 
TeL 058 61/ 79 15 


Berchtesgaden 

KomL-App. L herrL Lage, beste 
steuerL u. wirtschafU. Vorausset- 
zungen (VezmTEägennutzung) 
DM 230 000,- mcL Einrichtung. 
TeL 62334/534 88 


Ronditeobjekte 

Voflfhuaziöbar. 3-ZL-Wohmnw, 83 
m\ Kaufpreis DH 112,000.-. pmÄm- 
freL Martinsohn GmbH, Cr. Tefegra- 
phenstr. 6, 5 Köln L TeL 02 21 il 35967 


Readfteobjefcte 

Voliflnairaterbnre Appartements, 
Kaufpreis ab DH 39 ISO,-, provisions- 
frei. Martinsohn GmbH. Gr. Telegra- 
phenstr. 6, 5 Köln 1, TeL 02 21 / 23 58 97 


Bad Bovensea 

Toplage am Korzentrum, Korn- 
fort-Eigentumswohnung 58 m 3 , 
Neubau, 2 Zimmer. Kücbe, Bad, 
von Privat zu verkaufen. 

TeL 9 <131/ 6 37 77 

Österreich ^ 

ite> SqUkamwtgut 

gr. Körnt Fencc- Landhaus, gveigae 1 . f 
1-2 Fünften, in herrL Wandcrgeb.. £ 
Saisoocc + Kurort, 7 K, Tfirr. BaUt. 
Cgc, ZK, Jflö/HXJO m 2 . Tnp-Zusl . prii 

VB DH 365900.-. 


Verl«. Postfach 100864. 4390 E»en 

Ankünfte: 

Bemex Bemiddeling BV 

P. O. Box 15482 

NL-1001 BÄK Amsterdam 

Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 




Gewerbegelände 


jeder Größe (von 1800 m* bis 40 000 m a L 800 Meter von Autobahnab- 
fahrt Bonn - Siegburg, zwischen BundesstraBe 8 und Landstraße 331 
In Hennef. 

Rechtskräftiger Bebauungsplan. 

Außere Erschließung mit Kanal vorhanden, voll erschlossen, für 
80,- DM/m 2 bzw. Erbpacht {5,5 % von 80.- DM) abzugeben. 
Auskunft erteilt: 

Ulrich Syttkns gen. 

Erftstr. 18, 5205 SL Augustin 2 
TeL Sa. u. So. 0 22 41 / 20 40 10, Wochentage 0 22 41 / 20 40 42 


in stark frequentierten SB-* 
Märkten Oberhäuscn-Buschhau 
sen und Hamm, geeignet für V 
deo, Reisebüro, Schuh- /Schliu- 
seldicnst, chera. Reinigung o. 
ahn! - sofort zu vermieten. 

TeL 0 21 36 / 3 42 89 Oder 3 S8 84 


Loden- und Büraftächen 
in der CHy KARLSRUHE, an Krenenplatz 

zu vermieten. 

Ebenerdige Verkaufsfläche 161 m 2 und 51 m 3 Nebenfläche sowie im 
Obergeschoß 198 m 2 mit 23 m 2 Nebenfläcbe. 

502 m 3 Bürofläche mit 55 m 2 Nebenfläche. Büroflächen sind auch 
teilbar zu 208 m 2 , 166 m 2 und 130 m 2 . 

Anfragen an HAUSVERWALTUNG EFPLE, Postf. 34 65 
7500 Karlsruhe 1. Telefon 07 21 / 37 43 37 


Hotel 

bImIms. Giotatndt 

30 km südL v. Hannover. 31 Bet- 
ten. zusätzL Priva träume, gr. 
G rundst.. Torr» Garagen, ura- 
ständch. zu verit, DM 885 000,- 
WolfMmmb. 

TeL 0 51 21 / 13 14 15 


Ladenlokal 

150 nr (teilbar), sehr gute Lage 
westL Ruhrgeb. - 40 000 Einwoh- 
ner. von Privat zu vermieten. Zu- 1 
Schriften unter U 5241 an WELT- 
Verlag. Postfach 1008 64, 4300 
Essen. 





für Grundbesitzer. Makler, Architekten 

Wir suchen Grandstücke und 
projektierte Bauvorhaben 

- in Gemeinden ab 10.000 Einwohnern zur Errichtung 
von SB-Märicten, Baumärkten oder Warenhäusern 

- % Wohn- und Geschäftshäuser in Innenstadtlagen 

- auch mit bereits vorhandener Altbausubstanz 

• Wir prüfen schnell und diskret 

• Unsere Abwicklung ist konkret und partnerschaftlich. 

• Senden Sie uns Ihr detailliertes Angebot - 
auch mit vorhandener Makler- und 
Architektenbindung. 


i i 
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GIG Ufitemehmettsvarbund 
Eschenheimer LandstraBo 327 
6000 Frankfurt/ Main 1 
Telefon 0611/568071 
Telex 4189878 glgd 




Die WEIT ist in 8.000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich 
West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Ländern 
aller Erdteile. 


Ausgewogenheit finden Sie natür- 
lich nicht in jeder einzelnen Zeile einer 
meinungsbildenden Wochenzeitung. 
Von Journalisten erwartet man, daß 
sie Stellung beziehen, daß sie mit 
ihrer Ansicht zu den Ereignissen in 
Politik, Wirtschaft und Kultur nicht hin- 
ter den Berg halten. 

Daß wir unsere Zeitung trotzdem für 
ausgewogen halten, liegt an unserer 


Die Wochenzeitung, 
die im Prinzip 
ausgewogen ist. 


DEUTSCHES 

ALLGEMEINES 


Ul.-,, 11 Ui IT . ifli 1 


u 




politischen Unabhängigkeit. Wir be- 
richten und analysieren vorurteilsfrei; 
unsere Kommentare zielen nicht auf 
den Applaus bestimmter gesell- 
schaftlicher Gruppierungen. Wir 
schreiben Ihnen keine Meinung 
vor - die bilden Sie sich 
selbst. Eine objektive / ' 

Berichterstattung ist dafür / 
ein gutes Fundament. / 

/// 
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Renten unter Druck 

Auch wem sieb dar Dollar nicht «ehr wottor befestigt«, so satzta ckh auf dom 
Rantemarirt der Kanvevfall mit Abschlägen bb za einem halbe« Punkt fort. Dabei 
•dden der Dnrek bei den länger taufenden Thein am stadesten gewesen z» sein. Die 
letzte aditprozentige Bundecanleibe wurde weiter unter ihrem EWssfomkim geban- 
delt. Damit hat der Zfocanttiag hi dea USA die Heffanagen auf einen RaednaiRck- 
gang in der Ifcmdesrepabiik auch nachhaltig imter acht Prozent im langen Laufzeit- 
bereich zunächst einmal zunichte gemadit. DM-ÄusiaRdsanlaihen gaben ebenfalls 
nach. Pfandbriefe worden dem steigenden Renditenniveau Zog um Zug amgepafiL 
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6K dgL Pf 78 
Br SK dm Pf 77 

6dm Pf« 

8» am Pf 47 
F 5 Pfl Hypotic. Pf £6 
SK dgl. PS 53 
6 dgl. Pf TB 
6 dm Pf UO 
BK dgl Pf 133 


20. 3. 
B2JT6 


»60» 


P60G 

100« 

19» 


125G 

1316 

70« 

1006 

846 

I99.7G 

L9B.7» 
1B5.7SG 
1020» 
102.2» 
1006 ■ 
100« 
ioo«e 
1020» 

1186 

ree 

916 

86« 

8» 

STG 

1(08 

B8.7ST 

B40K 

98.7» 

100.75 

114G 

8SG 

83G 

ß0.?S8 

»0» 

120« 

M6« 

.806 

86« 

BG« 

92G 

1000» 

101.7» 

1026 

jioi.re 

118» 

73« 

100G 

103« 

101« 

1046 

10BG 

99« 

92« 

199.78 

|97.UG 

100G 

8» 

796 

100.4» 

19706 

10206 

1000* 

786 

99.7» 

102.4» 

101.76 

1076 

'996 

7» 

97.1» 

816 

BOG 

nr rrp 
VoJXm 

746 

SOG 

790» 

10» 

1000» 

S80G 

99.76 
,96.76 

97« 

Ö5.1G 

1990» 

10206 

«US 

7» 

78 

92.76 
87« 


19.3. 

I920T6 

826 

960» 

9» 

10008 

B6G 

8805» 

1256 

1316 

78» 

1006 

846 

99« 

97.756 

66.7» 

«.7» 

102 . 2 » 

1020» 

100G 

1000» 

100,85» 

1Ü2L2SG 

118« 

7» 

BIG 

B606 

8» 

976 

,1033 

9975T 

940» 

«.75 

100.7» 

1146 

870» 

92« 

BK 

»0» 

12DG 

116« 

806 

88« 

86« 

92G 

100« 

101.7» 

1026 

101,75 

118» 

73« 

1006 

103« 

101 06 
10*5 ■ 
108G 
BO« 
82,76 
99, 7G 
97.1» 
10« 

84G 

tm 

100.4» 

97« 

102.46 

1000» 

7» 

99.7» 

102.4» 

10106 

1076 

9« 

7« 

97.1« 

BIG 

e» 

960» 

74 

79 

790» 
10» 
1000» 
8806 
BB.78 
9G.7G 
990G 
97« 
«.16 
DK 
102« 
70« 

766 

786 

9206 

87« 


H 5 Hbg. Ulk. Pf 2 
Bdgl. 14 
6 dgl. 47 

F 5HgUa Pf 8 
6dgl P» 80 
8 dgl. Pf 73 
4 dgl. KD 5 


H B Ifyp.lJta. Pf Bfl 
6K dgl. Pf BO 
8dgl.Pf.248 
3 dm ?.[f 125 
Bdgusoire 
9dgl W2M 
9« dgl. KD 282 

F 5 U*. BnMf Pf 4 

5 dgl. Pf 12 
7 dgl. PI 25 
lOdgL Pt40 
fl dgl KD 30 
SHdgk.K84 . 

F «K Ldk. snr PI 5 
SK dgl. Pf 11 
7 dgl. Pf 12 
4K dgl. KD 6 
7K dgL NO 80 
8K dgl . KD Bl 

S BK LKNCBKta.pl 6 
G dgl . Pf 26 
BdgL Pf 48 
BK dgl. KS8 

K 8 U*04lofet0l 89 

7 dgl. Pf 97 
10 dm Pf 33 
6K dgL KS 78 
lOdgl S» 

TI» dgl. 6 96 

M 6» IflncfLHnn.PT 100 

K 4» Nbribn.mKPf24 
BK dm « 42 

Ki7Hnd.Lbk.PM 
7K dgl Pf 4 

8 dgl Pf 10 
9dm KO 53 
7K dgL S6 
10 dgl IS 37 

F 5PUzH)m>- PI 48' 

6 dgl. PI.58 
E dgl Pf 95 

7 dgl. Pf 114 


120 . 3. 

,1186 

|9TG 

79 

1096 

9*0» 

101 « 

102 « 

32« 

Bl .15 
100 « 
100.156 
10105 
103« 
101.46 

114« 

95056 
toi .75 
^00 » 
,1026 

1006 

8 » 

102 « 

1O0G 

WOG 

100.7» 

1020» 


■.PIC 


D 5 BW 
5»dof. K 
4dm Pf re 
8 dgl. Pf 2B 

OK dgl Pf 67 
5» dgl KD J+E 
9K dgl KD 58 
7K dm KO 77 


S SRMflfp. Man«. Pfahl» 


5K dgf. Pf 109 
7dm Pf 125 
7 dgf- Pf 128 
6 dgl. Pf 177 
BdgL KS77 
BK dgL KS 80/1 
8K dm KS 110 

Br5SL Kr. Ot-Br Pt 17 
5K dgl. Pf 24 

5 dgl. PI 38 
5K dgl. Pie 

6 dm Pf 66 
7dgL Pf6i 
Bdgl Pf 7D 
BdmPftt 

H 6Sct*tatan. Pf 23 
7KdgLW45 

I 6 SSdbodm Pf 41 
SK dgl. Pf 57 
BK dgl. Pf 143 
7dgL Pf 87 
7K dgL Pf 104 

7 dgl. KS 49 • 

7» dm KS 81 
Bdm KS133 
BK dgl Iß 132 
9 dgl. KS 185 
9K dm KS 171 


n« 

86 « 

101.7» 

826 

'910 

102 « 

|B7.7» 

106.7» 

110,7» 

iBK. 

10 » 

IBK 

91« 

101,75» 

102,7» 

100.7» 

101,46 

11 » 

101 « 

BOG 

10 » 

12 » 

11 « 

1046 

03.7» 

8 » 

13» 

101 « 

10 » 


BP 

1046 

7» 

Td2 « 

118« 

107,7» 


1880» 

1026 

102.16 

|U0» 

100 « 

9» 

776 

9» 

ms 

197« 

(B4G 

1016 

0905TB 

1010» 

IMG 

10 » 


19.3. 

ilBG 

910 

79 

10 » 

84 0» 
101 « 
102 « 

82« 

91.15 

1000 

100 . 1 » 

10105 

103« 

101 « 

114« 

950» 

1026 

»0» 

1025 

HX» 

fl» 

92« 

10 « 

10 « 

100.7» 

1020» 

89« 

«« 

101,7» 


910 

102 « 

97.7» 

1060» 

110.7» 

B6G 

10 » 

99056 


91« 

101.7» 

102,7» 

100,7» 

101,46 

II« 

101 « 

8 » 

1006 

12 » 

11 « 

IMG 

830» 


12 » 

101 « 

1006 

11 « 

710» 

97.7» 

90G 

1046 

7» 

102 « 

118« 

107,7» 

If 

796 

880» 

1026 

102.1G 

98.7» 

100 « 

9« 

77» 

'9» 

9» 

97« 

946 

1016 

1990516 

101^56 

10 » 


M 5 Vubndt Hbg. Pf 55 
G dm Pf 95 
7djl Pf 100 

D8KWUPI350 
6 K dm Pf 403 
9K dgl. Pf 1007 
BdmPI1»15 
7 dgf. KD 5» 

6 K dgl. KS42D 
9K dgl. KD1301 
8 k dm KS 1278 

a dm s 1512 

9tt dgL S 1520 
BK dgf. B 679 
7K dm 'S 1503 

D 4 Wcaf. Land. Pf 4 

6 dgl. Pf 16 
6K dm Pf 19 

7 dgl. Pf 20 


C .3. 

7« 

7BTC 

|100«G 

101056 

(J7.7G 

1i08.ro 

te« 

rWO05» 

Iß^G 
1020» 
1000» 
.uc.ro 
94, ree 

10D.5» 

(1006 


D BK WkMf.KM. Pt 5SQ|' 

9K dm Pf 564 
BK dgl. KS 294 
9Kdgt. KS924 

S BWBf. H)O0- P* 84 
7 dm KS 58 
S 6K WOr. KoLl Pf I 
7 dgl. PI 5 


,101056 

1104.16 

103.16 

100.16 

TM 

10 « 

1890» 

in« 


19.3. 

117« 

78TG 

1016 

101 «G 

97.76 

in« 

|».9bG 

1000» 

Qfi TG 

105.7» 

1020» 

1000» 

102.706 

194.7» 

1000» 

1006 

95« 

85« 

SOG 

101 JS56 

104, IG 
I03.1G 
106,16 

7« 

10 « 

09056 

100 « 


Sonde rinstitato 

D 6DSLBP1 28 

8» 

8» 

BdgL Pf 47 

816 

BIG 

7 dgl PI 63 

906 

WO 

7K dgL PI 99 

Bdgl. Pt 104 

946 

946 

1006 

1WG 

H 1 JLU 

1000» 

1000» 

5K dgL RS 45 

960» 

Bfl 05« 

Bdgl. RS 73 

97G 

97G 

5 dgl. RS 120 

101 .7» 

101.7» 

SK dgL RS 153 

102« 

102« 

7 dgl RS 162 

96.7» 

96.7» 

BK dgL RS 172 

1040» 

10405« 

S dgl. RS 188 

10 dgL RS 193 

105« 

T05« 

105« 

105« 

11K dgL RS 196 

1080« 

106« 

DGKB8B9 

1006 

100« 

F 7K KFW 70 

10005 

1W05 

Bdgi.ro 

1010 

101« 

7Kdgi.ro 

990 

100 

F lOKnxB 81 

110 

11« 

F SKKnt.MedJHa.82 

US 

102 

7K dgl 83 

« 

HG 

SKdgi. 83 

101 

101 

F 6 LmLRRtttflc. RS 14 

1020 

1020 

Bdgl. RS 15 

1705 

9705 

6 dgl. RS® 

176 

m 

6 dgl RS 19 

9« 

KE 

6 dgl RS 20 

990» 

990» 


99J5G 

ID« 

BB« 

X 


17.7» 

17,7» 

7 dgl. 94 

95« 

15» 

7rigLSB 

IW« 

100« 

ßdOLIOI 

100.2» 

1000» 

7K dgl 102 

m 

» 

9Kdgl. 126 

104,7» 

104.7» 

D 8 LAG TS 78 

10105 

10105 

6K dgl. TS 77 
5KdgL7B 

17« 

97« 

9X96 

930 

7 ««.re 

990 

990 


industrieanleiben 


F BBMlsmwkM 
6dd-78 
5 BASF» 

5 Bayern*-» 
80ani. M8*7T 
7K CanL Gm. 71 

6 0lTboco64 

5K 1CW62 
7K dm 71 
4K Kagea» 

8 Honet» 64 
6 Huesdi 64 
7HdgL71 

7K XHEtatt 71 
7K KüfBof 71 
7K dgl 71 
TU dgl 76 
7W radaia-W.71 
8dm 72 


%7» 

»« 

100T 

99,6 

00.76 

060» 

100 « 

197» 

99« 

99« 

[990 

BO0G 

990 

90» 

»0 

98.756 

990 


S0» 

05.16 

98.7» 

08« 

jaoT 

»0T 

9B0G 

BG« 

1000» 

19851 

I»« 

9908 

980» 

000 

990 

990 

|990T 

98.7» 

1990 


5Mmwmmi» 

6NWKE1 

Gdm» 

6O0O00. Kwfc. 64 

BfOtSdH. 63 
E dgl. 65 
6 RWE 53 

6 dgl. 05 
THdgl.71 
7001.72 

6lttl.-M.-00fl.62 
BK dgl SB 
BSdesugTi 
5STEN6» 

7Vr Thyssan 71 
Bdgl. 72 
TV. dgl. 77 

BVEW71 
SH dg). 77 

7 Wf 72 


20.3. 

98« 

»0 

99G 

84.751 

950» 

95.1 

950T 

S50T 

»0T 

58.« 

0705G 

BST 

HX» 

9B0T 

99 0T 
»« 
S60T 

100 

8505T 
960 . 


19 3 

98» 

990 

99 

94,757 

950» 

95.1 

950 

950 

990T 

96.51 


99.7» 

lOffi 

98.751 

99« 

IDO 

8607 

100.1T 

BS05T 

i960 


OptiogwchelBe 


F 11 BASF Onr Zw B2 
7K Buer Fm. 79 
1 DH tan Rn. 62 
BW Bk. tat 


7K 


.Im. 63 


GHOfeGnwre 

7 CDnbh. IM. ÜUL B3 
4K0t.Bk.ConB.77 
3K Dl Bk. taL ra 
8K DagisaS 
4 Dradnu Bk. kt. 83 
4 dgl. 83 0 


»Hgcovre 
SK dgl. 79 

B Hi • - 

7K 
5H 


TV.', 

8075Sdwkig83 
4 Vtta 83 
SK WAF. 73 

F BK BASF 74 
Stampf 78 


,1010 

£ 

% 

Ki s 

750 

^Lg 

2070 

1150 

^0 




66.7 

73.4 

84 

1270 

10 » 

71 

82 

159 

1 » 

150 

172 

77.9 

379 

63 

940 

215» 

3(10 

255 

2030 

1100 

61.4 
36586 

740 


Optionsanleihen 


F 7K BWBk.H.83 nO 
7K dgL 83 aO 
SKCamBk. tat 
78 mO DU 

F 3K dm 78oODM 
4K C F DT. Bk. 

77m0 S 
4K dgl. 77 oO 9 
3HOl.Bk.83mO 
3H dm 83 oO 
BK DL Bk. 83 SO 
GKCtf. BSoO 
4 Dnsd. Bl 83 mO 
4dm oO 

TU JB.Swdi.82 
7KdmMoO 
5H Juso) 83 mO 
5K dN. 83oO 
F SK Wb F. 73 
4 VWk 84 mO 

4 Vota 84 oO 
mO DM 

BK dffl.ro aO DM 

F BK BASF 74 m 0 
8K BASF 7400 
5CMI84 
5CDflUB4 »0 

5 CotU 94 aO 

M 3K Stumpf 88 IflD 
M3K Stampf oO 


'1200 

17905. 

1246 

90.5 

Jl34T 
[83 0S 
134 
18305 
113 

174.5 

jn« 

1B3G 

1010 » 

1518 

[940» 

1280« 

7805 

129.7» 

9505 

151 

1000 

«0 

1470 

BO0G 

1738 

B5bG 


1200 

;79 

124G 

90,75 

134T 

83.4 

1290 

[B40 

113« 

174 

114 

BBJ 

18» 

1010 

1516 

M0SG 

127 

7805 

1290» 

19605 

1510 

100 « 

6 B0 

1«0 

isa.35 

1738 

83.1 


Amottaagac 
ZkHflitauaM 
Pf -PfndhiMi 
KD a Kamn OT toMornfmiBfl 
KS - KBni MBiUMt npaniiitisnngai 
IS - IrtittiBBdiidifHndiiifiBngiifl 
RS - Ita itea dtti f dw a dMtau n gai 
S - SctattfNndiffliMigai 
(Kaee ohne Gastan) 

B - fiertin. Br - Bramen, D - Düsseldorf. 
F - Frankfurt. H - Himburg. Hn » Huumt. 
II » MOneftan. S " Stuttgart 


Wandelonlei hen 

F G Komas 76 

F G KnasiHDtai Mw 81 

1476 

130.« 

i«6 

1300 




F 6KBBI 83 

121« 

121.5 


20 3 

19.3 

F 3K «Mauen 78 

101Ö 

101G 



F 7K Kraft Inc. 70 

1120 

113« 

F 4K AKZ0E9 

9» 

DG 

F 3K UBradji F7B 

101 

101 

F SAMsCaip.83 

11201 

112« 

F fiMEfteknlm 70 

9» 

95G 

F 3K AI Mppon 79 

98 

B9 

F 5K Unw 77 

2lffi 

21« 

F 3K Asabl OpL 78 

117 

12D 

F 4dal.79 

167C 

167G 

F 4K Canon tnc 77 

421 G 

431 

F 6K Unart. CO. 76 

240T 

34IJT 


293Q 

2936 

F 6.75 IMart. H 81 

1400 

140» 

F 5K DaU Int 80 

12» 

12» 

F fldolBI 

11?« 

11?« 

F 4K Rutsu Lim. 78 

71« 

noc 



F 5 dgl 79 

4756 

47» 

F GNtfiCaUdBO 

129C . 

1286 

F SK HöogMns B8 

m 

396 

F 7 Kupon SIL GL 62 

- 

- 

F 3K tulftya Co 7B 

1426 

142G 

F 3K SmiMlSB.ro 

1746 

174 

F 3K Juso Co. 78 

107G 

1076 

F 3K ffisStS MR. 76 

9MG 

97 

F 4 Kanal B. TB 

“ 

” 

F 4 Mtglita SM «6 ' 

182C 

18» 


Währungsanleihen 

BK Kopeafngen 72 

9K NonRgtfl 79 

Br 

B50 

99 

Wandelanleihen 

F 5 Bnv 69 

H 8 Swndoil 82 

D 9 Bims 74 
6KKSBB3 

10105« 

171« 

383 

11240 

10105« 

169 

380 

124 


f 6K Oce v d Gr 69 
F 3 k Otymons 78 
F (Wimm Tat 79 
F 4H Orient Rn 79 

F 3V> RtaonCamp 78 
F BV« Attn. tat 72 
F 3H Saaten Cora 78 
F 3K Sanyo Ehe 79 
F 6K SriasuiTE 
f 3K £amey 78 

F 6 1aM> Vudeii 62 
F STeawim. » 

F 3K Tok. öee. re 
F 4 Tokyu Land 79 
F 3* Ino Ken*. 76 
F 6K Uny Ltd 79 


10 « 

23« 

48« 

29« 

71« 

100.5 

1KTT 

[2021 

T33G 

MfG 

147G 

[9705 

MC 

10 « 

104 

[22« 


Ausländische Aktien in DM 


10« 

73« 

48« 

!9X 

21X 

101 « 

HK 

7DX 

133G 

147 

146 

[970 

50« 

10« 

104G 

[23K 



20 1 

19.3. 


20. 3. 

19 3 


X 3 

19 3 

F L'/Ur UtfUft 

IGSG 

1B5G 

F GmtfBeanc 

1380 

14? 

F Pwmd 

57 

58 

o Un 

» 

880 

F GndhHH 

1266 

136 

F PMttdl 

- 

“ 

F Um 

» 

93.4 

F Guedtenp 

GGbfi 

G5 

M teiAm 

11.2 

1800 

f Mm 

no 

112 

D Geraai Matan 

176 

182 

D RarttiDte» 

77 .6 


F Mg.Bk.HeM. 

346 

345 

0 Gn Skopam 

33iC 

331G 

F Ptetehmf 

U0 

1300(7 

F AHMgoanM 

4G 

4G 

II StoyOtt 

- 

- 

M Pe» 

95 


M ALFS EL 

310 

310 

D feOHt 

1421 

1421 

F Ftnod-ta«! 

ZOG 

235 


n.4 

B0 

F Goatyear 

700 

720 

f Pengns 

710 


F Am-CmmU 

TZ5G 

128G 

H Grace 

102 

105 

F Mp Mona 

175 


F AoeiBea 

184 

177 

F Gnytnml 

BIG 

550 

H PMtS 


C 

D AflUKao EWf 

90bG 

81 

D GXN 

m 

70 

D Ftaeaafös. 

16G 

I6G 

D An Mona 

157 

16 

F Gal 

1880 

186 

MPmwa 

340 

34.6 

F Aa.T&T 

440 

440 

F Gaff Gom- 

40.« 

40 

f Rteüi 

?05 

?0ofl 


3 

55 



U PtfeasaJ 

760 

7h3 


520 

510 

D taffluttn 

1030 

1040 

M Pnrae Crmputo 

470 

503 

UAqbAm.GoM 

F tated 

3285 

ESI 

%** 

MHnta Pacta« 

0 HghwM Steel 

96 

120G 

»0 

12« 

F PractolG 

D RnadaiBs 

IH0 

n» 

t£ 

220 


51 

520 

d mioo. 

12.X 

12« 

u ftaeciOä 

22.7 

230 

F AsaHCBem 

5.16 

5.1 

F HKÖ* 

>019 

965 

F RaokOig. 

90 

10 

UAH.KefiUd 

IZDG 

12 

U HohBfllms 

IIS 

u7oD 

F Ruh 

1206 

>205 

H Ate Cape» 

41G 

41G 

F Honestata 

900 

B9J 

F RnrimoHVSi 

250 

25 

II Am 

63G 

S30 

M htott & Sbambd Batet. 

30 

30 

F Ai Ikon Kann 

ax 

Z3.9G 




0 HnagNtoa 

43 

430 

H Ruten 

292.5 

Z»a 

D BUmU. 

517EG 

S30 

0 ItoghcsTool 

9 

52 

F FtaMfl 

X 


F Bfläraai 

22.1 

220 



H RtiWB 

2830 

284 


240 

24.1 

F BU 

300 

302 

F Rnean 

179G 

18M 

F BncoCntnl 

Z7.7 

270 

F CI 

23.5 

23 

F RM/iz.3?i IM. 

5.1G 

5.2 


20.4 

»0 

M mpsla PHI ttfld. 

430 

420 

D RnanOra 

34.1 

350 


20.1 

M 

U mjnulOi 

700 

790 

H RayaUkU 

1310 


f Banen de Vmaw 

320 

33 

U hmn teicskr 

ZS0 

2S0 

M Rasrarturg PUJ Hott 

E. 8 

33 

F Bulow Rvd 

31.4 

30.7 

F Inen 

36.2 

37.4 

F SaMa Sleincfilp 

?3T 

20T 

M Bubt Tn* LDL 

45.4 

4M 

F U.T&T 

106 

1000 

F Sande» Cort 

70G 

7« 


30« 

nw 

0 buato Rn. M. 

96 

99 

M Safra 

1705 

180 

F Bräunt 

184 

1870 

F kdearaeeo 

760 

760 

F Sanyo Bk 

>05 

5.35 

D BcdCmdi 

SSG 

B3G 

F tartya 

1201 

1207 

F Sann Bk 

10« 

100 

F M Sooft 

214 

245 



MSASOL 

11 

11 

D BuMeteiSte 

710 

73 

F Japan Une 

1.7G 

1.75 

F Sdwmfl PtoHjO 

970 

100.5 

F BtacklDediw 

a 

57 

D JllOT 

9« 

906 

F SetfenAerger 

137 

1320 

F Fbdng 

107 

1030 

F Itoacatiläcn 

10 

10 

F Sdn*. Atera. 

0200 

1035 


158 

S0 

F KamsaH Steel 

20 

20 

F SdM AnkwPS 

349 

3510 


ID0G 

1005 

M noof GoU m. 

144 

1430 

F Scte BautemiOfl 

1 

1 

D BP 

17.7 

17.7 


50 

505 

U Seao.HoetKk 

B0 

MB 

MBnkcflHl 

32.E 

32.9 

D KLM 

155« 

1660 

F Soy» Saue 

7.4G 

7.4G 

F tad 

11.4W 

11,47 

F bMUMn PU» 

70T 

707 

F Seteu Hone 

15 

505 



F bin 

3« 

i.m 

f Saecunsk 

41« 

41« 

F Cdn. Padfc 

93 

930 


F Sheicaaa 

54 

530 

F Canon 

1605« 

1B.4 

D (Jörge 

TOST 

I0G7 

H SheflTiT 

257 

251 


1S0 

163 

D UttonU. 

154G 

155 

D Sagst 

53 

572 

F Campte 

129 

13« 

13 

I32C 

F LoneSm 

0 LTV 

68.1 

450 

7iG 

48 

F 5ndVtentJ 
□ Sofvagr 

20 

1777 

I75T 

F Ctuysfcr 

710 

740 



D SanyCmp. 

420 

42.9 

M Ctacoip. 

390 

B90 

M H.UL HOU. 

160 

1708 

F SouMnDd 

152 

151 

F cayHrnakq 

91T 

90T 

F l*o*o HnH 


- 

D SpsnyCmp 

1090 

m 

F CooCota 

1410 

143 

0 Utexni 

3. IG 

3. IG 

F Sqntt) 

12K 

I25G 

0 coigife 

S2T 

srr 


7.5ST 

70T 

F StandUlU 

117 

119 

U Coränodoa fett. 

97,1 

SS0 

0 Maactea 

210 

210 

F SuateyBec 

F Steyi-Dote-P. 

1.7G 

5« 

U tan. Satte 

170 

58.4 

MlfcOnBkFs 

[178068 

175 

210« 


F CMC. GM F. 

23 

220 

M Mnrä Lyach 

59 

700 

F Snttni 

50G 

□-6G 

D COOL GiOkA) 

39G 

HG 

F IHonteD. 

1390 

1410 

F StnttBOBHE»* 

2. IG 

7.4G 

f cäamDin 

B 

1010 

M Itaafe&te. 

29» 

290 

D Sumönmlfcol 

107 

1.75G 

« CoumuUs 

505G 

5G 

D iknoeamM. 

20206 

20» 

0 SW 



MCRA 

13.65 

13.55 


701 

701 

M SUCUte Ifc&eg 

380 

390 

MCSR 

,78 

9« 

f itetetaCaem. 

S.4DG 

3.41 

F S-feaafe 

1250 

<280 



F IteubbUR 

40 

40 

F Tn» Kens. 

2JT 

201 

F Dari 

77G 

7.1G 

F HBUfk. 

1.7 

90UI 

H Tanty 

B80 

570 

F Dnta Kofi 

1BEG 

1060 

f MiudBCa 

30G 

3« 

F TtjoYWen 

14.76 


M De Beets Cons. 

220 

220 

F ItastfEflgh. 

10T 

10T 

F Tenneca 

1030 

104 


n 

13 

F tteni 0. , C 

1« 

1« 

D Tenm 

lOO 

101 

F DeHiMrüte 

950 

99 

F UtnnnS. 

14 

130 

F Teaa Inanumö 

3520 

35? 

F Dte.ShnBck 

500 

S 

H Matal Corp 

790 

78 

D Ttwuson-CSF 

9BT 


M OttafEguOn. 

238.5 

2(4 

F UDflsmn 

29 

2501 

D ThnmEflil 


26G 

M DBwyPmd. 

H Osten 

153.1 

1470 

F Uoöedboa 

>05 

>06 

F Tokyo B- 

180T 

IB0T 

IG 

XS 

F IfciaB 

ST 

39 

0 TataoPkc 

335G 

3356 


3.458 

>08 




F Totyo Sanyo B 

1.7 

5.76 


120 

BbB 

Ute. Semkoad. 

370 

38 

0 Toa» 

4.75G 

4.756 


55 

»0 

0 te.WeteteR 

24.47 

247 

D Staiäa 

1.757 

4« 

■ DriBtamn Chi. 

103 

104,4 

F WC Cap. 

160 

160 

F TMiäanwW 

iX 

i« 

0 Duft» 

123G 

124 

F Nesdl 

595« 

»45 

F TRW 

175 

1780 

H DBMp 

>0» 

1048 

F MeUTl 

58» 

»OG 

D IML 

170 

91 


0 »ko Sec. 

5.1T 

5.1G 

H Uaincr 

223 

2210 


50 

16.1 

F Mppoa Ratafl 

F Mppap SMnpao 

[096 

105« 

F IteaCaitkde 

[45 

148 

F EamnKOdik 

1780 

182 

IT 

IG 

D Uoboyal 

14.1 

38.7UG 


25G 

125 

F Mppoa VUan 

2J» 

2J» 

F UettedTnftn. 

£5 

iß* 

F BfAptaae 

T.1 

72 

F Mssanltafe» 

17 

16 

F US Steel 

6 

78 

F Ecteit 

CG 

S 

F Hstiln Steel 

LIST 

LIST 

F US Wtai 

154 

157 

0 EifesiM 

21T 

IST 

F Mste-hm 

3« 

30G 

M Hol ifeefc E0L 

60 

362 


107 

1127 

D ;-.i hftfsafes 

n> 

0« 

D IM-Stark 

6« 

BT 


1000 

102 

F Unk Hydra 

202 

2030 

D VbhoA 





F Njna 

570 

59 

0 dtf. Ho* B 






H Oec. FHwiem 

3 

3 

F «KMCT CMOBttL 

n 


D Fht Sl 

gj£bS 

10 

F OM». d. 6rt« 

2T0 

210 

F Hnw Liralmt 

17 

90 

D OLVe. 

F faste 

5AG 

50 

F DhcUSI. 

F Oh MSVl 

705 

UM 

705 

60 

F Wels Fugo 

M Westen Dees L 

100 

ICBJ 

HH 

166 


39G 

29G 

F CfyiUttOMfcU 

00 

O0G 

M Westen Mbw 

M WfesugteMMB. 

005 

100 

MFtaar 

56.4 

588 

H v.Onnmm 

26G 

X 

250 

1280 


03 

06 

F Onnna laten/ 

260 

270 

F Wea.-UWÄH. 

8 

8BJ 

110 

F Fojtea 

6.7 

16« 

F PatcTafesä 

145 


D Xenix Cop- 

1080 


/ 


Was sich Unternehmer Fritz zu 
einem Personal Computer noch alles wünscht: 


Ein komplettes Paket für die mittdständische 
WirtschafL Für schnelles Fakturieren; mit auto- 
matischer Übernahme der Daten in die Finanz- 
buchhaltung; für zeitsparende Lohn- und 
Gehaltsahrwihnung; für Korrespondenz und das 
Schreiben von Listen und Adressen; für Umsatz- 
und Warenstatistiken. Mit einer w Hilfe 7, -Fimk- 
tion auf Tastendruck, wenn man nicht mehr 
weiter weiß... N. 


Hannover Messe 
Hallei CeBIT 

Stand B 5301-5401 
StandC 6103-6202 






Mit einetn Drucker, der so schön schreibt wie eine 
Schreibmaschine. Und sämtliches Zubehör, das 
die Betriebsbereitschaft, garantiert Mit der Ein- 
führung in die Bedienung des Computers auf 
einer PC-SchuIe - solange, bis man all es versteht 
Und nicht zuletzt: Technischer Kundendienst im 
Full-Service. Das alles wünscht sich Unter- 
nehmer Fritz. Und bekommt es zusammen mit 
dem professionellen Personal Computer M20 
Olivetti. 


Olivetti 

Europas größter Büromaschinen- 
und Zrxfonnatik-Konzem. 


von 


Schicken Sie uns diesen Coupoa 

Wir übersenden Ihnen gerne die Broschüre „Computern heute". 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH, Postfach 710125 
6000 Frankfurt am Main 71 

Name: . 

Firma: 

Straße: 


PLZ/Ort: 


SIP2/4I-VHI 


Zubehör mit diesem Zeichen ^ gewährleistet die optimale Funktion Ihres Olivetti-G erstes. 



fev-'- 


4 . 
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AKTIENBORSEN 


DIE WELT - Nr. 69 ■ Bfittwoch, 21. ItEte 1884 


Aktien ohne klare Tendenz 


Fortlaufende No 


und Umsätze 


Größere Käufe bei Siemens und Degussa 


Entlöwctong darüber, da* u trotz der 
von US Prfiiidoutau Beagan angestrabtea Etat- 
Qi ospa rangen Io den USA Mn doch zu einer Zta> 
*o*»bmg gekommen ist, nackt« rieh an der 
Dfontag-Böna auf den deutscher] Aktienmarkt ln 
«nete ausgesprochenen Onfemangel benerfc- 
bar. Da dies sowohl für die KBufer* ab auch fBr cSe 


Abgebenufts galt, veränderte rieb das Kursnive- 
qq Insg otanrt eer wenig. Hne e in d e w ti ge Ton denz 
könnt« rieh bei geringe« Umsätzen liefet durefa- 
sette«. Ans dm Rahnen A«Im lediglich Sfemeas- 
ond Degussa-Aktien, wo gräSere Kaufaufträge - 
zum Teil aus den Ausland stammend - für federe 
Notierungen sengten. 


Wenn die Sti mmung auf Teilge- besserten sich um 5 DM auf 325 ben mit 350 DM unverändert Er- 
bieten noch zuversichtlich war, DM, KromschrOder sogen um 4 DM heblieh schwächer verkehrten 
geht dies im wesentlichen auf das auf 179 DM an, und Riedel befestig- Haller Meiner mit 192 DM minus 
von der Bundesbank beschriebene ten sich um 5 DM auf 390 DM 1 1,50 DM. 

wirtschaftliche Umfeld zurück, das Frankfurt: Etwas freundlicher München: Agrob SL verminder- 
unmer deutlicher Belebungsten- waren Elektro- und Versorgungs- ten um 5 dm auf 31 g DM, 
denzen zeigt Gleichwohl gab es werte sowie einige Chemieaktien, Etlenne Aigner sanken um 1 DM 
auch in den Investitlonsgüterpa- vor allem Degussa im Zusammen- auf 285.50 DM, und Heilitt und Wör- 
pieren teilweise Rückschläge. Als hang mit dem positiven Jahresab- ner fj e ien um 4 50 DM auf 280 DM. 
sehr empfindlich erwiesen sich er- schluß für 1982/83 (30. 9.) und Me- Grünzweig befestl 


rar 1 7*,™. ^ - « ' ' • W • •• 1 


me von BMW. Solange dieser Be- blieben Chemieverwaltung 317,50 yj r h »m 550 DM auf 269,50 DM 
reich von massiven Streikdrohun- DM plus 9,50 DM, Deutsche Stein- verbessern, und Würzburger Hof- 
gen der IG Metall verunsichert zeug 247 DM plus 7 DM, Braun 468 brau stiegen um 3 DM auf 360 DM. 
wird, halten sich hier die in- und DM plus 11 DM. Conti-Gas 299 DM 
ausländischen Anleger zurück, plus 9 DM und Hartmann und 
bzw. sind immer wieder bereit, et- Braun- Vorzüge 285 DM plus 10 DM. 
watae Kursgewinne kurzfristig zu Hamborg: MW gingen zu 98 bis Sä. 



Optionshandel 

Frankfurt: 20. 3. M: 1M5 Optionen • 93 000 (84 350) Aktien, 
davon 242 VerkaufioptiHiea- 12 350 Aktien. Kaufoptionen: 
AK 4-80/17,5. 4-85/22, 4-lOOrt, 8. 4-110«. 7-100/B55, 7-110/ 

5.4. 7- 120J, BASF 4-17Ü/ta,7-170/aÄ7H- 180/W 1Ü-300/3A 
Bayer 4-lflO/lO. 4-170/15. 7-170/11. U7-I8W7A 7-190MJ, 10- 
170/18.4. 10-180/10.7. I0-3J0/65, BMW 4-430/25, 10-450/18. 
Buy. Vercinsbank. 7 -310/13, Commerzbank 4- 170/12. 4-180/ 
35. 4-100/2, 7-180/145, 7-190/8,6, 10-180/19. Conti 4-113,7/ 
17,9, 4-123,7/7, 7-130/0,85, 7-140/655. 10-140/10, Daimler 
4-570/15. 7-500/32, 10-6SO/12, DT. BabCOCkSL 4- 170/3,7-180/ 
MO. DL Babcock VZ UM 00/165. Deutsche Bank 4-320/83, 
4*330/54, 4-350/33. 4-400/L4. 7-380/22,7, 7-400/12. 7-41W5, 
Degussa 4-380/10, Dresdner Bank 4-170/ 11. 4-180/4. 7-180/ 

12.4. 7- lSOfl.SS, 7-200/5. Harpeucr 7-300/ 10 . 4 , Hoechst 4-180/ 
19, 4-170./I 1, 4-lflO/MS, 7-20Q/4A 10-170/23, 10-19002, 10- 
200/8, Hwsd» 4-110/7, i- 120/15, 7-110/13, 7-120/M. 7-1S0/5, 
1 0-130/7,1 5, KKkkncr 4-69/25, 4-70/1. 7-63/0J, 7-70/45, 7-75/ 
45. I0-&/15.4. 10-05/10.4. 10-80/35. Lufthansa Vz 4-170/15, 
7-140/29. HAN 4-150/2. 7-150/». Hannrtmann 4-140/55. 
4-150 'S. 7-140/11. 7-150/7.4. 7-160/55. 10-150/10, 10-160/7,4. 
RWE Vz 7-170/3A Schering 4-340/14. 7-350.2». 7-380/10, 10- 
380/18, Siemens 4-340/B8A. 4-370/37, 4-380/29, 4-390/18. 
4-400/12,4-410/4,4,7-410/15,6,7-420/1 1.4,7-430/7, 10-420/15« 
Thyssen 4-70/16, 4-80/5«, 4-85/3 5, 4-90/1,4- 7-80/12.7-8W75. 
7-90/49,7-05/39.7-1002, 10-85/10,4, 10-00/B.4, 10-95«, 10-100/ 
4.7. Vckw 4-170«, 7-170/115&, 7-180/M, 7-190/4. 10-180/145, 
VW 4-200/1 1, 4-2 1W5. 4-220/105. 7-220/22. 7-210/14,4. 7-22 0/ 
10.4. 7-230/6.4. 7-M0/45. 10-20Ö/31 10-210/21 10-220/16. 10- 


230/115, 10-240/3.0, ChgrÜer 7-75/75, 7-80/5, Elf 4-55/14, 
4-80/10,4-70/3, 10-70/115, 10-80/5.4. Phülpa 4-40/11 7 -40«A 
7-4519, 10-49/4,1, Royal Dolch 4-140/35, 7-130/11,4. 10-150/ 
5, Sperr? 7-110/111. 10-110/11 Xerox 7-110/10.1. Verimnf- 
« opü on e n : AEG 4-95/1.7. 4-100/1 7-99«. 7-1 10/1 1A 10-00/ 
15. 10-85/13, 10-9006, 10-9505. 10-10004. BASF 7-170«. 
Bayer 4-1700 7-16001 7-17000. 10-16001 BMW 4-400/5, 
4-420/1117-390/7,7^00/11, 10^80/8,10-400/114, Coounerz- 
bank 7-170/2, Goall 4-130/2, 7-1300 10-130/4. Caimfcr 
4-5818/5, 10-540/10, Deutsche Bank 4-370/3. 4-380/4417-370/ 
7. 10-37006. Degussa 7*370/4. 10*30003. Dresdner Bank 
4-180/185, Hoechst 4-180/25. 7- 170/2, 7- 180-M 10-170/5. 10- 
180«. Hoesch 7-120/55. 10-110/1 M20/145, Kaufhof 10-240/ 
0, KJöckner 7-65/45, 7-70«, 4, 10-80/3, 10-89/189, Lufthansa 
SL 4-165/2. 10-180/8,4. LufthartW Vs 4-160/2, 7-1GQ/35, 10- 
100/14. Mannesmann 7- 140/3, 10-140/45, Schering 7-330/7,4, 
Siemens 7-380/6, 7-300/55. 10-380/125. Thyssen 7-85/3, 
Varia 10-iaoni VW 4-200/15.7-200/35.7*220/13. 10-190/3,4. 
10-200/65. 10-210/9,2, 10-220/14,4. Afcan 7-60/4.4, 10-90/7. 
Noist Hydro 10-200/105- 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrigste mal Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 30. 3.; Redakt lo nasch haß 1450 Uhr: 

US-$ DH sfr 

1 Monat lOVt-lOtt SVEb-SHn 3%-3% 

3 Monate wifi-io*. 5V-5* 3>*-3ts 

6 Monate lOft-10* 5%-6 3V-4V. 

12 Monate UU-Utt B*-6* 4*-4* 

nutgeteüt von: Deutsche Bank Compagnie Fman- 
dfere Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 20. März folgende Gold- 
münzenpreise genannt (ln DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel 1 ) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar I775JW 313750 

10 US-Dollar (Indian)“) 115850 145652 

5 US-Dollar {Liberty 1 490,00 649,80 

I £ Sovereign alt 24150 29754 

1 £ Sovereign Elizabeth H 23550 290,70 

20 belgische Franken 184,00 239,40 

10 Rubel Tscherwonez 25550 31856 

2 süd a fr ik a nis c he Hand 23850 290.70 

Krüger Rand, neu 1058,00 1243,74 

Maple Leaf 105650 1243,74 

Platin Noble Man 107750 1267.68 


Devisen and Sorten 


1058,00 1243.74 
105650 1243,74 
107750 1267.68 


Frankfurt Devisen WadtxFrankfmt. Serien*) 
20. 1 M AnkH.- 

Gehl Brief Kurs») Ankaof Vakant 

Ne« York*) 25314 25394 25033 258 %67 

London 1 ) 3,784 3.7983.76335- 3,72 357 

Dublin 1 ) 3.050 3565 0635388 256 3,11 

HonucaP) 25S9S 256» 25462 252 251 

AmstenL 88545 88,765 88525 8750 8850 

Zürich 1ZL730 121520 12152 12050 12355 

Brüssel «582 4502 4505 454 455 

Paris 33580 32520 3157 3150 33J8 

Kopenh. 27,270 37560 27,03 055 »5B 

Odo 34.700 345» 3459 3450 

Stockh. 11 ) 33590 335S0 3357 3350 34,75 


Mailand i) *■) 1508 L6W 1568 157 


Außer Kurs gesetzte Münzen' > 


20 Goldmark 

20 Schweiz Franken . VreneH“ 
20 frans. Franken „Napotton“ 
100 üsterr. Kronen (Neuprägung) 
20 Osterr. Kronen (Neuprägung) 


10 osterr. Kronen (Neuprägung) 

4 österr. Dufcaten (Neuprägung) 4 
l Ostezr. Dukaten (Neuprägung) 1 

•I Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
>) Verkauf IhkL 7 % Mehrwertsteuer 


26450 32852 

20750 29952 
19850 249,68 
07450 U7450 
19450 24350 
10450 135,66 

46150 565.44 
10950 14756 


Wk-o 

Madrid") 

Lissabon 0 *) 

Tokio 

Helsinki 

Buea. Air. 

RIO 

5ah»j)") 

Frnnkf. 

Sydney 1 ) 


14580 145» MJ73 1451 1453 

L73§ L746 1593 157 158 

15» 15» 15» 150 250 

15«41 15676 - U2 158 

46570 465» 4553 4350 4755 


2507 2561 


2,45 256 

153 2,18 


Do- DoDartmei hatte seine Vortagstestigkett an den 
amerikanischen und tenöstliehen Märkten eingebüßt 
und erittnete am 20. 3. in Europa mit Kursen um 2.62. 
Bei ruhigen Handehaktjvitäten befestigte sich der 
KurBlnderBottzebls&638a.Zumaintlirhi i n imwriinfr C 
von 253S4 gab die Deutsche B und es b an k 215 Mia. 
Dollar an dn Markt ab. Im Anstieg des DoDarkBraes 

anttairtertendie MndlerdenBngewi8tenAua gang des 

BG-Gipfeltrelfeas und die positiven Erwartungen 

zum amoäkamscben Bruttosozialptodukt filr des er- 
ste Quartal 1984. Im Verlauf des Nachmfttagecöel der 
DoHarkars wieder bis 25250 zurück, obwohl der voüf- 
fentfichte Anstieg des Bruttosoziaksodukts mit 75 
Prozent am oberen Ende der Er w art un gen gelegen 
batte. Der Kurs der D-Mark gegenüber den übrigen 
wichtigen W ährungen entwickelte »rieh 
DafcBättscbe Pfund schwächte sieb um 15 PL auf 3.791 
ab. Der Sdiw einer Franken und der Japanische Yen 
befestigten sich um 28 PLsuf I2L82und um QAS PL auf 
15680. ÜS- Dollar in: Amsterdam 25700; Brüssel 
535228; Paris 85180; Mailand 1625/00; Wien 1852,70; 
Zürich 25634; Ir/FfUnd/DM 3,098; Phmd/Dollar 1,4385: 
Pfund/DM3,79L 


057/0,70 

350^10 

88/80 


Devisentenninmarkt 

Die sich weiter am 20, März fortsetxende Befestl- . 
guag der Euro-DöDar-Sitze bewirkte am Tennto-^ 

sa» LS3 ‘Ä vsss 

LWDJ0 350^.1® «JMUB 
^/DM 33m flS/BO • 160/144 

Geldmarktsatze 
^ Geldmarkts«« im Sande! unter Banken am tt Ai 
S| ' 5& ~ 5 - S5 P romt: Honattgeki 853-558 
P ^nt.DreuiK mtsge M 5JP-550 Prozent 

S SSSBÄiäsfSS®® ^ 

CQ n ila nf vomX Ifibz lSM ao)> 
»w st a aM in Prozent fl^Bdt, in «am— w. i«i-- 


L47/151 

WOÄ.® 

160/144 



Joh aimw hg. 1 ) V« - LW 3 

ABm in Hunden; >) 1 Pfand; *) 1000 Iirtr, >) 1 Dollar. 

«) Kmae dir Tratten 66 faia 90 Taxe; *) nkfat amlBch noüeiL 
**) Bafohr begrrort «utttu t 


Ojtmarkkm» am 20. 3. (Je 100 Mark Ost) - Berlfau 
Ankauf 1950; Verkauf 2250 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1950; Verkauf 2250 DM West. 


erk Ausgabe 19M/3H 


Vnneüty. 33u 750, Kurf l0Q,Rndit*LM 




l*Rt 


















































































































































































































Mittwoch, 21. März 1984 - Nr. 6 9 - DIE TOLT 

Warenpreise - Termine 

ko,B « ®i»*»®hncfce Tttüdenz bei dan 
”” d ^i lew Yorker Com«x famunbikte« koo* 
ÜLfSSÜ *Su dwrekwM leicht an. Kupfer 

ab * WW3T die vordere SdH 

SÄES&Äf bSSlftSnS"^ 8b “« , «*^ d «► 

Getieide und Böreideprodukte Iflr«. 


VMzn Chcsgo fc/bmh) 

Uta - 


HUM Weafcö) (an M) 

wm Borte*. 

a.u»wwiwf 

M»D0in 

Komm Wenipeg (ean. Sfl) 

Kre 

Kal 

io* 

Mw WMpog (Oft. SA] 

Iflre 

Mal 

Ju« 

Hafer Ocago {btaätl 
Mär? 


Hab Chicago fclmsh) 

M n 

K» 

** 

totste Winnipeg (ea> H] 

Mb? 

ua> 

Jt* 


a. s. 19. a. 
35350 355,75 
3*950 35050 
»150 3*1,00 

a. a. ig. 3 . 

2 W.8S 259,85 

2*7.20 2*750 

136,80 138,00 1 

13750 13750 ; 

1*0,60 141.« ; 


GenuBmittel 


Nev York (cm) 
Tenrantontr. \Bn .. 

Hai 

Ji* 


Wh 

NnrYMjJfl) 

TornHontr. ifel 

Jul 

sw 

Umsatz „ 


, Zoctar 

New Yoati (cAl 
«Wz**, litt*. 
Jul 


20. 3. 10. 3. 

13050 12950 

130,70 13050 

130.90 IM, 10 


la-Preis toö kartt- 
scte löfen (US-c/fc) 

Kattn 

London |ü) fktaso- 

KMraMUhz 

DU 

Ju# 

Unsre 


London {£4} 
TemmdortiaM U3 r 

IM 

JU1 

Umsatz 


a. s. 

2112-2113 

1938-1938 

1892-1994 


1BZMB3S 

1842-1943 

1838-1839 

7758 


London (34), Nr. 8 

UÜ 

AW 

0 U 

Unsre 


181 .40-18150 
196.08-196.20 
20650-208,80 
2837 


11 . 3. 
2135-2145 
1978-1072 
1919-1820 
1S2 


17B5-17B7 

1795-1706 

1785-1787 

SW 


waitiHMi 

unaitiMdi 

0 


New York (cflb) 

Mal 

Jul 

Sa» 

Mw. 

Jan 

UnHz 


Öle, Fette, Tierprodukte 


.SUabfentabWort 

IbbH 

Knr York (Ott) 
US-IHtEfcies&tB- 
nwwufk 


SoJaM 

Chicago Je») Miz 

MD 

Jul 

Ob 

Dez. 


MmYörtilcflO) 

Htaapd-Toi... 


Chicago (c4b) 

loco lose 

Chobe wtdte bog 

«fr.F. 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Chicago [cAO) 
OchteneWi. sc tiw tn 

Rtwlionhem 

Kttvrinn. cdnwre 

Fünr Hontem 


ttkago (c/busti) 

I ön 

Mal 

Jul 

äÜ 

SW 

NO» 

Jan 


27.75 <%**** 

IM 

»js i Ä 

29. 75 &• 

»eti *** 


Ftaftw 

! SngapurßWte- 
Sing.-snOD lg) 
Whr.SDnwsjEz.. 

weBer Sarawak 

•oBefttmWc 


Talg 

Hm Yoilr (oft)) 

topaftKs. 

W*Y 


yefio*imx_l 0 %fr. F. 

ficlu ra l a o 

Cbkago (oft) 

Dpr. ... 

Jeri 

Jol 


Chicago (oft) 

Mn 

IM 

Jof 


a.» Sr 

2B.40 ft 

27,45 “*■ 

25,95 Ldranol 

25.« Wndp. (eon.34) 

Ifln 

IM 


30-® RotaHtt 

New YMc Mb) 
WesÖatetafcb Werte. . 


taombraß/t} 

tost. Hs*. o» .... 

UM( 

RoUentara ($4) 


20 00 wr ‘ 

ib!sq PUMI 


W- He*. «Tank... 


flotortam (sogt) 
Samara ert 


SoWH 

Rowd. (W 100 lig) 
3 1D rahMederl. tob Wert 
5450 KOMI 
5555 Rouentan (S/W) 

PtiOpptaent* 

Infame 

63 JM RwwtonflflJ 
84 70 Kaoada Nr. 1 ert 
65 jo ftottenhm 


Wolle, Fasern, 

BaeramHe 

New Yoi* Mb) 

Kontrakt Ni 1 

IM 

Jul 

Öd 

Dez. 

Min 

Mal :. 

KasMeNok New Ynk 
löWt Mndbpnb 
tooHSS-i: 

WOUr 

Lond (ÜKsLcAg) 
KmazNr.2: 

Wiz 

Mal 


Kautschuk 


59,00 5850 


Routeix (Mq) 
Kmmtuge: 

16a 

NU 

JiO.... 

Ob 

Ureas 

Tendenz 
Welle Sjdney 
(astr.cftg) 
Uwino-SdMeSwfe 
Smbrdhrua 

lörz 

Mal 

Jif 

Unsre 

Sisal London (VU 
c*eur. Ha^fifen 
E» Afrtcan 3 tau .. 
indntgraded: 

Sekte Yotoh. (VAq) 

AM, ab Lager 

Mta 

** 


Lonttn (trtg) 
Nr. 1 RSStaco. 

AM 

IM 

AprUm* 

Tendenz mbta 


21. 3. 
5835 

576.5- 1785 

587.6- 588,0 

13 


2B. 3. 

80.00- 81 JO 
7750-7950 
7850-7950 

78.00- 7850 


19. 3. 
7950-8350 
86 , DO 
7850-8150 I 
78,50-80,00 


IMayäa (mal. c/hg) 

AP« 

Nr. 2 RSS Apü ! ...! 

Ilr.3 RSSAtrt 

Nr.ARSStol 

Tentes: umb 

Jute London (£4gt) 

BWC 

»VD 

B1C 

EID 


20.3. 19. 3. 

25850-25950 262.50-26350 
28250-26350 26750-268,50 
54 50-25550 258,50-257.50 
25450-25550 2S250-25350 
24350-24450 24550-24650 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Uengeft-MgatKrl Myome (FebuiB) «= 31.1035g, ib 
» 0.4536 m; 1 H. - TB WO - H; HTC - (-t BT0 - (-). 


Westdeutsche Metallnotienmgen 

(OH je 100 lg) 

Btefc Basis London.... 20.3. 10.3. 

Mdend.Mna 12153-12152 12057-121.16 

drttMg.Mm 12351-124.00 12355-123,44 

ZMk Bads London 

tsrtend. Uonal 272,32-272.70 27556-275,46 

drßtoig. Monat 266.67-265« 26754-2EBJ2 

Pioduz. -Pn* 277,14 277 55 


Rotem 995%. 


10.3. 

5635-6675 

574>-5755 

5855-8665 

GO 


NE-Metalle 

{OM te 100 kn) 


ürLKzwecte 

(Da-NcfizJ’l - 402.78-40450 4D451-406.72 

BMlaKabeb I 29 >l 3055 128 , 75 - 129.75 

UlraUeliiai 

flr UdtaMCte (VAW) 

Raidharren 45550-45850 45550-458,50 

VbRMdraM 46450-46450 46450-48450 

■Aal der Gmdbge der Ittfcngn har hBchaee uni iWig- 
sen Xadpelsa dodi 19 fapfanrartnler ead Kuptebriaekr. 


Messing notierungen 

MS 88, 1. VS- 20.3. 


afbehinassuiB 
HS 58. 2 . Mr- 


Zinn-Preis Penang 


Sions-Zinn 
ab Wert promtl 
(Rmg-ifl) 


Deutsche Alu-GuBlegierungen 

(DM je 100 kg) Zl). 3. 19. 3. 

Lm. 225 <»-*60 «MfiD 

Lpg. 226 *41-462 441-462 

Lm 2ji *71-492 471-47? 

Lag. 233 *81-502 *81-502 

Dfe Prrär verstptwn für Atmarnnemefigen von 1 I» 
51tm Wort 

Edelmetalle 20 . 3 . 19 . 3 . 

Plalin (Wie gl 35506 35.503 

EoU (Bi je lg Feingold) 

Banken- VUpr . ... 33 BSD 33950 

Rbdmahmre ... 33 100 33 lQO 

Gold (DM ie ha Feingold) 

(Gels Lond Fixing) 

DBflussa-VWpf 33 600 33 7G0 

RbctaBtneix 33 07D 33230 

«earbeU 35 260 36430 

GoU (Ffankbrter B6flw- 

lon)(DU^kfl).. . 33 350 33 510 

(DM je lg FektsbiB) 

(Bass ümd. Fwnfl) 

ßEgusu-VWpr B21.20 B15.1D 

Rüörahmepr. . . 80* .60 799« 

weitetet B57.fi0 851.30 

Internationale Edelmetalle 

GoM (US-S.'Fteumzel 

Lenton 20. 3. 19. 3. 

1050 393.70 392.15 

15 oo • m ga 393 50 

23rtdi mffiags 392,90-393,40 393.25-393« 

Parts (fil-kfl-Bancr) 

nregs 102 100 I02 4XI 

EUtar (p/Fenimol 

UmdcnKare 662.75 655.35 

3 Monate 678.50 6S55 

6 Monate 69055 682.35 

iZMonae . 722.20 709« 

Ratte IC-Fmms! 

London 20. 3. 19. 3. 

Tr. Mark! 276.60 274 .*0 

fUNadtem (i-Ftnins) 

London 

I. HSnffleipr 110,68 11055 


New Ywfcer Preise 
GdUHfi HAntWl . 
Sätet H 6 H Ankauf . . 
PU« fr. HSndM» .. 

Produz.-Pre'S 

FolWvm 

l tr.lSratepr 

I Prwta -Preis. . . . 
Silber (c/Fommsi 
MJi? 

1 Aprt 

i Ma 

Job 

S ep . 

Oer 

Jan . .. 

Unsre .... 


28. 3. W. 3. 

333« 333.60 

y?.nn 957 .no 

*00JXM02.25 4005D-402.S 
*75.00 475.00 

158.50-16050 159JXM6l.CC 
130.00 130 00 


New Yorker Metallbörse 


Kurbrldbt 
M4fZ 

Atui 

Mai 

Juli 

Sept 

Duz 

Jan 

Unsre . . 

Londoner 

JUumtetoa (£11 
Kasse 

3 Monate .. 

Hel |!i) Kasse 
3 Monate . .. 
Kagbr 

Fkgneigtadt (£i) 
nwrags Kasse 

3 Woratt 

abentsKaase . . 
3 Marone . .. 
(Knpfcr Sandaid) 
Kasse. . .. 

3 Mr»at 

M (£ 1 ) Kasse 

3 Monate 

San (£1) Kasse... 

3 Monate 

Qnedslber 

S-H.) 

Worram-Ere 

: (ST-EWi.) 


Metallbörse 

20. 3. 
1000.5-10015 
10225-10235 
317.50-31&50 
.... 323.29-323.50 


1047.6-10*6.5 
10625-1063.5 
1 D445-KW5.5 
1060.0-1060.5 


1046.0- 1047.0 

1053.0- 1055.0 

711.00- 713.00 

696.00- 696.00 
6445-8*50 
8690-8600 


19.3. 

1017.0- 1016 0 

1033.0- lM) 0 
31950-320.50 
325.50-326 50 


1049.5- 1050 5 

1065.5- 1067 0 

1054.0- 1055.0 

1071.0- 1071.5 

1052.0- 1054.0 
1061 >1062.5 

723.00- 725 J» 
70650-70750 

6485-8496 

8635436*0 


■ .. — ; “-T. £ — 


Kein Leben ahne Tod, 
Kein Tod ohne Leben. 


Plötzlich und unerwartet, für alle unfaßbar, 
ist heute mein lieber Mann, mein lieber 
Bruder und Onkel 


Hans Gutschlag 


im 83. Lebensjahr von uns gegangen. 


In tiefer Trauer 

Friedl GutscMag geb. Friedrich 

und alle Verwandten 


5300 Bonn-Bad Godesberg, den 17. März 1984 

Monerbeiy tra fle 117 b 


Ke Trauerfeier und Beeidigung finden statt am 
März 1984, um 11JO Uhr ernfdem Friedhof in Bad 1 

Kniwraiit iiw fni Br 


, dem 22. 


UMHK HMHHI nen and gebr. mech. u. 
etektr. An- u. Verkant. RMOBHUIAL 
neu ul gebr. An- und Verhaut Wir 
nehmen Ihre alten Geräte in zmiiimg 
Fa. Dahlem, Pt 13 53. «870 St Ingbert, 
TeL 0 68 M/S 11 97, Tx. 4 420436 


aut 



ü 


dampfdurchlässig, wetterbeständig. 
Wonnaflon durch 
HYDREX-OEM 1 E GMBH 
Friedhqfsir. 26 


Tetetort: 0751/22219 
Wok 732892 




^ KNAUER 
ki NOTIZ CLUADER 

/ö ; -j B.Cic: icn-'Sscer 3 .:, ütje* 



t 


v"3** 'ff-'- '# . ' ’t i-'k' 


da. so schön. Schutz und bequem 

& AUTOMATIC 

Automatic f. Edle vorh. Türen a Tore 
Prospekt an fordern! 


Dr-MiMredScfaed Vidisterradit 

^dmehrUdbtzBtmc 

’ Spcndcnkoiilo 

■KM 909090 bd allen 

Banfeen, Sparkassen 
und Postschedkaint 
Köln 90909Ö50L 

■ Deutsche/^ 

Kxdbsliilfe e.V. 


Handwerkliche Möbel aus massiver Eiche 
nach historischen Vorbildern 



Unsere Ausstellung mit antiken und neuen Ekhenmöbebi tsf euch 
sonntags von 14 bis 18 Uhr geöffnet (keine Beratung, kein Verkauf} 
BterfeRfen Se m*rblmBck PnapeimmM au. 

(^icJicmmibel SBituife« 

4400 Münster-Ame&b&refl, Gewerbegebiet Mübtenfeld 
Sdiadowstraße, Telefon 0 25 01 / 5 80 88 


Aktivseite 


in Mio. DM 


Kassenbestand, 

Guthaben bei der 
Deutschen Bundesbank, 
Forderungen an 
Kreditinstitute 296 

Schecks, Wechsel, 
Enzugspapiere 37 

Wertpapiere 717 

Forderungen an Kunden 2.566 

darunter; 
durch 

Grundpfandrechte 
gesichert 619 

gegen 

KommunaJdeckung 499 

sonstige 1.4 48 

Durchlaufende Kredite 12 

Übrige Aktivposten 1 72 


Summe der Aktiven 


3.800 


Gewinn- und Veiiustrechnung 
für die Zeit vom 1. Januar 
bis 3t. Dezember 1983 
(in gekürzter Form) 

Aufwendungen in Mio. DM 

Zinsaufwendungen 158 

Abschreibungen und 
Wertberichtigungen auf 
Forderungen und 
Wertpapiere 28 

Personalaufwand 57 

Sachaufwand 18 

Steuern 47 

Sonstige Abschreibungen 
und Aufwendungen 9 

Jahresüberschuß 13 

Summe der 

Aufwendungen 330 


BILANZ 

zum 

31. Dezember 1983 

(in gekürzter Form) 


Der ungekürzte Jahres- 
abschluß 1983 mit dem 
uneingeschränkten gesetz- 
lichen Prüfungsvermerk liegt 
in unseren Geschäftsräumen 
aus und wird im amtlichen 
Mitteilungsblatt der Stadt 
Wuppertal veröffentlicht 
sowie im Bundesanzeiger 
Mitte April bekanntgemacht. 


Passivseite 


in Mio. DM 


Verbindlichkeiten 
aus dem 

Sparkassengeschäft 
gegenüber Kunden 
einschließlich Schuld- 
verschreibungen 3.518 

darunter 

Spareinlagen 1.948 

andere 

Enlagen 1.570 

Verbindlichkeiten gegen- 
über Kreditinstituten 45 

Durchlaufende Kredite 12 

Rücklagen 

nach § 10 KWG 150 

Rückstellungen 25 

Übrige Passivposten 46 

Bilanzgewinn 3 

Summe der Passiven 3.800 


Gewinn- und Verlustrechnung 
für die Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1983 
(in gekürzter Form) 


Erträge 


in Mio. DM 



Stadtsparkasse 
Wuppertal s 


Zinserträge 

Laufende Erträge aus 
Wertpapieren, Schuld- 
buchforderungen 
und Beteiligungen 

Andere Erträge 
Summe der Erträge 


Jahresüberschuß 

Vorwegzuführung zur 

Sicherheitsrücklage 

Bilanzgewinn 


Seit dieser Notiz 
war der Mensch 

durchschaut. 


S ie stammt aus dem Jahre 1895, 

«uffrMehriflhan vnn Wilhelm 
Conrad Königen*) und verkündet 
eine wissenschaftliche Sensation; 
die Entdeckung von Strahlen - von 
Röntgen selbst X-Strattfen genannt 
-welche die Eigenschaft haben, 
Körper mit imtttsdiiedlidKr 

Dichte ohne Brechung zu durch- 
leuchten. Im Labor haüc der 
Physikprofcssor dies zunächst an 
Papier, Hartgummi, KeiWechen 
und an der Hand seiner Ehefiau 

Bertha getestet. 

T%ann wagte Röntgen die »Pre- 

MJ miere“: vor einem staunen- 
den Auditorium der Würebmger 
UniverätSt durchstrahlte er am 
23. Januar 1896 die Hand des Ana- 
tomen Albert von Köflidtet Ein 
Jahrhundertereigms der Physik 
wurde zur St entstünde der Medi- 
zin. Die wissenschaftliche Wdt 
bedankte sich im Jahre 1901 bei 
Wilhelm Conrad Röntgen mit der 
Verieüumg des ersten Nobelpreises 
für Physik. 



A lks, was wir tun, wo immer wir 
.fördern, ob in den Natur- and 
Geisleswissenschaften oder beider 
internationalen wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit, aber anch bei der 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit, 
dient nur einem Zieh mitzuhelfen, 
daß unser Land auch künftig zn den 


A uch heute - last ein Jahrhundert 
.nach der Entdeckung der Rönt- 
genstxahlen - bleibt Forschung 
Wagnis, kaum vorausbereefaenbar. 
Heule mehr denn je bedarf es priva- 
ter Foischnngsimtiativen, damit 
der Miit zum Risiko auch in der 
Wissenschaft ertialten bieibL 


AisGemeinsdmftsabioader 
deutschen Wirtschaft für die 
Wissenschaft fördert der Stifterver- 
bend aus Spenden seiner Mitglieder 
und Förderer und aus den Etats der 
von ihm betreuten Stiftungen - 
unabhängig vom Staat - Wissen- 


schaft und Forschung in unserem 

Land. Auch die medizinische For- 
schung. Hier sind unsere Schtver- 
punkte die Krebsforschung - vor 
allem die FrühedfeAnungsfor- 

sebung-und die Erforschung dar 

Multiplen Sklerose. Aber auch die 
Erforschung der körpereigenen 
Immunabwehr. Bereiche, von 
denen wir uns immer bessere Hei- 
lungschancen versprechen. 


zählt 

O chreiben Sie uns, wenn Sie ge- 
>3 meinsam mit uns etwas für die 

gftietig a Tiihmft iirree r wc T andas 

tun mochten. Wir informieren Se 
gern über alte Möglic hke i t en, sich 
aneinerd^wichiigsuaiGcmem- 
schaflsaktionen unserer Zeit zu be- 
teiligen. Damit wissenschaftlicher 
Fortschritt unsatf Wettbewerbs- 
chancen auf den Weltmärkten von 

morgen sichert 



.*) + 27. 3. 1845 in Lennep; 1 10. 2. 1923 in Manchen. 


Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktbn der Wirtschaft 

Brücker Holt 5§-£0 • 4300 Essen 1 • Telefon 0201/711051 


WENN SIE LM SHERATON TOWERS 
ANKOMMEN, KÖNNEN SIE SICH AUF 
MEHR .ALS EIN LÄCHELN FREUEN. 



i 





lm Sheraton Ihwcrs wartet 
in Ihrem Zimmer elnWUlkom- 
mensdrlnk, neben anderen 
kleinen Annehmlichkeiten wie 
Bademantel Hausschuhe und 
Kabelfemsehen auf Sie 
Wählen Sie 0611/29.53.06 
für Reservierungen und ein 


herz! iches Willkommen. 

<3$e/r//m($a>eß 

Berods-Sheraton Hotd ö 

Place Rogier 3 
1000 BRÜSSEL BEtLGIEM. 


Sunshm®, A 

F-.rnsc«<,^ 


Li 785 m 



wochSÜ 


Abfahrten bis zum Hotel eingang 
Rufen Sie bitte an und verlangen Sie Pauschalangebote 


Ufpiliu PC können Sie Ihre 

«« "L t “ Anzeige über Fernschreiber 8 579104 

eilig naben, ^geben 


DIE® WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


HenuMgetwr: 

Ajcal Springer, Mallhte» Waiden 
Berlin 

CbefiredaJOcuns WlHrled Bcrtz-Etcticxin»- 
dr, Dr. Herbert Kramp 
SteDv. CbefmjBkUnjrr-: Peter GUUes, Bram 
Wabert, Dr. GQnlcr Zehm 
’Bcrtus der Heinz Baxtfa 

Ham b ur g- Ana^be; DleUun Goos 
Chefs von Dienet: Klaas Argen r r toch c . 
Frledr. W. Heertag. Hctaz (Ouge-LSbke. 
J cm- M artin Lfldd eta : (WELT- Reparil, 
Bonn: Hont HllWhrlm . Hamburg 
VcnmliamtMcfa für Seile 1. poHUothr Nocb- 
rieMen: Cernot FfcduK Dentadiland: Kor- 
best Koch. Rüdiger i. Wotkowsky (ddb.l; 
Internationale Mülle Manfred Neuber, 
Amdan d : Jürgen I ImhsiM . Marin W eMm h H - 
kr (BteDv.K SeUc 3: Borkbard UflUw. Dr. 
Manfred BomM (sttüv.l; M tteu ng en: Enno 
mm Lommstern (venntw.). Hont Stein: 
Bundeswehr; Rüdiger Monhic; Bundrs- 
geiMde / Earopa: Ulrich Lflkn; Osteuropa: 
Dr. Carl Gustaf SUflbnu ZeUgesddchle: 
Walter CfettU; Wirtacfaaft: Gerd Brügge- 
mann; btausuiepolUIk: Hans Bawmmn ; 
Gold and Eraflu Clous DcrUnger. PeulHe- 
toa: Dr. Mer Dtttmar, Rtinhaxd Beuth 
( SteDv.); Geistige WeHVWELT des Buches: 
Alfred storkauum. Peter BdbMa (rteflv.fc 
Femoehen: Dr. BHßUe Helfer; Wissen- 
schaft und Technik: Dr. Dieter Thierbach. 
Sport: Frank Quednan; Aua aller Wett: Ul- 
rich Bieger, Kant Teste isteDv.k Hetee- 
WELT und Auto- WELT; Heinz Hom nann . 
Blndt Cremers-Schiemann (Stellv, für Hd- 
■e-WELTh WELT- Report; Hctaz-RudoH 
BcheOra (steltv.k Auslandsbelbgen: Uans- 
Hezhert IMomcr, Leserbriefe: Henk Oh- 
neaorge: Dotaunentatlon: Retabard Berger; 
Grame Werner ScbmMt 
Wdten- Jettende Redakteure: Dr. Leo Fi- 
scher, Peter Jenlaeh. Werner Kahl Wolter 
H. w-.-hj r rftor Schmidt - MuhK^ch 

FntoradafcHon-. BeUJn» Rathjc 
SchtaSradakUon: Armin Reck 


ZenirairedakUnK 5360 Btmn !. Gcd es b er g w 
ABrcMk 

Del (02 SB) 30 41. Telex BBS 11« 

1000 Berlin Bl. Xacfastrafle BO. Rwlalrtlnn: 
Tel (0301 260 N. TMcz I 84 Bll. Anzelgm: 
TBi. (B SO) 25 Bl 28 31VS2. Telex 10« Bll 


3BOD Homburg 88, Kateer-WUbelm-SbnBe L 
Tel (040) M 71. Tote* Redaktion nnd Vce- 
trleb 2 170010. Anreißen: Tel (040j 
3 «7 43 80. Telex 2 17 001 777 


«300 Essen 18. lm Teelbrorii ISO, Tel 
(02054) 10 1L Anzeigen: Tel (000 51) 
10 IBM. Tele* «S7» UM 
Fernkoplerar (O 20 M) 8 27 28 und 8 27 20 


3000 Hannover 1 Longe Laube 2, TO. (DB 1 1) 
17611. Telex B 22 B1B 
Anzeigen: Tel (05 1 1) 6 40 00 00 
Telex 0230 106 


HOB Dümeldofl Graf- AdoM- Platt 11, TH. 
(0211) 373043/44. Anzeigen: TH (U21I> 
37 HOL Tete* 8 807 786 


6000 Frankfurt (Maini, Wcste n dstrnfle 8. Tel 
(08 111 71 13 11; Telex 4 12 44B 
Anseigen: TH (OO 1 11 77 H 1 1 - U 
Telex 4 IBS 53» 


7000 Stuttgart, RotebOblplalz 2Da, Tel 
(07 11) 22 U 28. Telex 7 B BOB 
Anzeigen: Tel (071)17 54 30 71 


(088)2381301 Telex 3 23 BIS 
Anzeigen: TH (B »1 8 BO 60 38 / 39 
Telex 923 836 




Diplomatischer KoztWJWDdent: Bernt Con- 
rad 

Korrespondent für Technologie: Adalbert 
BOnroU 

Dnztsdtbixi-KorreqsindciilHi Bcrtta. 
Hnno-Rfldlgcr Karatz, Khua GdteL Peter 
Weertx; Düsseldorf: Dr. Wllm Heöyn. 
Joachim GchlbofL Harald Paar, frank 
(tat: Dr. Donkwart Curalzscfa IzugMdk 
EneraspandenlfBr Sifidlebcu' Architektur!. 
Inge Adham. Joaddm Weber. Hamborg: 
Herbert Schütte. Jon Brach. Klare Warnck- 
ke HA; Hamxwer/Kiei: Chrtstoph Graf 
Scbwerta st» Sctnvnnenfeld (PnUUk); Han- 
nover; Dominik Schmidt (Wirtschaft); Mün- 
chen: Frfcx Schmalz, Danlnaid Sein; 
Stuttgart JOng-Hu Kuo. Wenter Neßael 
CheXtorraspozilenl (inlandt Joachim 


Bd NtdUbeBeferung ofanc Tenduldcn des 


gegen den Vertag. Atranm — f rt OBM - 
hmgen können nur nun Monatsende ausgte 
sprochen werden und müssen bis tum UL 
da taufenden Monaig lm Vertag (chttfUkb 
vorHegen. 

Gdllige AnzelgenpreteUMe für die Deutaeh- 
tandaus g ab e: Nr. 62 und KomUnaUmstaTtf 
DIB WELT/WELT am SONNTAG Nr. 12 
und Ergfl n aagtMMt 5 ßUUj; ab L L 1884, 
fiir die Hamburg- Ausgabe: Nr. 4S. 


AnstandsWhOa. Bnbse): WDbeftn Hodtert 
Lunden: Fritz Wbth, WUtelra Furier; Mos- 
kau: Friedrich H. Heuniami; Parte Augua 
Graf Kageneck. Joachim SchatifaB; Rom: 
Friedrich Mekhsner, Stockholm: Retaer 
Galermann; Wauhlnglan. Thomas L Eldfar- 
ger. HontrAtexander Sieben 
Austaada-K n rraspend e n te n WELT/SAD: 
Athen: E. A_ Anionarac; Beim: Peter H. 
Rank»; Bognll: Prot Dr. Günter FricdUn- 
der Brüssel Cap Graf v. Brackdorff-Able- 
feML. Bodo ftadhe; Jerusalem: gphnihn 
Lsfaav. Heinz Sdww; Ismd oa: Hdmut 
Von, Christian FHher, Claus Geismar, 
Stegfried Hehn. Frier MtehalsM. Joachim 
Zefldnch; Los Angeles: Katf-Betaz Ko- 
kiHwskL Madrid: itolf GSrtz; Maltand: Dr. 
Günlhrr Sepu. Dr. Monika von Zitzrwitx- 
Lcnmon; Mexico City; WertteT Hubii; New 
York Alfred von Krusen stiere. Gitta Bauer, 
BrnM Hnnbruek HaooJdrgen Stack. Wotf- 
gang Will Partx Hemz W c l w nhgecr, Con* 
staute Knitter . Joachim Lei bei; Tokio: Dr. 
Fred (k La Trab«. Edwin Kandofc Wa- 
ifaj nfi to re Dtetrich Rrh nh ; Zürich: Flefra 
RottachlkL 



Boden-WflrUcmbergbcbea WertpapSerbflr- 
k bi Stuttgart. 

Für UBveriaogt etagesoadtea Material keine 
Gewütet 

Dk WELT erschetat mtwd— iana viermal 
jShriich mit der Vertersbcüage WELT- 
HEPOBT. 

Vertag: Axalfipdager vertag AG. 

1M0 Uauburg», Kaiser- Wlteehn-StraBci 1. 

Nacftrtrlttrntfrtintk- RtAnfasrel PraeheU 
HCntelktng: Werner Koztak 
Anzrigem Dktatah Windberg 
Vertrieb: Geld Dieter Lefltah 
V er ta c ri eH er. Dr. Brm-Dtefzldi Adler 

Druck ia 4300 Essen IS. lm TectertKh 100: 
S0M HnmburB 38, Ealste-Wm»im-Str. g 
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FERNSEHEN ® RUNDFUNK 
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Der Mann, der dem ZDF Millionen in die Kasse brachte: Peter Gerlach 

„Ein Fisch schluckt manches runter 

N ichts ist schwerer als das Leich- n era einen potenten und veritablen erheblich gelassener entgegense 
te.“ Und: .Der Zuschauer ist Finanzpartner ausmacht, wo imnw kann als die ARD. Gerlach hat, 


N ichts ist schwerer als das Leich- 
te.“ Und: „Der Zuschauer ist 
besser als sein Ruf.“ Diese beiden 
Weisheiten, so banal sie auch sein 
mögen, stammen aus dem Munde Pe- 
ter Gerlachs, des Vize-Programmdi- 
rektors im ZDF. Kein Wunder, daß 
einer, der so etwas sagt - zumal so 
einer wie dieser 46 Jahre alte, ausge- 
sprochen ausgeschlafen auftretende 
ZDF-Manager - manchem Tugend- 
wächter des öffentlich-rechtlichen 
Fernsehens wie ein rotes Tuch er- 
scheint Vor und hinter den Kulissen, 
öffentlich und heimlich, ist man da- 
bei, ihm Knüppel zwischen die Beine 
zu werfen. 

• Was hat er getan, was tut er? Ganz 
einfach: Er bemüht sich dämm, 
durch Zusammenarbeit mit interes- 
sierten Partnern bei der Herstellung 
von TV-Programmen die ZDF-Ein- 
sätze zu mindern. Deutlichen Er 
treibt die En-Produktionen mit der 
Privatwirtschaft voran, Partner sind 
Unter anderem: Die „Bfld“-Zeitung, 
Videofirmen, Buchverlage, andere 
Rundfunkstationen, freie Produzen- 
ten, Schallplattenfirmen. Die Ver- 
marktung der „ZDF-Superhitparade“ 
über den Merchandiser K-tel bei- 
spielsweise erbrachte dem Mainzer 
Sender zusätzliche Millionen, mit der 
Vermarktung der Titelrechte an der 
„Traumschiff“ -Melodie holte Gerlach 
eine sechsstellige Summe zusätzlich 
in die ZDF-Kasse. Wo immer der 


nem einen potenten und veritablen 
Finanzpartner ausmacht, wo imnw 
mit Rechten Kasse zu machen ist, ist 
Gerlach zur Stelle. 

Anfang s ge schah das eher ver- 
schämt und in aller Stille Manche der 
Herren am Lerchenbeig hatten wohl 
das Gefühl, so etwas sei nahe der 
Grenze des medialen Anstands. Das 
hat sich erfreulicherweise geändert' 
Intendant Dieter Stotte deckt Gerl- 
achs Aktivitäten ab - das brachte 
dem ZDF allein 1983 etwa 20 Milli- 
onen Mark extra in die Kasse. 

Von Bayern-Intendant Reinhold 
Voth ist, aus seiner Zeit als ARD- 
Vorsitzender, dieser Satz überliefert: 
„Die Kooperation mit Dritten ist eine 
Überlebensfrage der öffentlich-recht- 
lichen Anstalten geworden.“ Der Satz 
des CSU-Mannes aus München war 
gemünzt auf das SPD-Mitglied Ger- 
lach, den Erfinder dieser Koopera- 
tion. In der Medienkommission sei- 
ner Partei haben inzwischen (inklusi- 
ve Peter Glotz) die meisten Leute be- 
griffen, wo es langgeht Anders ist das 
bei vielen Redakteuren des öffent- 
lich-rechtlichen Rundfunks und den 
von ihnen informierten Meinungs- 
bfldnem draußen in der Presse. 

Dabei ist die Unterhaltung des 
ZDF, die er selbst von 1973 bis 1980 
maßgeblich angeschoben hat heute 
das Rückgrat des Senders, die Le- 
bensversicherung für die kommer- 
zielle Herausforderung, der das ZDF 


erheblich gelassener entgegensehen 
kann als die ARD. Gerlach hat im 
Verein mit Intendant S tolte dem ZDF 
etwa fünf Jahre Vorsprung vor der 
ARD auf dem Gebiet Unterhaltung 
und damit eine Atempause geschaf- 
fen. Die ARD Sngt jetzt erst an, unter 
dem Vorsitz des NDR-Chefe Rauker, 
ebenfalls auf Unterhaltung zu jsetzen. 
Natürlich: Wer den Rücken frei hat 
kann locker kooperieren, das ZDF tut 
es heute aus einer Position der Starke 
heraus, im Wissen über das eigene 
Know-how. 

Daß er ganze Hundertschaften sei- 
ner Kritiker sozusagen mitemährt, 
mag Gerlach nicht kommentieren. 
Daß sie ninht begreifen, warum das 
Wunderland Showgeschäft eine zu- 
sätzliche Finanzquelle ist verdrießt 
ihn. Daß T»?n ihn und auch den Mün- 
chener Medienmanager Hans R. Bei- 
erlein, der fürs ZDF gegen Honorar 
mitdenkt, persönlich attac k iert 
(^Medien-Mephisto“, „Gong“), 
schmerzt ihn. Daß die Kritiker der 
Kooperation mit „Bild“, Buchverla- 
gen und Beieriein unversehens in die 

falsrhpn T .inten g e ra te n, ringt ihm 

nur noch ein Kopfechütteln all 

Denn rtfey» Alternative ist Man 
Entweder suchen sich die öffentlich- ■ 
rechtlichen Sender private Partner - 
und Twaphen so Inkasso. Oder sie ver- 
zichten auf Partner — dann fehlt ihnwn 
Geld, gjg go drin gend brauchen. 
Vor allem: Die kommenden privaten 


i Wenig Korrektur 
am Fan-Bild, 

D er Fußballfan hat kwnp Lobby! 

Und der Film „Tarzan und die 
Donnergötter 44 (ZDF) bestätigte seine 
eigene Aussage, auch wenn Olaf Buhl 
und Achim Gerloff mit ihrer Reporta- 
; ge „Fans und Fußball“ (so der Unter- 
titel) an dieser Tatsache eigentlich 
- hatten rütteln wollen. Sicherlich war 
es verdienstvoll, durch die Beobach- 
tung zweier Hamburger Fan-Chibs 
einmal herauszuarberten, HaR fanati- 
sche Fußhallanhänger nicht unbe- 
dingt rechtsradikal sind und daß sie 
mit „Sieg-Heil“ -Rufen sowie dem 
Schimpfwort „Jude“ nur provozie- 
ren, nicht agitieren wollen; daß sie 
unreflektiert das übernehmen, was 


ihnen von interessierter Sehe einge- 
trichtert wird. 

Aber dann hörte die Korrektur am 
g än gigen Fan-Bild schon auf. Für die 
Erörterung des Politischen in der un- 
politisch gesehenen Sportarena muß- 
ten dann KllSChcCS harhalten. Dem- 
nach ist die Hälfte der Fans ar- 
beitslos, hat zum Teil „keinen Bock“ 
auf Arbeit Neben dem Fußball sind 
Karten- und Glücksspiel die wichtig- 
ste Freizeitbeschäftigung, .finanziert 
durch Sozialhilfe oder Arbeitslosen- 
geld. Im zwischenmenschlichen Be- 
reich kommt die Freundin weit hinter 
dem geliebten Verein. In Hamburg 
gibt es über 100 Fan-Clubs. Viele wer- 
den sich in dem Bericht nicht wieder- 
gefunden haben. Auch im Fernsehen 
haben Fußballfans keine Lobby. 

ULRICH SCHMIDLA 


KRITIK 


! Sie werden hier 
erst mündig 

der un- “C 1 in einziges Thema beherrschte 
lamuß- lh „Kontraste“, das Magazin des 


i_v „Kontraste“, das Magazin des 
Senders Freies Berlin: die an- 
steigende Zahl der Übersiedler aus 
der „DDR“ in die Bundesrepublik. 
Aber machen diese Schwalben schon 
einen ostpolitischen Sommer aus? 

Es war einer der späten West- 
Berufenen, der frühere „DDR“-Re- 
nommicr -Wis senschaftler und heuti- 
ge Or dinari us für Wirtschaftsrecht an 
der Un iv ersit ä t Kiel, Wolfgang Seif- 
fert, der hier einiges zurechtrückte: 
Zum größten Tefl werden in der 
„DDR“ Antragsteller auf Ausreise ab- 
schlägig beschieden, die Genehmi- 
gungen kommen kaum über zehn 





UI. 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Wogen seiner Erfolge attackiert: 
Pater Gorfach fototeutopress 

Programmanbieter werden ohne zu 
fackeln all das tun, was Gedach nach 
dem Willen spinor Kritiker nicht tun 
sollte. Paradox: Da stabilisiert einer 
die Rundfunkordnung und wird ge- 
prügelt und gescholten dafür. 

Rpm Wunder, daß Kenner glauben, 
Gerlach sei des mühseligen Ge- 
schäfts irgendwann in naher Zukunft 
schlicht überdrüssig. Er stammt aus 
Coburg und ist geboren im Zeichen 
des Fisches. „Ein Fisch frißt manches 
in rieh rein“, sagt er, „schluckt viel 
r unter , ist Kummer gewohnt und hat 
ein weiches Herz“. 

An der Telebörse derer, die sich das 
Privatfemsehen gern angeln würden, 
wird er zur Zeit höher gehandelt als 
jeder andere. 

HANS-HERMANN TDEDJE 


Prozent hinaus. Die Ausreisenden 
würden von den „DDR“-Behörden 
als kaum integrationsfähig angese- 
hen, ihre Ausreise liege deswegen 
durchaus im Interesse des Regimes. 
Und der sächsische Landesbischof 
Hempel nannte dankenswerterweise 
Gründe für die „DDR“-Müdigkeit ge- 
rade bei jüngeren Bürgern. Der viel- 
leicht gravierendste: Anmaßung der 
Behörden. 

Daß man auch gegen eine Behörde 
angehen kann, müssen Aussiedler 
erst in der Bundesrepublik lernen. 
Dies war die wichtigste Feststellung, 
die eine vor einiger Zeit „umgezoge- 
ne“ Familie - Vater. Physiker, Mut- 
ter Lehrerin, beide noch ohne Be- 
schäftigung - traf Die halbflügge 
Tochter meinte: Wir werden hier erst 
mündig. GISELHER SCHMIDT 


UL25 Und ewig Stagen dt* WBkfer 


litt Togandraa 
16.10 Unter ln Vietnam 

Rim von Rotor Krebs 

16J» IHifc Voa HovMkMk* 

Kampf um Rändern, 3. Teil 

17.40 Nudnik 

Flops pflastern seinen Weg (3) 

17iOToflSttcbw 

dazw. Regional programm» 

MJO T age w d w 

28.15 So tobtu sie alle Tage 

4. Erinnerungen eines Schulmei- 
sters 

Von WoHgang Menge 
Mit Helmut Brasch, Oliver IGruer, 
Horst Bollmann u.a 
Regie: Ulrich Sc hamo ni 
Keine erfundene Geschichte, son- 
dern die wirkliche Biographie ei- 
nes preußischen Schulreformen 
ist der Inhalt und auch dos Thema 
der vierten Folge der Serie. Eine 
der großen pädagogischen Figu- 
ren Im Preußen des ausgehenden 
18. und beginnenden 19. Jahrhun- 
derts war Karl Friedrich von IQö- 
den, Sohn eines einlachen Saida- . 
ten und späteren kleinen Beamten 
der untersten sozialen Schicht. 
IG öden erzählt In seinen Erinnerun- 
gen die Schwerpunkte der dama- 
ligen primitiven preußischen Erzie- 
hung: Bibeltexte, stupid auswen- 
dig lernen, Kirchen Beder singen 
und geprügelt weiden. 

2155 Brennpunkt 

Das MiWonending - Handelsware 
Rummenigge 
2U8 Tages tfasies« 

XU» MM & Maxi 

Zwei kleine Clowns und ihre gro- 
ßen Träume 
2S5E Togsmhn 


12.10 Report 
12J5 Presseechos 
13JDD Tegeactwv 


m ee BU - W.hM. 

Sport aktuell - aus Zwiesel 
Riesenslalom der Damen, 1. Lauf 
1&3S tU-Weha» 

• Riesenslalom der Damen, 2. Lauf 
IMS Humor kennt kehre Grenzen 
Sachen zum Lachen 
1&25 Eaom In Form 
MJO beute 
UM Rappelkiste 

Wenn Väter schimpft 
Anschi. heute-SehtagzeUen 
143S INe Rflm* sind k» 

Amanda Ist die Größt« 

1700 beete / Aes den Utedecn 

17.15 Tefe-Übstateite 

Zu Gast: Edo Zanki, Roland Kaiser 
1750 Bmt Maveric k 

Dazw. heute-Schlagzeilen 
1950 beete 
1950 Direkt 

Ener der Schwerpunkte von „Di- 
rekt" ist die Zusammenarbeit mit 
jungen Arbeäslosea Die Redak- 
tion hat mit mehreren Tugend- 
gruppen zusammen häufig die Si- 
tuation arbeitsloser JugendBcher 
beschrieben. 

20.15 TT>r Mqnrrrte 

Mit denlhemen: 1. 'Neubeginn im 
Westen - Obeniedler von drüben 
berichten / 2 . Frankfurter Start- 
bahn West ist fertiggestellt / 3. 
US- Politik in Mittelamerika - Ge- 
spräch mit UNO-Botschaflerrin 
Ktrkpatrick / 4. Afghanische Ver- 
wundete brauchen Hilfe. 
Moderator Fritz Schenk 
2150 Der D env er Chm 
Sorgen um Steven 
215S beote-jounmf 
225C mHtwodnSqtto - 7 aus 58 
HM Treffpunkt O-Wogeu 4 

Beim Drakonischen Werk „Brot für 
die Wett" 

2250 Sport aktaeH 

Fuß ball- Europapokal 
2450 heute 


3F 





V / 


Smm m» der Serie „So lebten «le alte Tage**, breifl reff den „trinnoren- 
gen eines Sc hutre e Ute i s " — MPJ M 1 llhr FOTO: raraui* 



2155 Mcatrax (1) 

Amerik. Fernsehfilm In vier Tellen 
2255Z.E.N. 

2250 Ang* nm Aeg*, Zabn «re Zahn 
Ist der Mensch friedensfähig? 
225S RnedMbau 
2350 News af the Week 



Kongresse 'Tagungen * Konferenzen 


Van Familienfeiern und 
Chefbesprechungen bis zu 
internationalen Kongressen 
und Empfängen bietet der 
Schwaghof stets den 
erlesenen Rahmen. 
Funktionell konzipierte 
Tägungsräumefür20 bis 250 
Personen lassen mehrere 
Veranstaltungen gleichzeitig 



SCHWAGHOF 


BAD SALZUFLEN 


im Juli und August überraschen 
wir Sie mit einem 

„SUPER-TAGUNGS- 

ANGEBOT“. 

Fordern Sie unseren 
Sonderprospekt 
Hotel Schwaghof 
4902 Bad Salzuflen 
Tel. 0 52 22 714 85, Tx. 9 312 216 




Ab 11. Mai 1984: 
Stadthalle Leonberg 
Postfach 1763 
725 Leonberg 17 
Tel. 071 52/204490 


Hotel Schloß Gevelinghausen 

Dm gut« und pratewerfe Haut für kleine Tagungen und 
Seminare. TagungarOume dir 10 bis SO Personen. SO Betten, 
sämtliche Zimmer mH Bad /Dusche. WC. Bedla. T el e fo n und 
Bersehrenk. Schwimmbad, Saune. Scriarhjm und eigene 
Termliluae. In unrafttofb»rer Nüm du bekannte Frebefl- 
Zentrum FORT FUN mH den vielen Mögflctiketten aktiver 
Entspannung. Überzeugen Sie slcti, 1 ordern Sie unsere 
Tagungsmappe mH SpuMangeboten an. 

Hotel SetiloB Gevelinghausen 

57B7 Olsberg 8 - Gaveanghausen — Telefon (023041 2074 


Kl R- HOTEL “ \\1 K AISEKßKl WEY* BR AKEI 


Rom - EitahniB - Entspannung nriseben Bad Driburg und Höxter (tarne VBitahn 
suaBe. drakt an Wild und KaHeAmMM. benW» Rundwanfl«vp*ge,Minigod). 
jeglictef bnnten. Loggia. Kmrienuriu». Bebeutos HaBsnscImtatiud - Sie- 
na, Massagen, Fitoeflraum. LHt. Bomhategsteha (scJaMIdn) - Grdlabende. - 
WnchäflendpHBcUalefl - Ellnigstitum. Bitte Baesgnapekt artnrtem. 

M92 btesl (NniqH Totere (B K TO »1 31 - « H 



mtenmon 


Oüdcsbi« ,' Malente Grömitz 
T lm m s ndorfi rStra nd ■ Baosagaberg 

Tagungen im 
Intermar-Stil 

Tagungen, Konferenzen, 
Seminare Im irrte rmar-stll 
sind zu einem Begriff geworden. 


Fordern Sie bitte unseren 
Prospekten. 


Wir sind auch ihr Partner für 
Urlaub, Wochenend und Freizeit 
ihre Buchung nimmt jedes 
intetmar-Hotei entgegen oder 
Informieren sie sich beider 

Zentralen Reservierung, 

scranostr. 94. 

200 6 Timmendorfer Strand, 

TP!. 04503/60 26. TX 261440 



hoi£; ACiLerr.; 


6 modernste Tagungs- 
• technik 

© im Fitst Claas Hotel 
• nur 3 B AB- Abfahrten von 


mappe» 

Hotel Köhleihof gibt jeder Tagung 
natürliche Impulse. 

Hotel KBhlerboL Am Höhle rhof. 
2357 Bad Branutedt, TeL 04392/Ml, 
Tx: 2180 104 


Weitere Erscheinungslarmine 
der Sonderwertung 

Kongresse, Tagungen 



DIE # WELT 

Kaiser-Wilhelm-StraBe 1 
2000 Hamburg 36 
Tel. 040/ 3 47 44 83 



mittan in HESSEN 

* 3 km von dar BAB Kassei-Frankfuit * 

* Abfahrt Alsfeld-Wea * 

* Tennishatte, Sauna, Halten bad * 
4c Massagen, Sotartan, Kegdbahner * 

* Tagungsmägflehkeitan bis 200 Pari. * 

* komplettes TagungsequJpmefrt * 


ARRANGEMENTS ab 99.- DM Je Person 



IN 

KONSTANZ 
TAGEN 



Das heiß:: die Gewißheit 
haben, neben bester 

Unterbringung, 
repräsentativen Tagurcs- 
räunen eine ideale* 
Arceitsatmosphäre und 
genügend gesellschaft- 
liche und kultureüe 
Veranstaltungen vorzu- 
finden. 

Reizvoile Nahzieie im 
Bocenseegebiet machen 
eine Individuelle Rahmen- 
P'ogrammgestai-ung leicht. 
Theater • Konzerte 
Blumen in sei Mainau • 
Internationale Spielbank ■ 
Autofähre Tag und Nacht. 

Fordern Sie die 
Inforrationsbroschüre 
..Wemm gerade Konstanz" 
bei der Tourist-Information 
Abt. IM. Postfach 1230 
7750 Konstanz oder 
Telefon ;0 7531 ) 264376 
unverbindlich an. 



Rheinhotel \ 

/dreesew 
^ V 

:n ruhigster ^ Lagt 

fcgenubv- der, 7 Bc-yei: 

5300 Bonn-Bad Godesberg 

T. 1 1:2 2i'j as-CQ.-ei. Telex ö£S5i:: 


Ideal (ur Erholung, 
Tagungen. Kongresse, 
Empfange und Familienfeiern 


Samsiegs u sor nr-igj lacnrn 

dar beliebte 4.Uhr-Tanitoe 



Tagen im grünen ^fdes Odenwaldes 


(ßnghotcl Grasefentncti 


Fpripo- und KurtwUri 

5te#!A6BUinar 

«49 O r— — tnbac H . KnMppt»mi»d 

OdmaU 4S0m, ToL 062 07/421 


BwutSh 

oki komf. LsndhoMl m. 68 Zlm. (afle m. Du. 
o.Bad/WC) Gut befahrbare StraBen. länd- 
liche Ruhe. Hallenbad. Sauna, Solanum. 
Speaafitätenküche leieht u. bekomm fleh. 
■RÄunrat to-ßO Personen. Leinwand, Red- 
nerpiit Flipchart. Overtiead-Projeklor 
Auf Wunsch besondere Extras und 
Incentrve P rogr a mme. 

Fordern Sie mtser Taeungsangebot an 


INSELHALLE 
LINDAU ^ 


IHR HAUS 
FÜR 

ALLE FÄLLE 



Unser neues Schmuckstück, direkt am See 

In Stuhlreihen 1100 oder an Tischen 800 Sitzplätze 

Halle in 3 Säle teilbar, mit Bühne, Foyer, Nebenraumen, 

Restaurant-Cafe, Seeierrasse (Pächter: Hubert Hübten 

Tiefgarage, großer Omnibus-Parkplatz 

LINDAU - Ferieninsel und internationale Tagungsstadl 

3400 Gastebetten in Hotels, Gastholen, Pensionen. 

Ferienwohnungen und Privatzimmern 

Auskunft: 

Verkehrsverein, 8990 Lindau (B). Tel. 08382/4035 



* 1 1 

Je 

BCDENSEE I 


SeJMÄ, 


Vsrkahrsverein der 
Freien Hansestadt Bremen 
Mitglied GCB, ICCA 
S04 21 -32 73 00. TS 244854 npj 


Rehen 

Rasten 

Rothenburg 


SCHUERSEE 

im Herzen Oberteyems 


800-1900 m 




KURZENTRUM 

mit HALLENBAD 

TAGUNGSRAUME 
bis 500 Personal 
RESTAURANTS 
VERANSTALTUNGEN 
Tagen u. Entspannen 
direkt am SEE 

AUSKUNFT: 
Kurverwaltung 
8182 Schiiersee, PF 146 
Triefen (06026)4756 



Mm GOLDBR IfiRSCH 

Rothenburg ob der Tauber 
Komfort und Ruhe Ober dem Taobertel 
Rertaurant: Dl« Bla» Terrae» 
146 B.-ToeureaAume- Sangen ilP 
Telefon: .096 61/2051- Telex 06-1372 


Der bestgeeignete Ort für Ihre 

TAGUNGEN-KONFERENZEN 


Vorjten Toren Hamburgs in der NordheJde N 
Ringfiotel. 21 12 Jesteburg, Tal.'O 41 83 /20 44 
:21n«re mit Bert/wcfftatSo/r«. 

70 Betten. Lift. Koni 
me: 10 ■ B0 Portionen. 


"Tho: n-. )j~ 

ijl-gr.&sd. d;i dc»;r?an-. Vi^Kcccl 


-7trr'-' ^ 


lifmmiirfe 





3043 Sdinevordingen (Lüneburger Heide) Tel. C5193/103: Tele* 9241G3 


bnWel t» 

TeL 04443H0 »26 o. 777 


Mitten im Burgwald gelegen. 



Weal für Tagungen. 
Betriebsfest«, 
Kegelausflüge etc. 
Nur 1400 m 
wn der Abfahrt 


Lohne- Dlnkl^e der Autobahn Hansalinte (50 km nördl. Osnabrück). 
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Design der 


Späte Wiedergutmachung an einem Genie des Bauens - Die Ausstellung „Raffael als Architekt“ in Roms Konservatorenpalast I JOURNAL 


Zukunft In der Villa Madama zeigt sich seine große Kunst 


mar - Da behaupte jemand, unse- 
re Fach- und Kunsthochschulen, 
die versprechen, unseren künftigen 
Diplom-Designern das rechte 
Hand- und Denkwerkzeug auf den 
Lebensweg mitzugeben, hatten kei- 
ne Phantasie. Die schlichten 
Fhchbezeichnungen Grafik- oder 
Mode-Design sind zwar hier und da 
noch zu finden. Aber Objekt-, Sy- 
stem-, Kommunikations-Design 
oder Visuelle Kommunikation 
H i n gt natürlich viel anspruchsvol- 
ler. Und in Kiel erwarten den Stu- 
denten nicht nur ein „Grafik- 
Design 3 D“, sondern auch ein „Äs- 
thetisch orientiertes Design“ und 
ein „Baulich orientiertes Design“. 

Insgesamt 36 Ausbildungsstätten 
nehmen sich der künftigen Grafik- 
Designer an. Die Sache hat nur ei- 
nen Haken, wie ein«» Untersuchung 
der Arbeitsgruppe Delta über die 
Ausbildungssituation in der Bun- 
desrepublik Deutschland feststellt 
(die in der neuesten Nummer der 
Werkbun dzeitshrift „Werk und 
Zeit“ zu lesen ist): Deutschland 
hinkt hoffnungslos hinter der inter- 
nationalen Entwicklung hinterher. 

Die Schuldigen: Die Eingliede- 
rung der ehemaligen Werkkunst- 
schulen in Fachhochschulen und 
damit die Verbürokratisierung der 
Ausbildung und des Berufimgsver- 
fahrens, bei dem statt des „enga- 
gierten, lebendigen, umfassend ge- 
bildeten, fordernden und deshalb 
unbequemen Anreger und Erneue- 
rer des Fachs“ eher die „anpas- 
sungsträchtigen, netten, pflege- 
leichten Bewerber“ das Bennen ma- 
chen. Die Folge ist, daß trotz etwa 
7000 arbeitsloser Grafik-Designer 
Stellen für gute oder gar Spitzen- 
kräfte nicht oder allenfalls mit Aus- 
ländern besetzt werden können 

Die Vorschläge der Arbeitsgrup- 
pe sind allerdings angesichts der 
deutschen Bildungsbürokratie ge- 
radezu wahnwitzig: Weniger Hoch- 
schulen (statt 36 nur 20), weniger 
Studenten, mehr Dozenten. Daß so- 
etwas realisiert würde, braucht je- 
doch keiner zu beffinriiten, denn 
der Triumph der Mittelmäßigen 
über die Vernunft ist längst institu- 
tionalisiert Das höchste der Gefüh- 
le wäre ein schöner neuer Name. 
Wie wäre es mit „Restringiertem 
Design - ? 


R affael als Architekt? Das Frage- 
zeichen, das ein breites, generell 
kunstinteressiertes Publikum hinter 
diese Aussage zu setzen geneigt sein 
mag, ist verständlich. Denn der Mei- 
ster aus Urbino, dessen 500. Geburts- 
tages die Welt in diesen Jahr ge- 
denkt, ist der Öffentlichkeit vor allem 
als Maler bekannt. Als Baumeister 
der Hochrenaissance gelang te er 
ebensowenig ins an gpmpine ' Be- 
wußtsein wie als Archäologe und 
Städteplaner. Dabei haben ihn in den 
letzten Jahren seines kurzen Lebens 
architektonische Aufgaben wahr- 
scheinlich mehr beschäftigt als die 
Malerei. Allerdings ist sein Werk auf 
diesem Gebiet - im Gegensatz zu den 
Architekturen Michelangelos - zum 
großen Teil zerstört, entstellt oder 
schwer zugänglich, auch blieben be- 
deutende Projekte unausgef ü h rt. 
Doch nun haben sich die besten 
Raffael-Spezialisten das Ziel gesetzt, 
dieses architektonische Oeuvre zu 
dokumentieren, zu rekonstruieren 
und als Ergebnis einer konsequenten 
künstlerischen Entwicklung vor Au- 
gen zu führen. Die Ausstelhmg auf 
dem Capitol, von der Stadt Rom orga- 
nisiert und von C. L. Frommei (Bi- 
blioteca Hertziana), Stefano Ray (Uni- 
versität Rom) und Manfmrin Taftiri 
(Universität Venedig) betreut, ist die 
größte und wissenschaftlich aufwen- 
digste des Raffael-Jahres. 

Frommei sieht in Raffael den Bra- 
mante auf dem Totenbett Papst 
LeoX als Ersten Päpstlichen Bau- 
meister empfohlen hätte, unbestrit- 
ten den führenden Architekten Ita- 
liens und Europas während des Pon- 
tifikats des Medici-Papstes. Für den 
von Bramante begonnen Neubau der 
Peterskirche schuf Raffael als dessen 
Schüler ein neues BauznodeD, mit 
dem er die Gedanken seines Lehrmei- 
sters und uibinischen Landsmannes 
weiterentwickelte. Von Raffaels Pro- 
jekt wurde zwar aus Geldmangel nur 
wenig ausgeführt und das Wenige 
dann von seinem Nachfolger Antonio 
da Sangallo auch noch umgeformt 
Trotzdem ist es möglich einen Ein- 
druck von Raffaels Ideen zu gewin- 
nen, denn die Ausstellung präsen- 
tiert, was an Origmalzeichnungen 
und Kopien erhalten blieb. 

In der ersten Abteilung werden 
Raffeeis ar chitfrlrtnflifiche Bildhinter- 
gründe mit Vorbildern verglichen - 









. v ; •' 

-• • ' ••••• • • . .• • r - : v. 

SiÄ-.; ; -C' ;= '.v ' ' . : 7 

.. •&!'»> it . • • ''•WXu'-tXiw&kto: 

Dos Mobterwoit von Bnmantas MoisterechUlen Modell der rekonstruierten Villa Madama, die Koffael schuf. 


Ans der AessteHnag in Rom 

vor allem mit denen Peruginos. Die 
Gegenüberstellungen - etwa des 
Tempel auf Peruginos „Sposalizio“ 
von Caen (um 1500-1503) und auf Raf- 
feeis „Sposalizio“ der Brera (1504) - 
»»i g ipn „die allmähliche Entfaltung ei- 
nes großen Architekten“ (Frommei). 
Von den ersten umbrischen Gemäl- 
den, den vatikanischen Predellen von 
1503 bis hin zu den Stanzen und der 
von Schülern nach seinem Tod ausge- 
führten „Adlocutio“ der Sala di Co- 
stantmo, wird an den architektoni- 
schen E1«»mi»nt«»n der Gemälde deut- 
lich, welche Entwicklung der „Archi- 
tekt“ Raffael nach seiner Übersied- 
lung nach Rom (1508) unter dem be- 
herrschenden Eindruck Rr amantes 
genommen hat Erst in Rom gewinnt 
baubare Architektur eine dominante 
Bedeutung für seine Kunst 


Die nächste Sektion ist dem leiden- 
schaftlichen und kompententen Ar- 
chäologen Raffeei und seiner Ausein- 
andersetzung mit der Antike gewid- 
met Als er starb, „beklagten viele vor 
allem den Verlust des großen Archäo- 
logen, der sich gerade angeschickt 
hatte, erstmals das antike Rom nach 
modernsten Methoden systematisch 
zu vermessen“ (Frommei). In den 
letzten zwei drei Lebensjahre ver- 
suchte er fest ausschließlich die Ar- 
chitektur der Antike wiederzubele- 
ben. Sein architektonisches Haupt- 
werk, die römische Villa Madama, ist 
nach den antiken ViDenvorbildem 
entworfen. Gleichzeitig bemühte sich 
Raffael im Auftrag des Papstes, „das 
alte Rom, so weit man es heute erken- 
nen kann, zu zeichnen“. Damit wollte 
er wenigstens graphisch die verwü- 
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steten antiken Bauwerke wiederher- 
stellen. V. Gorzi zitiert ihn in 
„Raffaello nei documenti“ zu diesen 
Verwüstungen: „Wie viele Päpste ha- 
ben erlaubt, daß antike Tempel Sta- 
tuen, Bögen und andere Bauwerke 
abgetragen wurden? . . . Wieviel Kalk 
hat man aus Statuen und anderen 
antiken Monumenten gebrannt? So 
daß ich zu sagen wage, diese ganze 
neue Rom, das man heute sieht - so 
groß, schön und geschmückt mit Pa- 
lästen, Kirchen und anderen Gebäu- 
den es auch sein mag - . sei gebaut 
aus Kalk von antike m Marmor.“ 
Raffeeis An tik«>7i»inhniing «»n sind 
mit wenigen Ausnahmen, z. B. der 
„Veduta con rovine“ (Windsor Royal 
Library), seit dem 16. Jahrhundert 
verschollen. In größerer Anzahl erhal- 
ten sind dagegen Kopien seiner Schü- 


ler und Mitarbeiter. Raffael ging so- 
gar so weit, Zeichner nach Griechen- 
land und bis nach Byzanz zu schik- 
ken, um sich Abbilder antiker Ruinen 
zu verschaffen. Immerhin zeugen 
selbst diese Kopien noch „von einer 
Präzision und einem historischen Be- 
wußtsein, wie es erst seit Winkel- 
mann übertroffen wurde“ (Frömmelt. 

Den Kern der Ausstellung bilden 
die Dokumentation und Rekonstruk- 
tion von Raffeeis architektonischen 
Projekten - von den ersten Bauten 
für Agostino Chigi (seit 1512) bis zur 
späten Villa Madama. Auf drei ver- 
schiedenen Ebenen werden originale 
Entwürfe, spatere Nachzeichnungen 
und Verduten, Rekonstruktionen 
und Fotos des heutigen Bestandes so- 
wie schließlich Vergleichsbeispiele 
oder Vorbilder gezeigt Raffaels archi- 
tektonisches Oeuvre wird dabei er- 
weitert um die römischen Paläste von 
Jacopo da Brescia und Albertini (für 
die Raffaels Autorenschaft bisher 
zweifelhaft war, die ihm aber von der 
neueren Forschung zu geschrieben 
werden), sowie um einige bisher un- 
bekannte Projekte (etwa für San Lo- 
renzo in Florenz). 

Die beiden letzten Säle sind Raffa- 
els Tätigkeit als päpstlichem Baumei- 
ster im engeren Sinn gewidmet Die 
von Leo X. in Auftrag gegebene, nur 
fragmentarisch ausgeführte Vüla Ma- 
dama am Hang des Monte Mario wur- 
de im Maßstab 1 : 37 rekonstruiert 
Damit soll dem Publikum eine Vor- 
stellung von dieser wohl bedeutend- 
sten Villa der Renaissance vermittelt 
werden, deren Gartenhalle Leo 
Bruhns in „Die Kunst der Stadt 
Rom“ als „klassisches Denkmal Raf- 
faelischer Dekorationskunst“ preist 

Im letzten Saal sind auch die Por- 
traits einiger der wichtigsten Bauher- 
ren Raffeeis zu sehen, darunter das 
vom Louvre ausgeliehene Doppel por- 
trait, auf dem sch Raffeei wahr- 
scheinlich mit seinem Freund und 
Auftraggeber C. B. Branconio 
delTAquüa dargestellt hat Obwohl 
auf Raflhd als Architekten speziali- 
siert, scheint die Ausstellung mit der 
künstlerischen Attraktion schöner 
Zeichnungen, Bilder und Objekte ge- 
eignet, auch das breite Publikum an- 
zusprechen. (Bis 15. Mai; Katalog, 
Electa Editrice Milano, 38 000 Lire) 

FRIEDRICH MEHCHSNER 


Eine Tagung des Instituts für Demokratieforschung i Jean-Pierre Ponnelles „Carmen“ jetzt in Köln 


Zum neunten Mal: Die „Sinziger Orgelwoche“ 


Was heißt Gemeinwohl? „Sie hat mich nie geliebt“ Japaner ans Manual! 


D ie Schwierigkeit der Losung ge- 
sellschaftspolitischer Probleme 
tritt bei der Untersuchung konkreter 
Vorgänge zumeist weit deutlicher 
hervor als bei rein theoretischen Erör- 
terungen von Grundsatzfragen. Dies 
zeigte sich deutlich in den Referaten 
und Diskussionen des Symposions, 
das in Würzburg vom Institut für De- 
mokratieforschung zusammen mit 
der Aktionsgemeinschaft „Soziale 
Marktwirtschäft - veranstaltet wurde 
mit dem Thema: „Gruppenmacht ge- 
gen Gemeinwohl? - Gemeinwohl und 
Gleichgewicht der Kräfte sind 
Grundbedingungen der Demokra- 
tie“. 

Nach grundsätzlichen Darlegun- 
gen von Prof. Kurt Herbert über die 
Wechselwirkungen von individueller 
Freiheit und der Verpflichtung zum 
Gemeinwohl und der Notwendigkeit 
des Ausgleichs zwischen diesen bei- 
den Polen brachte das Referat des 
Erlanger Staatsrechtlers Hans Leis- 
ner „Politischer Streik und Grundge- 
setz der Bundesrepublik“ den Eintritt 
in die Beschäftigung mit der aktuel- 
len Situation. Sie wurde fortgefühlt 
mit den Referaten des Würzburger 
Volkswirts Otmar Issing „Arbeitslo- 
sigkeit als Gleichgewichtsstörung 1 *, 
des Vorsitzenden der Aktionsgemem- 
schaft „Soziale Marktwirtschaft“ 
Wolfgang Frickhöffer „Arbeitszeit- 
verkürzung - Machtmißbrauch zum 
Schaden der Freiheit“ und des Würz- 
burger Soziologen Lothar Bossle 
„Generalstreik: eine untaugliche Waf- 
fe gegen die Demokratie - Die Rolle 
der Generalstreiksdiskusäon in der 
sozialistischen Theorie und Strate- 
gie“. Eine Podiumsdiskassion „Be- 
seitigung der Arbeitslosigkeit durch 

Arbeitszeitverkürzung“ rundete die 

Tagung ab. 

Leisner legte dar, daß jeder Streik 
„ein politisches Phänomen“ ist und 
Arbeitskämpfe als „Revolution auf 
Raten“ zur „permanenten Revolu- 
tion - benutzt werden können. Mit der 
Streikdrohung zur Durchsetzung der 
35-Stunden-Woche gehen die Ge- 
werkschaften über den Bereich der 
klassischen Tarifautonomie hinaus 
und versuchen, öpn Gesetzgeber un- 
ter Zwang zu setzen. Hier sei der Ju- 
rist auigefbrdert, Grenzen zu setzen. 
Dafür sei die Rechtswissenschaft 
„nur höchst mangelhaft gerüstet“. 
Dennoch stehe sie vor der Aufgabe 
der Grenzzißhungimd der Gewalten- 
begrenzung. 

Dazu erhoben sich in der Diskus- 
äon Fragen, mit denen die ganze Pro- 
blematik gesetzlicher Ordnung ge- 
sellschaftspolitischer Konflikte her- 
vortrat Wie können Verbände, vor 
allem die Gewerkschaften, mit ihrer 
bisher nicht angetasteten Monopol- 
macht in das Gemeinwohl.eiugebun- 
den werden? Durch ein Verbändege- 
setz? Oder besser durch eine Fortent- 
wicklung des Rjchterrechtes, obwohl 


dieses sich mit dem immer fragwürdi- 
ger gewordenen Begriff der „Verhält- 
nismäßigkeit" auf einer unsicheren 
Rahn bewegt? 

Auf Issings Analyse der Arbeitslo- 
sigkeit und ihrer gesellschaftspoliti- 
schen Auswirkungen folgte Frickhöf- 
fers Kritik aller Forderungen und 
Vorschläge zur Kürzung der Arbeits- 
zeit zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
Sie umfaßte auch die Vorschläge der 
Arbeitgeber und der Regierung zur 
Verkürzung der Lebensarbeitszeit 
durch die Vorruhestandsregelung; 
denn auch mit ihr würden Kosten 
erhöht und praktisch keine neuen Ar- 
beitsplätze geschaffen. 

Frickhöffer verwarf die These, daß 
mit ihr ein Kompromiß gefunden sed, 
„um maßvolleren Gewerkschaften 
die 35-Stunden-Woche abzukaufen“. 
Das löste eine Debatte darüber aus, 
ob es richtig sei einen Konflikt im 
Arbeitskampf mit allen Konsequen- 
zen auszukämpfen, oder ob Kämpfe 
im Interesse des Gemeinwohls nach 
Möghi^ert vennieden werden müß- 
ten. Die Verfechter des Kompromis- 
ses zitierten einen Adenauer zuge- 
schriebenen Satz: „Man muß auf dem 
Leim kriechen, um überhaupt vor- 
wärtszukommen.“ 

Mit dem Hinweis auf die Drohung 
aus der Führung der Gewerkschaft 
IG Mrtall, im Falle der Ablehnung 
der 35-Stunden-Woche sei. „mit einer 
neuen Qualität“ gewerkschaftlicher 
Aktionen zu rechnen, begann Bossle 
seinen Vortrag über die Rolle des 
Streiks und des Generalstreiks in der 
internationalen Arbeiterbewegung. 
Er konnte darauf hin weisen, daß die 
mästen Führer der Arbeiterbewe- 
gung die Forderung Rosa Luxem- 
burgs nach dem Generalstreik ent-, 
schieden zurückgewiesen hätten und ; 
daB die Geschichte der General- ■ 
Streiks eine Geschichte sein» stets , 
wiederholten Scheitems gewesen sei > 
Allem der von den deutschen Ge- ; 
werkschaften 1920 zur Abwehr des ' 
Kapp-Putsches ausgerufene General- j 
streik habe keinen Mißerfolg ge- 
bracht Der aber war kein Streik ge- 
gen den Staat, sondern ein General- 
streik zur Erhaltung der demokrati- 
schen Staatsfonn. 

Bossle unterstrich, daß die gegen- 
wärtige. Arbeitslosigkeit eine Folge 
des wirtschaftlichen Ungleichge- 
wichts sei das die Belastung durch 
die Gesetze der sechziger Jahre her- 
beigeführt hat Die 35-Stunden- 
Woche würde eine „neue Klassenge- 
sellschaft“ mit einer Trennung in 
Jfteiaeifler“ und „Leistangsherufler“. 
schaffen, wie sie schon im Entstehen 
begriffen sei Bei einer Arbeitspause 
von Donnerstagabend bis Montag 
früh - oder gar, wie in de 1 Diskusäon 
bemerkt winde, bis Montag mittag - 
müßte unsere Dienstleistungsgesell- 
schaft zusam meabre chen, sa gte 
Bossle. HEINZ FENTZUN 


D ie Vorstellungen sind auf Monate 
hinaus ausverkauft. Am Premi- 
erentag tröstete der WDR in seinem 
Unterhaltungsprogramm (sic!), daß 
sich ja einen schönen Abend mit 
Rundfimk und Fernsehen machen 
könne, wer für die Kölner „Carmen“ 
keine Karte mehr ergattert habe - als 
ob man noch in Münster und Det- 
mold wissen müsse, welche Kunst- 
Sensation da am Rhein Hn^nd. 

Aber war nicht, was da entstand, 
nur ein Neuguß von Jean-Piene Pon- 
nelles seinerzeit für Zürich erarbeite- 
ter „Carmen* 1 -Inszenierung, einstu- 
diert von einem Troß dienstreicher 
Hände, erst in den letzten Tagen vom 
^foist pr selbst mit individu ellem 
Feinschliff versehen? Ja und nein. 
Tatsächlich ist es nicht mehr als eine 
Neuauflage, aber das Buch ist eben so 
gut, daB man es überall und immer 
wieder verschlingen kann . 

Dabei ist Bizets „Carmen“ ein übel 
schwieriges Stück, ein Opemmythos 
nicht nur dank Nietzsche und auf der 
Bühne kaum einmal befriedigend 
Wirklichkeit geworden. Das hat zu- 
letzt München wieder erleben müs- 
sen. 

Ponnelle hat aus den notorischen 
Schwierigkeiten mit „Carmen“ die ri- 
sikoreiche Konsequenz gezogen. Er 
greift zurück auf die originale Dialog- 
fassung des Stücks, und das noch in 
der Fritz-Oeser-Beaibeitung, die kein 
Wort und keinen Takt unter den 
Tisch fallen läßt Die Aufführung, in 
französischer Sprache, streckt sich 
beinah vier Stunden lang - und ist 
doch die kurzweiligste „Carmen“, die 
man je zu sehen bekam! 

Das Stück stimmt wieder, hat Pro- 
portion, Logik und statt andahisi- 
sehem Folklorezauber den weiten 
Atem des M usikdramas. Man kann 
darüber rechten, ob Ponnelle die eine 
oder andere Szene zu detafiveriiebt 
ausmalt, sie mit skurri len Statisten 
bestückt, nur um Leben auf die Büh- 
ne zu bringen. Richtiger ist wohl daß 
er damit Milie u und Hintergrund 


zeichnet, ohne die Carmens Tragödie 
verpuffen müßte. 

Den Brief von der Mutter buchsta- 
biert Don Josä in aufreizender Lang- 
samkeit vor sich hin. Natürlich, der 
Kleinbauern sohn aus Navarra ist An- 
alphabet, und die Mutter hat den 
Brief wohl vom Pfarrer schreiben las- 
sen. Aber klar wird aus einer solchen 
Regie-Idee Ponnelles, in wie ausge- 
stoßener, verzweifelter Lage rieh Jo- 
sö befindet 

Ohnehin müßte das Stück in Köln 
eigentlich „Don Jos6“ statt „Carmen“ 
heißen. Was der peruanische Tenor 
Luis Lima da einbringt, lohnt allein 
schon den Abend. Seine Stimme ist 
so elastisch wie sein Körper. Er hech- 
tet meterweit über die Bühne in den 
Dreck, 11 m ein Mpgwr zu greifen. Er 
springt die Stufen mit der Behendig- 
keit eines Indianers auf und ab. Und 
singt noch dabei: in berückendem Pi- 
ano und schlanker Phrasierung, wo 
es gefordert ist Mit heldisch auf- 
trumpfender Kraft, wo es nötig ist 
T.hna ringt rieh an diesem Abend in 
die schmale Spitzengruppe der Tenö- 
re von Weltgeltung. Und einen 
Darsteller wie ihn hat es darin noch 
nicht gegeben. 

Kathlpgn K uhlmann ist die Car- 
men, von Ponnelle nachdrücklich 
vergattert, diesen Josö keinen Augen- 
blick lang wirklich zu lieben, sondern 
ihn nur auszunutzen für ihre Zwecke. 
Die Kuhlmann spielt das geschickt 
aus. Sie muß unsympathisch sein. Sie 
ist es. Der volle, warme Klang ihres 
Mezzosoprans täuscht darüber nicht 
hinweg 

Barbara Daniels gibt die Micaela 
couragiert und standfest Eine Ge- 
genspielerin Carmens, die nicht zu 
unterschätzen ist Der ausladende, 
helle Sopran der Daniels unter- 
streicht das. Als vierter gesellt sich 
Robert Haie, von Stimme und Statur 
ein Escan-iirin ohne Fehl aiTn Bunde, 
der von John Pritchard am Pult um- 
sichtig gefühlt wird. 

REINHARD BEUTH 


I nitiative und Ausdauer stecken 
hinter dieser „Sinziger Orgelwo- 
che“. Zu den Organisten, die zum 
n eunten Mal aus allen k l assisch en Or- 
gelländern anreisten, sind neuerdings 
die Japaner zu zählen, die sich mit 
Energie, doch in glücklicher Voraus- 
setzungslosigkeit europäische Tradi- 
tionen aneignen. Frei von Traditions- 
einengungen ließ Seiji Kuboto aus 
Osaka seine Phantasie in sensiblen 
Registrierungen walten; in einer Ur- 
aufführung seines Landsmannes Ei- 
sei Tsuji kostete er impressionisti- 
sche Farbmischungen und Schattie- 
rungen aus. 

Die Walcker-Orgel von St Peter in 
Sinzig, in deren Ausbau der Sinziger 
Organist Peter Bares ebensoviel En- 
gagement gesteckt hat wie in diese 
Kirchenmusikwoche, ist dazu be- 
stens geeignet Die malerisch- 
deftigen Effekte von Schlagwerkregi- 
stem und spanischen Trompeten 
konkurrieren hier mit Mixturen und 
Kombinationen von raffinierter 
Durchsichtigkeit, die vielleicht ihren 
stärksten Reiz ausmachen. 

Dieses Werk zu beherrschen, erfor- 
dert Übung. Organisten, die schon 
mehrfach in Sinzig waren, wie der in 
Freiburg lebende Ungar Zrigmond 
Szathmäry und der Warschauer An- 
dizq Chorosinski, zeigten in der 
ästhetischen Beherrschung seiner 
Klangfarben verblüffende Resultate. 
Polens Orgeltraditionen sind ohnehin 


naiver und verspielter, keine rigoristi- 
sche liturgische Erneuerungsbe- 
wegung hat hier die unfrommen welt- 
lichen Effekte des 19. Jahrhunderts 
ausgegrenzt, und so konnte rieh Cho- 
rosiöski den Werken seiner Lands- 
leute Marian Borkowriti, Eugeniusz 
Knapik und Marian Sawa als „naiver 
Maler“ nähern; sein eigenes ur- 
aufgeführtes „Ecce homo“ laßt an 
elektronische Klänge und Einflüsse 
Messiaens denken. Bei Szathmäiy ge- 
winnen die Tongestalten eine plasti- 
sche, mitunter geradezu dramatische 
Qualität - bei seiner Interpretation 
von Kazuo Fukushimas JRanjoo“ 
mochte man vergessen, daß diese Tö- 
ne aus pfapr Orgel stammten. 

Mit Werken des Dresdner Kompo- 
nisten Jörg Herchet - „Selig sind die 
Barmherzigen . . als Uraufführung 
und dem „Orgelstück 1,1“ - gaben 
Reimund Böhmig, Stuttgart, und der 
neuberufene Dresdner Kreuzorganist 
Michael-Christfried Winkler dem Pu- 
blikum Nüsse zu knacken: Stücke in 
erzählender Breite, deren Ufer- 
losigkeit an Ives erinnert und deren 
Unruhe neugierig macht auf die „Mit- 
teilung“, die sie enthalten. 

Wie jedes Jahr, war das Kölner Col- 
legium vocale unter Wolfgang From- 
me beteiligt Diesmal mit der Urauf- 
führung einer Messe von Peter Bares, 
deren stachelige Sprödigkeit auf ihre 
Weise Hmderaiths Traditionen fort- 
setzt DETLEF GOJOWY 


Düsseldorf: Die Wahnsinnsbühne des P. H. Lindner 

Ein großer Kleinmeister 

E inen „Neo-Manieristen“ nennt Wirklichkeiten gngammenz ngp t-gpn 
Anton Henze den Graphiker Pier- Dabei liebt er die Anspielung und das 
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Opembtat dar Soodoridasso: Kathloon Kuhbmm ak Carmo« le dar 
Kölner AaffOhreag roro-- 0DftY 


JL* Anton Henze den Graphiker Pier- 
re EL Lindner. Und da der Begriff des 
Manierismus längst seine negative 
Bedeutung verloren hat, ist das als 
Lob zu verstehen. Das läßt sich in der 
kleinen Ausstellung in Düsseldorf 
Alt-Pempelfort 6 (der Galerie einer 
Apotheke) nachprüfen. 

Pierre H. Lindner, 1934 in Stral- 
sund geboren, lebt sek 1959 bei Vare- 
se am Lago Maggiore. Aber ein Süd- 
länder ist er nicht geworden. Auf sei* 
nem Werk lasten nordische Schatten. 
Es sind figurenreiche Kompositionen 
in einem, unbestimmten Raum, in. 
dem sich Menschen und maischen- 
ähnliche Wesen, meist nackt und oft 
von ihren Schatten oder Spiegelun- 
gen bedrängt; in ein undurchschau- 
bares Geschähen verstrickt haben. 

Die Bildtitel sprechen von einer 
skeptischen Weitsicht „Ende wie An- 
fang" heißt ein Zyklus oder „Nach 
der Apokalypse“, auch „Wahnsinns- 
bühne“. Lindner benutzt dazu die 
Technik der Surrealisten, Wirklich- 
keitspartikel zu verwirrenden neuen 


Wirklichkeiten gn^ammenz iisp f-wan 
Dabei liebt er die Anspielung und das 
Zitat In seinen Tiermenschen und 
Menschentieren wird die Welt von 
Bosch und Breughel variiert, in den 
Kompositionen entdeckt man Bild- 
formen von Picasso und Eischer, die 
Requisiten scheinen manchmal bei 
Magritte ausgeborgt Aberdas überla- 
gert nicht die eigenen Erfindungen 
Lindners, es gibt ihnen eine weitere 
Dimension. Denn diese Blätter be- 
gnügen sich nicht mit dekorativen Ef- 
fekten, sie versprechen Geschichten 
(in denen sich der Betrachter dann 
verfängt und verirrt). 

Das alles ist sehr fein radiert, gra- 
phisch überzeugend gelöst, ohne daß 
das Handwerkliche das Künstleri- 
sche übertönt Pierre EL Lindner er- 
weist sich hier als ein Kleinmeister im 
klassischen (nicht abwertenden) Sin- 
ne, wie er für die Zeitgenossen und 
Nachfahren Dürers geprägt wurde, 
die ihre Kunst am überzeugendsten 
in kleinen Formaten zum Ausdruck 
bracbtemCBis 15. Mal Katalogbuch 15 
Mark) PETER JOVISHOFF 


Riccardo Muti wird 
Leiter der Scala 

* AP. Mailand 

Der 42jährige Riccardo Muti ist 
zum neuen Musikalischen Leiter 
der Mailänder Scala berufen wor- 
den. Der Dirigent wird im Jahre 
1986 die Stelle an treten. Muti ist zur 
Zeit Dirigent des Philadelphia Or- 
chestra und kann wegen seiner 
weltweiten sonstigen Verpflichtun- 
gen nicht vor der Saison 1986/87 
nach Italien gehen. Aus Thealer- 
kreisen verlautete, daß der jetzige 
Musikalische Leiter der Scala, Clau- 
dio Abbado, der diese Position seit 
1968 innehat und dessen Vertrag 
Ende April ausläuft, bis 1986 in Mai- 
land bleiben wird. 

Geringere Zahl der 
Infarktopfer 

dpa. Düsseldorf 

Trotz zunehmender Überalterung 
der Bevölkerung sinkt die Zahl der 
Infarkttoten weiter. In Nordrhein- 
Westfalen starben 1983 annähernd 
22 600 Menschen an akutem Herz- 
muskelinfarkt, 4,0 Prozent weniger 
als im Voijahr. Der Rückgang war 
erstmals 1980 beobachtet worden. 
Den neuesten Angaben zufolge wa- 
ren fünf Prozent der Infarktopfer 
im letzten Jahr jünger als fünfzig 
Jahre. Zwanzig Prozent lagen in der 
Altersgruppe zwischen fünfzig und 
sechzig Jahren. Am weitaus stärk- 
sten betroffen waren mit fünfund- 
riebzig Prozent Menschen über 
dem 65. Lebensjahr. Die Sterblich- 
keit bei Herzinfarkt war unter Män- 
nern nahezu sechzig Prozent höher 
als unter Frauen. 

Späte Ehrung des 
Malers Helmuth Macke 
DW. Bonn 

Immer im Schatten seines Vet- 
ters, des genialen August Macke, 
gelang es Helmuth Macke (1891- 
1936) schon zu Lebzeiten nicht, öf- 
fentliche Anerkennung zu finden. 
Erst in den letzten Jahren erinnerte 
man sich wieder an den in Krefeld 
geborenen Maler. Das Städtische 
Kunstmuseum Bonn hat jetzt im 
Bad Godesberger Haus an der Re- 
doute eine Auskeilung mit rund 30 
Gemälden sowie 50 Aquarellen und 
Zeichnungen eingerichtet, die 
Macke als einen Künstler vorstel- 
len, der in seinen besten Beispielen 
einen eigenständigen Weg zwischen 
fauvistik&en und oiphistischen 
Stiltendenzen gegangen ist (Bis 15. 
April Bielefeld: 27.4.-27.5., Mül- 
heim-Ruhr: 3.6.-8.7„ Siegen: 

26A-309., Berlin: 1U0.-15.11.: Kat 
16 Mark) 

Bilder und Plastiken 
von Marino Marini 

DW. München 

Im Alten Herkulessaal der 
Münchner Residenz zeigt die Gale- 
rie Ruf die Ausstellung „Marino Ma- 
rini in München“. Sie umfaßt 150 
Plastiken, Bilder und Zeichnungen, 
die bereits im vorigen Sommer im 
Palazzo Grassi von Venedig (s. 
WELT v. 15.7.83) zu sehen waren. 
Die Münchner Ausstellung dauert 
bis rom 1. Mat 

Technische Denkmäler 
im Kreis Borken 

DW. Borken 

Ein Broschüre, die technische 
Denkmäler im westmünsterländi- 
schen Kreis Borken vorstellt, wurde 
jetzt von der Kreisverwaltung (Post- 
fach 1420; 1 Mario zusammenge- 
stellt Sie umfaßt 64 Gebäude - von 
der Haarmühle in Ahaus-Alstätte 
bis zur Ziegelei Wantia in Vreden- 
Wennewick die in jüngster Zeit 
restauriert wurden oder deren Wie- 
derherstellung vor dem Abschluß 
steht 

Schaffhausens Hallen 
für neue Kunst 

DW. Schaflhaoscn 

Mit den „Hallen für neue Kunst“ 
erhält Schafihausen am 5. Mai ein 
interessantes Museum der Gegen- 
wartskunst Es wird im Gebäude 
einer ehemaligen Kammgarn-Spin- 
nerei eingerichtet und verfügt über 
eine Ausstellungsfläche von etwa 
5000 qm. Die Kunstwerke stammen 
hauptsächlich aus der privaten 
Sammlung Crex. Sie umfaßt vor al- 
lem Werke der 60ger und 70ger Jah- 
re von Andre, Flavin, Judd, LeWitt, 
Mangold, Nauman, Beuys, Kounel- 
hs, Merz, Long u. a. Das Museum 
geht auf eine Privatinitiative zu- 
rück, die von der Stadt finanziell 
unterstützt wurde. 

Die Kunst des 
Buddhismus 

DW. Los Angeles 

„Das Licht Asiens - Buddha Sa- 
kyamuni in der asiatischen Kunst“ 
heißt eine große Ausstellung des 
Los Angeles County Museum. Mit 
190 Statuen und Gemälden aus al- 
len buddhistischen Ländern Asien s 
werden dieser Buddha und seine 
Lebensgeschichte, wie sie sich in 
den Werken der Künstler seit dem 
5. Jahrhundert spiegeln, dargestellt 
Die Ausstellung ist in Los Angeles 
bis zum 20. Mai zu sehen. Anschlie- 
ßend geht sie nach Chikago ( 30. 
Juni bis 20. Aug.) und New York [l. 
Nov. bis 10. Febr.). 
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Ein Handwerk mit Tradition zieht 
in ein Haus mit Geschichte 






GISELA KRANEFUSS, Hamburg 

Das erste „Deutsche Maler- und 
Lackierer-Museum“ wird am 18. Mai 
nach niederländischem und schwedi- 
schem Vorbild in Hamburg eröffnet 
Der Name soll den gesamtdeutschen 
Charakter betonen, um der Geschich- 
te des alten Handwerks gerecht zu 
werden. Die Vorgänger der Innungen 
waren die Maler-Ämter, die 1196 in 
Magdeburg, 12% in Freiburg, 1375 in 
Hamburg. 1378 in Worms und 1386 in 
Breslau gegründet wurden. 

Die gute Verbindung zwischen 
Denkmalschutz und Innung brachte 
den Malern ander Elbe em restaurier- 
tes, historisches Gebäude im Osten 
der Stadt an der Bille. Bis es soweit 
war, brauchte es allerdings seine Zeit 
Wo rieh heute ein Industriegebiet 
ausdehnt und triste Mietkasernen als 
Asylanten- und Auswanderer- 
Wohnheime dienen, bauten vor 350 
Jahren gutsituierte Hanseaten ihre 
Landhäuser. Fine« von ihnen ist das 
„Glockenhaus“ am BiUwerder Bill- 
deich, Nummer 72. 

Zum ersten Mal wird das Anwesen 
1563 erwähnt Anfang 1600 kaufte der 
Bürger Jacob Trocke das ehemalige 
Bauernhaus, dessen WirtschaftsteUe 
später abbrannten. Trocke baute das 
Haus um und machte es zu seinem 
„Lust- und Landhaus" - Honny soit 
qui mal y pense. Es wohnten im Lau- 
fe der Zeit noch andere betuchte Fa- 


milien darin f die per Srhiff über die 
Elbe in die Bille „aufs Land“ fuhren. 

Das „Gloekenhaus“ wurde 1779 
von Paridom D. Kern erworben. Sei- 
ne heutige Form bekam es ein Jahr 
später. Jahrhunderte gingen über das 
Kleinod hinweg und hinteriiefien ihre 
unübersehbaren Spuren. 1971 drohte 
der Abriß des total verlotterten Hau- 
ses. 

Das war der Moment , in dem ™n 
wieder aufmerksam wurde auf das 
alte Gemäuer. Ein Bildhauer wollte 
Has „ Glockenhaus“ erwerben, ein Ar- 
chitekt meldete sich als Interessent 
und von wnwn „Hans der offenen 
Tür“ für die Gemeinde war die Bede. 
Die beste Idee hatte der Obermeister 
der Hamburger Maler- 
i „addere r -Innung , Joachim Ger- 

mann Tür wollte «n Miimiawi für »in 

traditionsreiches Handwerk. Er und 
Geschäftsführer Horst-Wilfried Bre- 
mer setzten sich mit Denkmalschut- 
zes zusanmien und schrieben 380 In- 
nungen in der Bundesrepublik 
Deutschland und der „DDR“ an, um 
Zeugnisse der alten Handwerkstech- 
nik für das Museum zu bekommen. 

Mit Geldern des Bundes und der 
Stadt wurde das „Glockenhaus" seit 
1971 für rund eine Million Mark re- 
stauriert 135 000 Mark hat die Innung 
mit einer zu diesem Zweck gegründe- 
ten Stiftung eingebracht Der Restau- 
rator Lothar Hoffixumn, ™ lurrisfar 


seines Metiers, legte im ersten Stock 
des „Glockenhauses" Holzdec k en 
mit barocker Malerei frei, die über 
lange Zeit mit Brettern abgeh&ngt 
waren. 

Das erste Deutsche Maler- und 
Lackierer-Museum wiü in dem histo- 
rischen Gebäude seine Vergangen- 
heit aufzeigen. Der neunteüige Silber- 
schatz, mehr als eine halbe Million 
Mark wert, schreit geradezu nach ei- 
ner Alarmanlage» über deren Instal- 
lierung die Behörden jedoch noch 
nicht entschieden haben. Die kostba- 
ren Stü cke gfamwiffl au s dem Bes itz 
der Gesehen und Meister anno 1787. 
Gezeigt werden alte Raumentwürfe, 
bemalte Möbel und Geräte, Marmor- 
und Holzmalerei, Zeichnungen^ Fah- 
1 ^ 11 , Wanderbücher, A T n^ gr c q nigTti»n 
und vieles mehr. Die Museen „Ham- 
burgische Geschichte“ und „Kunst 
und Gewerbe“ liehen dem „GJocken- 
haus“ zeitgerechte Möbel aus ihren 
Magazinen. 

Die originalgetreue Nachbildung 
p iyy r alten Malerwerkstatt, die eher 
an eine Alchimistenküche erinnert, 
legt ebenso wie ihre Schriften und 
Urkunden von Arbeit und Leben der 
Altvorderen Zeugnis ab. Noch immer 
treffen von vielen Innungen Pakete 

mit Ent aTin - fa rna ppon ' pTtor Hnnr i- 



verstaubten Speichern in Vergessen- 
heit geraten waren. 


MH vM liebe restauriert: Das Gtockmhaut 
LaddemriKudwetk. 


Billwerder BflkMch wird zur „Heimat“ für das Maler- und 

FOKfcGJC. 


LEUTE HEUTE 


Auftritt im Ring 

Klassische Musik im Madison 
Square Garden. Diese ungewöhnli- 
che Premiere wird New Yorks be- 
rühmteste Box-Arena am 16. August 
erleben, wenn der italienische Tenor 
Luciano Pavarotti sein Konzert mit 



Arien und Liedern seiner Heimat 
gibt Verstärker werden die Töne bis 
in den letzten Winkel dieser 19 968 
Menschen fassenden Halle tragen. 

Lauter liebes 

Der britische Popsanger Elten 


John ist von der australischen Stadt 
Sydney geehrt worden. Bä einem 
Empfeng der Stadt wurde dem Sän- 
ger, der am 14. Februar in Sydney 
seiner deutschen Ehefrau Renate das 
Jawort gegeben hatte, ein goldener 
Stadtschlüssel und sein „Markenzei- 
chen“, ein Strohhut, überreicht 
Oberbürgermeister Dong Sutherland 
rühmte Elton Johns „lange Liebesbe- 
ziehung“ mit Australien. Der Geehrte 
revanchierte sich und erklärte den 
Australiern seine liebe. 

Glück im Spiel 

Die New Yorkerin lala Aaron (54) 
ist die Glückliche, die den bislang 
größten Lottogewinn einer Einzelper- 
son in den Ver einig ten Staaten ein- 
streichen kann — rund 26 MHlinnpn 
Marie (siehe WELT von gestern). Die 
Gewinnerin, deren Mann bislang zwei 
Jobs hatte, um die siebenköpfige Fa- 
milie durchbringen zu können, erhält 
21 Jahresraten von jeweils mehr als 
476000 Dollar. Erste Reaktion: Ihr 
Mann Robert könne nun eine seiner 
beiden Stellen auf geben. 


WEITER: Sonnig 


Wettertage: Das Hochdruckgebiet 
über Osteuropa verlagert sich langsam 
südostwäxts, bestimmt aber zunächst 
noch mit trockener Festla n dsluft das 
Wetter, von Südwesten her wird lang- 
sam feuchtere und mildere Luft her- 
angeführt. 

ff-s- 



Vorhersage für Mittwoch: 

Gesamtes Bundesgebiet and BerUm 
Meist sonnig, nur im Südwesten zeit- 
weise wolkig, jedoch auch dort durch- 
weg niederschlagsfrei. Höchsttempe- 
raturen im Norden und Osten um 6 
Grad, sonst um 10 Grad, im Südwesten 
bis 14 Grad- 

Weitere Aussichten: 

Im Südwesten zunehmende Bewöl- 
kung und gelegentlich Regen, sonst 
noc hm als heiter. Etwas ansteigende 
Temperaturen. 

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang* am Donnerstag: 
6_20 Uhr, Untergang: 18.39 Uhr, Moad- 
aufgang: 0.20 Uhr, Untergang: 8.47 
Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Schweizer Nationalfonds sperrt 
deutschem Professor das Konto 

Nach Freisprach von Fälschungsverdacht fehlt ülmensee mm das Geld für seine Arbeit 


JOCHEN ATT UTTT J JB, Mm flwn 

Erst als nobelpreisverdächtiger 
Spitzen Wissenschaftler gefeiert, dann 
von seinen Mitarbeitern als Datenfal- 
scher an den Pranger gestellt, schließ- 
lich von piitfr internationalen Exper- 
tenkommission vom Verdacht des 
Wissenschaftsverbrechens, dessen 
man ihn verdächtigt hatte, freige- 
sprochen: Karl ülmensee, Professor 
für Embryologie und Leiter der La- 
bors für Zellteilung an der Universi- 
tät Genf; hat für seine nachweisliche 
Schlamperei b eim Abfassen von Ver- 
suchsprotokoDen wahrlich genug 
Prügel bezogen. Aber die Geschichte 
ist längst nicht zu Ende. Die Absolu- 
tion der internationalen Wissen- 
schaftler-Kommission war offenhar 
nicht lupenrein genug. 

Jedenfalls war der Freispruch fin- 
den Schweizer Nationalfonds Anlaß, 
Uhnensee den Geldhahn *nnidT*»h»»n- 
Die Fränküs bleiben künftig aus. Ge- 
nauer Der noch nicht gezahlte TeÜ 
des Nafianalfonds-Kredits für den 
Zeitraum von 1962 bis 1985 in der 
Höhe von 869 000 Franken wird ge- 
strichen. Nationalfonds-Sprecher 
Richard Patthey erklärte: „flhnen- 
sees Forschung entspricht nicht den 
Anforderungen, die der Fonds an die 

Ung gnsphaftliphlcBit StdDtt" 

Das Urteil der Untersuchungskom- 
mission deutete Patthey so: Man habe 
zwar festgestellt, daß es keine zwin- 
genden Beweise für die ülmensee 
vorgeworfene Fälschung von wissen- 
schaftlichen Daten gebe, die Arbeit 
des Professors sei jedoch nicht auf 
wissenschaftliche Art zustande ge- 


kommen. Zudem seien gewisse Irrtü- 
mer nicht erklärbar. 

Tatsächlich hat die Kommission 
empfohlen, die inkrhrnniprtwi Expe- 
rimente zu wiederholen. Es ging da- 
bei um die Vervielfältigung von 
Krebszellkernen, die dann in Mause- 
embiyos eingepflanzt werden sollten, 
ein für die Krebsforschung auf- 
schlußreicher Beitrag. 

Dieser wurde damals von zwei sei- 
ner Kollegen an dm- Genfer Universi- 
tät in Zweifel gezogen. Anfang letzten 
Jahres gab dann eine aus drei Profes- 
soren gebildete Kommission be- 
kannt, Ülmensee habe zugegeben, die 
Protokolle für die Experimente ge- 



fälscht zu haböi. Ülmensee selbst be- 
stritt später diese Aussagen. Darauf- 
hin war die internationale Kommis- 
sion mit einer Untersuchung beauf- 
tragt worden. 

Die Schweizer Taktik ist offenkun- 
dig: Man will den skandalumwitter- 
ten Forscher finanripil aushungem, 
um ihn so loszuwerden. Ein Forscher 
ohne Etat muß wohl das Handtuch 
werfen. Titel und Stellung als Labor- 
leiter altern nützen dann gar nfchts 
mehr. nhm»n«»i» wird an «dner Gen- 
fer Universität vermutlich des Le- 
bens nicht mehr froh. Denn über 100 
Assistenten und Vertreter des univer- 
sitären Mittelbaus forderten in einem 
offenen Brief seinen Rücktritt. Die 
Assistenten bestehen auf dem totalen 
Sieg. 

Nun ist Ulmen spp keineswegs mir 
eine Schweizer Größe. Er genießt in- 
ternationales Renommee und bezog 
viele Jahre lang auch Forechungsgel- 

der vom Amerikanischen Nationalen 

Gesundheitsmsfcfcut (NIHX Aber auch 
die Amerikaner haben, als die Vor- 
würfe gegen Ülmensee ruchbar wur- 
den, zunächst das Konto gesperrt 

Wie geht diese vertrackte Ge- 
schichte nun wohl weiter? Wird das 
Gutachten der Experten in den Wind 
g e sc hl ag en und ülmensee unter 
Schimpf und Schande von der Uni- 
versität gqjagt? Oder greift der For- 
scher jetzt zur Vorwärtsverteidigung 
und sucht ach in einem toleranteren 


Professor Kail 

FOTO: AP 


Land einen Arbeitsplatz, an dem er 
beweisen kann, daß er kan Falsch- 
spieler ist? Wir werden es schon bald 
erleben. 


Schweres 
Beben in 
Zentralasien 

dpa,Moskaa 

Die Moskauer Erdbebenwarte hat 
gestern von einem schweren Erdbe- 
ben in der mittelasiatischen Sowjetre- 
publik Usbekistan berichtet Es habe 
rund 150 Kilometer nordwestlich der 
2500 Jahre alten Stadt Buchara die 
Starke 7,2 auf der nach oben offenen 
Richterskala erreicht Über mögliche 
Opfer wurde nichts bekannt 

Das Straßburger Physikalische In- 
stitut hatte ermittelt, daß am Monta g 
kurz vor Mitternacht ein großes Ge- 
biet an der sowjetisch-iranischen 
Grenze von einem schweren Erdbe- 
ben erschüttert worden ist Die Meß- 
geräte hätten das Beben zwischen der 
in dar usbekischen KysyUCum- 
Wüste liegenden Stadt Gasliund dem 
rund 560 Kilometer entfernten irani- 
schen Wallfahrtsort Mesched geortet 
Gasli liegt im Zentrum eines der 
größten Erdgasfelder der UdSSR. Die 
Wüstenstadt war 1976 von zwei 
schweren Beben in einen Tr ümm er, 
häufen verwandelt und nach der Ka- 
tastrophe wieder neu aufgebaut wor- 
den. 

Usbekistan wird seit Anfang dieses 
Jahres von einer anhaltenden Welle 
schwacher und mittlerer Erdbeben 
heimgesucht Nach Angaben der 
Mos k auer Erdbebenwarte wurden 
bisher rund 1500 dieser Beben regi- 
striert Sie richteten im Fergana-Tä, 
der Stadt Pap und im Bezirk Naman- 
gan große Schäden an. Zerstört wur- 
den Wohnhäuser, T?rankpnli5ii<aw 
und Geschäfte. Tausende von Men- 
schen wurden in Zetten unterge- 
braefat Auch damals gab es keine An- 
gaben über Tote oder Verletzte. 


Bei der Darien-Rallye ist der Durchschnitt Trumpf 


WOLFGANG WILL, New York 
Eine ungewöhnliche Auto-Rallye, 
die im Uhrzeigersinn 

an den Grenzen der USA entlang 
fuhrt, beginnt am 13. April in Darien 
(US-Bundesstaat Connecticut), in der 
Nähe von New York. Das Besondere 
an dieser Tour. Es darf weder gerast 
noch getrödelt werden. Die Strecke 
ist mit 14 080 Kilometer bis auf den 
Meter genau festgelegt, wie die Dauer 
der Fahrt mit 168 Stundei. 

wird, wer der Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von 83,81 
Kilometer pro Stunde am nächsten 
kommt Das klingt nicht nadh ninem 
rasanten Rennen, ist andererseits 


aber auch nicht besonders langsam, 
bedenkt man, daß die generelle 
Höchstgeschwindigkeit in den Verei- 
nigten Staaten bei 88 Kilometer pro 
Stunde liegt 

Tag und Nacht muß also versucht 
werden, diese «rechnete Durch- 
schnittsgeschwindigkeit zu halten, ob 
es regnet oder schneit ob die Straßen 
frei sind oder verstopft Wer rast um 
Zeit wettzumachen, läuft Gefahr we- 
gen Geschwindigkeitsübertretung 
von der überall lauenden Polizei ge- 
schnappt zu werden. Außerdem gibt 
es viele „Checkpoints“ der Veranstal- 
ter, die Fahrweise und Fahrverhalten 


der Teilnehmer kontrollieren. Wer et- 
wa vor dem 2L April auffallend lange 
vor dem Ziel Jieruznlungenid” aus- 
gemacht wird, um Zeftabzuhiimmeln 
und somit möglichst nah*» an die vor- 
geschriebene Stundenzahl zu kom- 
men, wird disqualifiziert 
Mahr als 60 Teams haben rieh bis- 
her angemeldet darunter auffallend 
viele auf europäischen Wagen. VW 
und Mercedes, Saab und BMW be- 
herrschen die Szenerie. Pro Wagen 

sind bis ZU vier Insflstspn m gplsHMwi — 

eine Crew, die 168 Stunden (eine Wo- 
che und vier Stunden) auf Gedeih 
und Verderb aufeinander angewiesen 
ist Fällt nur einer aus, wird die ganze 


Mannschaft gestrichen. Jeweils 70 
Dollar kostet die Startgebühr für die 
ersten beiden Teilnehmer, 100 für die 
weiteren. Das Geld wird ka ritativ en 
Zwecken 1 zugeführt Zu gewinnen 
gibt es nichts - von der Ehre abgese- 
hen. 

Die Route fuhrt von Dänen nord- 
wärts nach Boston, dann entlang der 
kanadischen Grenze nach Seattle im 
äußersten Westen der DBA Von hier 
verläuft sie Tausende von Kilometer 
nach Süden bis San Diego, wo öe 
ostwärts Richtung Florida abbiegt 
ehe sie via Miami nnd Jacksonvüle 
Dänen erreicht (SAD) 


Können 

Silikon-Spritzen 
Venedig retten? 

dpa, Venedig 
Kann das lan gsam» Absinken Ve- 
nedigs durch Beton* oder Silikon- 
Spritzen in den Stadt-Untergrund 
auffeehalten werden oder reicht es 
aus, die Grundwasserentnahxne 
strenger zu regeln? Über diese und 
ähnli che Losungen zur Stabilisierung 
des Sockels der Adria-Stadt debattie- 
ren bis Freitag etwa 200 Wissenschaft- 
ler aus aller Welt in Venedig. 

In den vergangenen 75 Jahren - so 
die Berechnungen der Experten ist 
die Lagunenstadt um' insgesamt 22 
Zentimeter abgesunken. Neun Zenti- 
meterseien auf das Zusammensinken 
des Bodens aus Sand, Torf und Ton 
sowie auf das langsame Ansteigen 
des Meeresspiegels zurückzuführen. 
Die gewichtigere Ursache liege aber 
in der unkontrollierten Entnahme des 
Grundwassers vor allem seit den 50er 
Jahren durch die Gemeinde und die 
Industrie, sagen die Wissenscha ft ler. 
Die Tagung in Venedig ist nach Tref- 
fen in Tokio und Kalifornien die drit- 
te dieser Art Dabei geht es nicht nur 
um Venedig, sondern auch um das 
lan gsam e Absinken des Bodens von 
Städten in anderen Gegenden der 
Wett. 

Eisiger Abschied 

dpa, New York 
Mit einem heftigen Sturm, der den 
US-Bundesstaat Nebraska unter 
mehr als 40 Zentimeter Schnee be- 
grub und weite Gebiete des mittleren 
Westens mit einer dicken Eisschicht 
überzog, hat sich der Winter verab- 
schiedet Mehr als 100 000 Menschen 
waren ohne Elektrizität weil der 
Sturm reihenweise. Leitungen knick- 
te. 

Mini im Supermarkt 

SAD, Birmingham 
British Leyland (BL) versucht mit 
einer neuen Verkaufeinitiative wieder 
siäikerauf dem deutschen Markt Fuß 
zu fassen. Der britische Konzern hat 
einen Vertrag mit einer deutschen 
Supermarktkette abgeschlossen. In 
deren Läden sollen künftig auch „Mi- 
ni“ und „Metro“ zu haben sein. 

Sintflut 

AFP. Buenos Aires 
Nach sintflutartigen Regenlallen 
mußten in mehreren Regionen Ar- 
gentiniens rund 12000 Menschen 
evakuiert werden, während 100000 
praktisch von der Umwelt abge- 
schnitten sind. 

Tiere verbrannt 

AP, Athen 

Mehr als 300 Tiere -Affen, Pa pagö- 
en und Schlangen — des deutschen 
Wanderzirkus JVGcky Maus“ sind im 
Athener Vorort Fexisteri verbrannt 
Zirkusbesitzer Jürgen Prink erklärte, 
das Feuer sei durch einen explodie- 
renden Gasofen verursacht worden. 

Haschisch-Fang 

AP, London 
Auf einem Parkplatz südlich von 
Lon d on hat die britische Polizei ein- 
einhalb Tonnen Haschisch beschlag- 
nahmt, die aus einem holländischen 
Lkw in einen Lieferwagen verladen 
werden sollten. Bei anschließenden 
Razzien wurden 20 Verdächtige fest- 
genommen. 

AmsriB# 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 

„Ich würde sofort in den Wahl- 
kampf ziehen, falls Jimmy noch ein- 
mal kandidieren wurde. Ich bin viei 
politischer eingestellt als er.“ Rosal- 
ynn Carter in ihren demnächst ersch- 
einenden Memoiren. 
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Kur und Ferien im Schwarzwald 

Information: Kurverwaltung 7263 Bad Uebenzed 
Tel.070 52/2015 


lenhusen 

100 Urne 
Büdetbudt-Uriaub 
an der Ostfee 


Ein Bilderbuchurfaub für die ganze Familie. 

Kombiniertes 27° C warmes Meerwasser-Hallen-Freibad, 
mildes Reizklima, modernes Kurmittelhaus. 

Kellenhusen heißt 100 Jahre Erholung. 

Weite Strände, herrliche Wälder, 
Geselligkeit und Stille, Gesundheit und 
Entspannung, Erholung zu jeder 
Jahreszeit 

Kurver¥rrfhgigKeaenhii8en,AnderStr and pffomenade, 
2436 Kellenhusen, Telefon 0 43 64/4 24 


cyifildbad IM über ungen 

W V llwHwwlwl I I Das Kneippheilbad am Bodensee 


— die Thermen im Schwarzwald 35 * 41* C 


ln dem Heilbad mit Tradition in 430-650 m Höhe, nebelfrei, 
werden mit Erfolg behandelt: Wirbetsäuteneriaankungen und 
Bandscheibenschaden, Abnutzungserkrankungen der Gelen- 
ke (Arthrosen), Rheuma, Nachbehandlungen nach Operatio- 
nen und Unfällen, Lähmungen, allg. Aufbrauchsarschei nun- 
gen. 5 Thennalbawegungsbader 30-34°C, Krankengymn. Be- 
wegungstherapie, Fürstenbäder. 

Kultur-, Freizeit- und Sportangebot Schwarzwälder Gastlich- 
keit - wildbad ist beihilfefähig - den Weg zur Kur erfahren 
Sie von uns. 

Inf.: Verkehrsbüro, 7547 Wildbad, 

Postf. 104 ah, Telefon 0 70 81 / 1 02 80 . 


Das Kneippheilbad am Bodensee 
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